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We in: des Hrn. Poricks Reifen find, 
N 90 werde ich den Leſer mit einer 
en langen Vorrede nicht aufhal⸗ 
ten, das Hauptſaͤchlichſte, was ich zu ſagen 
habe, betrift den Titel ſelbſt. Im Engliſchen 
heißt er: A fentimental Journey through 
France and Italy. Das Wort fentimental 
iſt im Engliſchen neu, und im Deutſchen 
unuͤberſetzlich. Die Bedeutung deſſelben iſt 
inzwiſchen leicht zu errathen, und der felige 
Sterne hat ſich S. 67 Band 2 des Origi⸗ 
nals hinlaͤnglich daruͤber erklaͤret: Ich habe, 
fagt er, weder den Palais Royal — noch die 
* 2 Gale⸗ 


Vorrede. 


Galerie von Luxemburg — noch die Wagade 
vom Louvre geſehen — ich habe mir keine Mu⸗ 
he gegeben, die bereits vorhandenen Verzeich⸗ 
niſſe von Gemaͤlden, Statuͤen, Kirchen ꝛc. zu 
vergröffern. Ich fehe jedes ſchöne Weſen, je: 
des rechtſchaffne Geſchoͤpf, als einen Tempel 
an, und will lieber mit meinen Gedancken in 
denſelben eindringen, und die Originalzeich⸗ 
nungen, und fluͤchtigen Skizzen, die darin auf⸗ 
gehaͤnckt ſind, betrachten, als ſelbſt die Ver⸗ 
klaͤrung des Raßhael. So ſiehet man auch, 
wie er, um mit Pope zu reden, die Thorheit 
im Fluge ſchießt — die Sitten in ihrem 
erſten Aufkeimen erhaſchet — und den 
Empfindungen, von ihrem Urſprunge an, in 
allen ihren Wendungen nachſpuͤret. Dis iſt 
ſentimental. Ohne Umſchreibungen, und 
viele Veränderungen laͤßt fic nicht einmal 
das Wort lentiment im Deutſchen geben, 
und wir wuͤrden unglücklich ſeyn, wenn uns 
die Sache eben ſo fehlte, als das Wort. Ein 
gleiches moͤgten wir von Charity, Gravity rc. 
ſagen. Solte ich uͤberſetzen: Gefuͤhlvolle 
Reifen — Reifen für das Herz — philoſophi⸗ 
ſche Reifen? — Alles dis ſchien mir zu unbe 
ſtimmt, zu gezwungen — Ich habe 8 

itel 


Vorrede. 


Titel gewählt, den Porick im erſten Theile 
ſelbſt angibt, und feine Reifen, fo wie fie es 

wircklich ſind, Verſuche uͤber die menſch⸗ 
liche Natur genannt. ER | 


Ich werde die Lobſpruͤche, womit alle 
gelehrten Journale dieſe Reiſen verſchwende⸗ 
riſch, und in die Wette uͤberhaͤuft haben, 
nicht wiederholen. Der Leſer mag fein Herz, 
vielleicht fine Thraͤnen urtheilen laſſen, wie 
viel ſie dieſelben verdienen. Aber nahe geht 
es mir, daß ich hier mit Schakeſpears Ham⸗ 
let fügen muß — Ach! der arme Yos 
rick — Er war der aufgeraͤumteſte 
Kopf von der Welt; von einer unver⸗ 

gleichlichen Einbildungskraft — Und 
wo ſind nun deine Scherze — deine 
Schwaͤncke — deine Liedchen — Wo 
find die ſchnakiſchen Einfälle, die oft ei⸗ 
ne ganze Geſellſchaft in ein brauſendes 
Lachen fegren! — Er iſt nicht mehr, und 
wir muͤſſen ihm auf Ewig gute Nacht für 
gen: denn wie die Reviewers April 1768 
S. 318 verfichern, fo finden ſich keine Maz 
terialien, wodurch nach ſeinem Tode ſeine 
Reiſebeſchreibung vollftändig gemacht wii 
zer onte, 


Vorrede. 


konte. Seine Meditations find fein geringſtes 
Werck, voller Laune, aber voller niedrigen 
Anſpielungen, die ſich zu dieſen Reiſen 
ſchlecht ſchicken wuͤrden, wenn man auch ei⸗ 
ne Ueberſetzung davon haͤtte machen wollen. 
Wir ſchlieſſen mit dem Abſchiede und dem 
Wunſche der oben angefuͤhrten Monats⸗ 
ſchrift — Gute Nacht, bewundrungs⸗ 
wuͤrdiger Yori! Dein Witz! Deine 
Menſchenliebe! Dein redliches Herz! 
ein jedes untadelhafte Stuͤck deines Le⸗ 
bens und deiner Schriften muͤſſe in ei⸗ 
nem unſterblichen Gedaͤchtniſſe blühen — 
und o! mogte der Engel, der jenes 
aufgezeichnet hat, uͤber die Unvoll⸗ 
kommenheiten von beiden eine Thraͤ⸗ 
ne des Mitleidens fallen laſſen, und 
fie auf ewig ausloͤſchen. Braunſchweig, 
den 7ten September 1768. 


Herrn 


Herrn Noricks Reifen, 
durch Franckreich, ꝛc. 


— — Was dieſe Sache betrifft, 
* ſagte ich, ſo findet man in 
Franckreich eine beſſere Einrich⸗ 

tung — — Und Sie find 

in Francke geweſen? fragte mein Juncker, und 
ſahe mich freundlich, aber mit einer nur möglichft, 
triumphirenden Miene an — Welche ſeltſame 
Grille! dachte ich, indem ich dieſen Vorfall über: 
legte. Kan eine Schiffahrt von zwo bis drey 
Meilen, denn von Calais bis nach Dower iſt es 
doch ſchlechterdings nicht weiter, einem Menſchen 
dieſen Vorzug ertheilen? — Dis will ich doch 
A unter⸗ 


— 
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unterſuchen: ich brach alſo meinen Beweis ab — 
ich ging gleich nach Haus, packte ein halb Dutzend 
Hemder, und eine ſchwartze ſeidene Hoſe ein — 
der Rock, den ich anhabe, ſagte ich, indem ich 
auf den Aermel ſahe, geht noch an — ich be⸗ 
zahlte einen Platz auf dem Dowerſchen Poſtwa⸗ 
gen; und da das Packetboot den folgenden Mor⸗ 
gen um 9 Uhr abſegelte — ſetzte ich mich, Nach⸗ 
mittags um drey Uhr, zu Tiſche, und aß ein 
Fricaſſee von jungen Huͤhnern fo unwiderſprechlich 
in Franckreich, daß, wenn ich in der Nacht an 
einer Unverdaulichkeit geſtorben wäre; die ganze 
Welt umſonſt gearbeitet haben wuͤrde, die Wir⸗ 
ckungen des * droit d’aubaine über meine Erb⸗ 
ſchaft zu hintertreiben — meine Hemder, meine 
ſchwartze ſeidene Hofer — mein Mantelſack, ak 
les ware dem Könige von Franckreich anheim ge⸗ 
fallen — ſelbſt das kleine Gemälde, das ich fo 
lange getragen, und das ich, life, wie ich 
Dir ſo oft geſchworen habe, mit in mein Grab neh⸗ 

men 


*Alle Güter der Ausländer, ausgenommen der 
Schweitzer und Schotten, die in Franckkeich 
ſterben, werden kraft dieſes Geſetzes eingezo⸗ 
gen, wenn auch der Erbe auf der Stelle da 
waͤre — da der Vortheil dieſer Vorfaͤlle ver⸗ 
pachtet iſt, ſo iſt an kein Mittel dagegen zu 
gedenken. 
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men will, ware mir vom Halſe geriſſen. — 
Wie unedel! — Die, als durch einen Shite 
bruch verunglückten Güter eines unvorſichtigen Reis 
ſenden einzuziehen, den Ew. Majeſtaͤt Unterthanen 
nach ihren Küften hingewinckt haben — ſo wahr 
ich lebe! Sir, Sie haben Unrecht; und es gehet 
mir ſehr nahe, daß ich mich mit dem Monarchen 
eines fo geſchliffenen, fo hoͤflichen, und wegen ſei⸗ 
ner Empfindungen, und feines Gefühls fo be: 
rühmten Volcks hierüber zancken muß. — 


Aber ich habe kaum den = in Spe Gibreh 
geſetzt — 


Calais. 


Wie ich mit meinen Mittagsmal fertig war, 
und wie ich zum Beweiſe für mich ſelbſt, daß ich 
gegen den König keinen Groll habe, ſondern ihn, 
wegen feiner Leutſeligkeit ungemein verehre, auf 
des Königs Geſundheit getruncken hatte — ſtund 


ich, wegen der Bewirthung, einen Zoll breit 
ſchmaler auf. f 


— Nein — ſagte ich — die Bourbonier : 
find durchaus nicht ein grauſames Geſchlecht; fie 
N wie andre Leute verleitet werden; aber 

es iff etwas fanftes in ihrem Blute. Indem ich 
dis erkannte, fo fühlte ich, daß eine feinere Röthe 
A 2 in 
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in mein Geſicht aufſtieg — ſie war waͤrmer, und 
freundſchaftlicher als der Burgundier, (die Fla⸗ 
ſche wenigſtens zu einem halben Thaler gerechnet, 
denn ſo gut hatte ich ihn getruncken,) fie hätte her⸗ 
vorbringen koͤnnen. 


— Groffer Gott! ſagte ich, und ſties mei⸗ 
nen Mantelſack mit dem Fuſſe beiſeite, was iſt 
doch in den Gütern der Erden, das unſere Gei⸗ 
ſter erhitzen, und ſo manche guthertzige Bruͤder 
unter uns ſo grauſam gegen einander aufbringen 
kan, als es doch oft geſchieht! 


Wenn ein Menſch mit dem Menſchen in Frie⸗ 
den iſt, wie wird nicht das ſchwerſte Metall in 
ſeinen Haͤnden leichter als eine Feder! Er zieht 
ſeinen Beutel hervor, er haͤlt ihn luftig, und ſorg⸗ 
los, ſieht um fic) her, als ob er einen Gegen: 
ſtand ſuchte, mit welchem er ihn theilen wolte — 
— Indem ich dis that, fühlte ich, daß ſich jes 
des Blutgefaͤß meiner Maſchine erweiterte — Alle 
Pulsadern ſchlugen lebhafter für Freuden, und 
jede Kraft, die das Leben erhaͤlt, that ihr Amt 
mit ſo weniger Frietion, daß eine jede, auch die 
eigenſinnigſte phyſiſche Precieuſe in Franckreich dar⸗ 
Über betreten geworden wäre: mit aller ihrer Maz 
terialiſterey haͤtte ſie mich kaum eine Maſchine 
nennen koͤnnen. — 

Ich 
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Ich bin verſichert, ſagte ich zu mir ſelbſt, ich 
würde fie bekehren, und ihr Credo umſtoſſen. 


Dieſer neue Gedancken trieb, in dem Augen⸗ 
blicke, die Natur ſo hoch, als ſie gehen konte — 
Vorher ſtund ich in Frieden mit der Welt, und 
dis brachte den Tractat mit mir ſelbſt zu ſtande — 

L Und nun, ware ich ein König von 
Franckreich, rief ich. — Welch ein glücklicher 
Augenblick würde das ſeyn für eine Walſe, die 
ihres Vaters Mantelſack von mir zu erbitten hätte, 


Der Mind. — 
Calais, 


Kaum hatte ich dieſe Worte ausgeſprochen, fo 
trat ein armer Francifcaner Mond) in das Zins 
mer, und bettelte um ein Almoſen für ſein Kloſter. 


Niemand ſieht gern, daß ſeine Tugenden ein 
Spiel zufälliger Begebenheiten werden — oder 
ein Menſch kan edelmuͤthig ſeyn, fo wie ein andrer 
mächtig iff — Sed non, quoad hune — 
oder es fey, wie ihm wolle — — Denn über 
die Ebbe, und Flut unſerer Laune laſſen fic) keine 
regelmäßige Vernunftſchluͤſſe machen; fie haͤngen, 
© viel ich davon weiß, vielleicht von eben den 
Urſachen ab, die auf das An- und Ablaufen des 
8 A 3 Meeres 
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Meeres einflieſſen — oft würde es keine Schan⸗ 
de fuͤr uns ſeyn, wenn wir uns dis vorſtellten: 
wenigſtens, was mich betrifft, ſo muß ich geſte⸗ 
hen, ich wuͤrde mich in manchen Fällen hertzlich 
freuen, wenn die Welt fagee: Ich hätte Handel 
mit dem Monde gehabt, darinn weder Sünde 
noch Schande waͤre, als daß man etwas, worinn 
ſo wohl Sünde als Schande iſt, mir als meine 
eigene cr und Handlung anrechnete. 

— Allein dem fey, wie ih wolle, den Au: 
genblick, da ich mein Auge auf den Minch warf, 
war ich zum Voraus entſchloſſen, ihm nicht einen 
Dreyer zu geben: und dem gemaͤß ſteckte ich mei⸗ 
nen Beutel wieder ein — Knipfte die Taſche 
zu— warf mich etwas mehr in die Bruſt, und 
ging ſteif auf ihm zu: ich fuͤrchte, es war ſelbſt 
etwas trotziges in meinem Blicke: Seine Figur 
ſteht mir noch itzt vor den Augen, und mich deucht, 
es war in derſelben etwas, das ein e 
DBeyeigen verdiente. 


Der Mönch, wie ich aus den Stoppeln feiner 
Tonſur, und einigen wenigen noch uͤbrigen grauen 
Haaren um feinen Schläfen, ſchlieſſen konte, mod) 
te ungefehr ſiebenzig Jahr alt ſeyn — aber nach 
Be Augen, und nach der Art des Feuers, wel⸗ 

N K ches 
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ches ich darin fand, und das mir mehr durch 
Leutſeligkeit und Sanftmuth, als durch die Jahre 
gemildert ſchien, konte er nicht mehr als ſechzig 
haben — Viͤelleicht liegt die! heit in der 
Mitten — wenigſtens war er fünf und ſechzig 
Jahr alt; überhaupt ſein gantzes Ausſehen ſtimm⸗ 
te mit dieſer Rechnung überein, unerachtet, ich 
weis nicht was, in ſeinem Geſichte vor der Zeit 
Runzeln gezogen haͤtte. 


Es war einer von denen Köpfen, die Guido 
io oft gemalt hat — fanft, blaß — durchdrin⸗ 
gend, frey von allen Schul⸗ Capittel⸗ Ideen einer 
fetten mit ſich ſelbſt zufriedenen Unwiſſenheit, die mit 
Verachtung auf die Erde herab ſieht — Er ſahe 
vorwerts; aber er ſahe, als ob er auf etwas ſaͤhe, 
das jenſeits dieſer Welt liegt. Wie er zu dieſem 
Kopfe gekommen ſey, das weis der Himmel über 
uns, der ihn auf eines Monchs Schultern fallen 
lies, am beſten: aber er haͤtte ſich wohl fuͤr einen 
Braminen geſchickt, und wenn ich ihm in den 
Ebenen von Indoſtan begegnet waͤre, ſo haͤtte ich 
ihm eine Verneigung gemacht. 


Das uͤbrige von feiner Zeichnung konte mit 
ein paar Strichen abgethan werden: ein jeder 
Tuſcher moͤgte es entwerfen, denn es war weder 
: a 4 fein 
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fein noch heslich, ſondern fo, wie es der Chara- 
cter, und Ausdruck angibt: es war eine magere, 
abgezehrte Figur, nicht viel Über die Mittelgröffe, 
es müfte denn ſeyn, daß er durch einige Vorbeu⸗ 
gung von feiner wahren Griffe etwas verlohren 
haͤtte — aber dis war die Stellung eines flehent- 
lichen Bittens; und ſo wie es ſich noch itzt meiner 
Einbildungskraft vorſtellt, ae er mehr dar 
durch, als er verlohr. 


Wie er drey Schritte in das Zimmer getre⸗ 
ten war, blieb er ſtehen: Er legte ſeine lincke 
Hand auf die Bruſt, ein duͤnner weiſſer Stecken, 
mit welchem er wanderte, war in feiner Rech⸗ 
ten — Wie ich naͤher zu ihm getreten war, ſo 
fing er mit einer kleinen Erzaͤhlung der Beduͤrf⸗ 
niſſe feines Kloſters, und der Armuth feines Or⸗ 
dens an — und dis that er mit einer fo natuͤrli⸗ 

chen Annemlichkeit — in feinem Blicke, und in 

ſeiner ganzen Figur war uͤberhaupt fo was demuͤ⸗ 
thiges — Ich muſte bebere ſeyn, daß ich nicht 
davon gerühre ward, — 


— Ich kan einen uchlgen Grund anführen, 
ich hatte mich zum Voraus entſchloſſen, ihm nicht 
einen Dreyer zu geben. 


Der 


durch Feandkreich und Italien. 
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— Wahrhaftig, ſagte ich, indem ich einem 
aufgeſchlagenen Blicke, womit er feine Bitte be: 
ſchloß, antwortete — Wahrhaftig — Der 
Himmel ſtehe denen bey, die keinen andern Bey⸗ 
ſtand haben, als das Mitleiden der Welt, die, 
ich beſorge ſehr, für die vielen groſſen Anſpruͤ⸗ 
che, die ſtündlich darauf gemacht werden, nicht 
Vorrath genug hat. 


Indem ich die Worte groſſe Anfprüche, 
ausſties, fo lies fein Auge unvermerckt einen Blick 
auf ſeinen Rockaͤrmel fallen — Ich fuͤhlte die 
gantze Kraft dieſer Appellation — Ich geſtehe. 
es, ſagte ich — ein grober Rock, der drey Jahr 
aushalten muß, und ein magrer Tiſch — ſagt 
freilich nicht viel: und wircklich mitleidenswuͤrdig 
iſt es, da beides mit ſo weniger Mühe in der 
Welt verdient werden kan, daß Euer Orden doch 
beides dadurch erwerben will, daß er auf ſo ein 
Mitleiden dringet, welches ein Eigenthum der 
Lahmen, der Blinden, der alten Leute, und der 
Krancken iſt — Der Gefangene, der in den 
Banden ſchmachtet, die Tage feiner Leiden täglich 
von neuen zaͤhlet, ſeufzt gleichfals nach einem An⸗ 

a 5 heil 
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theif daran: waͤret ihr, fo gut von dem Orden 
der barmherzigen Bruͤder, als ihr ein Fran⸗ 
ciscaner ſeyd, ſo haͤtte ich, ſo arm ich auch bin, 
und wies dabey auf meinen Mantelſack, ihn mit 
Freuden geoͤffnet, und etwas zur Ranzion unglüͤck⸗ 
licher Menſchen gegeben — Der Minch machte 
mir eine Verneigung — aber unter allen andern, 
fuhr ich fort, haben meine unglücklichen Landes⸗ 
leute das naͤchſte Recht; und ich habe auf unſern 
Ufern tauſend Elende zurück gelaſſen — Der 
Mönch ſchuͤttelte hertzlich ſeinen Kopf, und zuckte 
die Achſeln, als wolte er ſagen, ohne Zweifel, in 
jedem Winckel der Welt iſt Ungluͤcks genug, fo 
wohl als in unſerm Kloſter — Aber wir machen 
einen Unterschied, ſagte ich, und legte meine Hand 
auf ſeinen Rockaͤrmel, aus Danckbarkeit für ſeine 
Appellation — Wir machen einen Uncerſchied, 
mein guter Pater! zwiſchen ſolchen, die blos das 
Brodt ihrer eigenen Arbeiten zu eſſen wünſchen — 
und ſolchen, die andrer Leute Brodt eſſen, und 
keinen andern Plan des Lebens gemacht haben, als 
daß ſie es, um Gottes willen, in Zauhei, 
und Muͤßiggang zubringen. 


Oer arme Franciscaner auwortete keine Sol: 
be: einen Augenblick lief eine Fieberhitze über feine 
3 aber fie machte es nicht lange — Es 

chien 
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ſchien die Natur war in ihm mit aller ihrer Em: 
pfindlichkeit zu ende: Er aͤuſſerte nicht die ge: 
ringſte — ſondern er lies ſeinen Stab in ſeine 


Arme fallen, faltete beyde Hände mit Gelaſſ ahs 
auf feine DER En ging weg. 


. Der Moͤnch. 


alais, vik a f 


38 

Den citer da er die Thür zuchar, " ſchlig 
mir das Herz — Ha! ſagte ich, mit einem Are 
ſtande, der unbekümmert ſcheinen ſolte: Ha! 
ſagt ich drey verſchiedene mal, — aber damit war 
nichts ausgerichtet: eine jede unbarmherzige Syl⸗ 
be, die ich ausgeſtoſſen hatte, drengte ſich in meine 
Einbildung zuruͤck: ich erwog, ich haͤtte über den 
armen Franciscaner kein ander Recht, als blos 
ihm ein Almoſen zu verſagen; fuͤr ſeine fehlgeſchla⸗ 
gene Hoffnung waͤre dieſe Strafe allein, auch oh⸗ 
ne den Zufag einer unfreundlichen Sprache, groß 
genug geweſen — Ich betrachtete feine grauen 
Haare —, ſeine freundliche Figur frien wieder 
hereinzutreten, und mich ſanftmuͤthig zu fragen — 
was habe ich dir zu leide gethan? — und wie 
Haft du mir fo begegnen konnen? — Ich hätte 
für einen Advocaten gern eine Piſtole gegeben. — 
Ich habe mich ſehr ſchlecht falke hate ich zu 


mir 
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mir ſelbſt; aber eben erſt habe ich meine Reiſe an⸗ 
getreten; ich werde, indem 5 weiter gehe, beſſere 
Manieren lernen. 


Der e 
Calais, 


Wenn ein Menſch mit fi ich ſelbſt misvergnuͤgt 
iſt, ſo iſt dis wenigſtens ein Vortheil dabey, daß 
es ihn in eine vortrefliche Gemütsfaſſung ſetzt, 
einen Handel durch einen Vergleich zu ſchlieſſen. 
Da man nun durch Franckreich, und Italien nicht 
ohne Chaiſe reiſen kan — und da uns die Natur 
überhaupt zu ſolchen Dingen antreibt, woran uns 
am meiften gelegen iſt, fo ging ich in das Wagen: 
ſchaur, ſo etwas fir mich zu kaufen, oder zu. mie: 
then: In dem entfernteſten Winckel des Hoſes 
ſtund ein alter Des obligeant *, der mir gleich 
Anfangs anſtund; ich ſtieg alſo bald hinein, und 
da ich zwiſchen demſelben, und meinem Gefühle 
eine ertraͤgliche Uebereinſtimmung fand, ſo befal 
ich dem Hausknecht, er ſolte ſeinen Herrn, Mon⸗ 
ſieur Deßein, den Wirth rufen — Aber Mon⸗ 
ſieur Deßein war in die Veſper gegangen, und 

da 


„Eine Art von Wagen, die in Franckreich alfo 
genannt wird, weil nur eine Perſon darin 
ſitzen kan. 
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da ich eben nicht Luſt hatte, dem Franciscaner vor 
den Augen zu ſitzen, den ich an der andern Seite 
des Hofes mir gegen uber, und mit einer Dame, 
die eben im Wirthshauſe angekommen war, in 
Unterredung ſahe, — ſo zog ich die tafferne Gars 
dine zu, und weil ich doch entſchloſſen war, mei⸗ 
ne Reiſe zu beſchreiben, ſo kriegte ich Feder und 
Tinte hervor, und ſetzte die Vorrede dazu in dem 
Desobligeant auf. 


Vorrede 
in dem Desobligeant. 


Verſchiedene peripatetiſche Philoſophen muͤſ⸗ 
ſen bemerckt haben, daß die Natur mit einem Rech⸗ 
te, das ihr niemand abſprechen kan, gewiſſe Graͤn⸗ 
tzen und Verzeunungen aufgerichtet habe, das 
Misvergnügen des Menſchen zu umſchreiben; ſie 
hat ihren Entwurf auf die ruhigſte, und leichteſte 
Art dadurch ausgeführt, daß fie ihn unter faſt un⸗ 
uͤberwindlichen Verbindlichkeiten geſetzt hat, in 
ſeiner Heimath ſeine Bequemlichkeiten und Ruhe 
zu Stande zu bringen, und ſeine Leiden zu ertra⸗ 
gen. Da allein hat ſie ihn mit den tauglichſten 
Gegenſtaͤnden verſehen, die theils feine Glückfelige 
keit mit ihm theilen, und theils etwas von der daſt 
tragen, die in allen Gegenden, und Weltaltern 

jeder⸗ 


' 
\ 
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jederzeit für Ein paar Schultern zu ſchwer geweſen 
iſt. Es iſt wahr, wir ſind mit einem unvollkom⸗ 
menen Vermoͤgen begabt, unſere Glüͤckſeligkeit zus 
weilen uͤber ihre Graͤntzen auszubreiten: aber dis 
iſt doch auch dergeſtalt eingerichtet, daß wir in dem 
Mangel der Sprachen, der Verbindungen, und 
Abhaͤngigkeiten, und in dem Unterſchiede der Er⸗ 
ziehung, der Gebraͤuche und Gewohnheiten, ſo 
viel Hinderniſſe finden, unſere Gefüle, auſſer un⸗ 
ferer eigenen Sphere, mitzutheilen, daß dieſe Hin 
derniſſe oft zu einer vollkommenen Unmöglichkeit 
hinanſteigen. 

Hieraus wird allezeit die Folge flieſſen, daß 
ein aus ſeinem Vaterlande gewichener Abentheurer 
jederzeit verliehrt, wenn es auf einen gefühlvollen 
Umgang ankommt: Er muß dasjenige, was ihm 
wenig nuͤtze iſt, auf den Preis kaufen, den ihm 
Ausländer ſetzen — feine Reden werden in dem 
Wechſel mit den ihrigen, durch einen groſſen Ab: 
zug, verliehren — und da ihn dis, nach und 
nach, ewig in die Arme ſolcher Troͤdler wirft, de⸗ 
nen er in dem Umgange, den er finden kan, mehr 
Billigkeit zutraut, ſo braucht man eben keinen 
groſſen Wahrſagergeiſt, um zu errathen, wie es 
endlich ablaufen müffe — 


Dis 
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Dis bringt mich zu meinen Zweck; und leitet 
mich natürlich, wenn mich nur das Schauckeln 
dieſes Desobligeants fortfahren laͤſt, auf die 


wirckende fo wohl, als die End - Urſachen des 
Reiſens — 


Unſre Müͤßiggaͤnger, die ihr Vaterland ver⸗ 
laſſen, gehen in die Welt, aus einer oder aus 
mehrern Urſachen, die alleſamt aus einem, den 
folgenden allgemeinen Gründen hergeleitet werden 
koͤnnen — Aus 8 


Schwachheit des Leibes, 
Schwaͤche der Sele, oder aus 
Unvermeidlicher Mothwendigkeit: 


Die zween erſten enthalten alle, die zu Lande oder 
zu Waſſer reiſen, die an Hochmut, Neugierde, 
Eitelkeit oder Gallenſucht kranck liegen, und wie⸗ 
der in infinitum abgetheilt, und doch in eine 
Claſſe gebracht werden können, 


Die dritte ſchlieſt das ganze Heer wandernder 
Maͤrtyrer in ſich, und ſonderlich diejenigen Pilger, 
die mit dem * Vorrechte der Cleriſey ihre Reiſe 

antre⸗ 
Vorrecht der Geiſtlichkeit, war ein altes Privi⸗ 
legium, Kraft deſſen einen Menſchen, der eines ; 
Mordes, oder andern des todeswuͤrdigen Ver⸗ 
brechens uͤberwieſen war, ein lateiniſches Buch 
in 
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antreten, entweder als Verbrecher, die unter der 
Auffiche von Hofmeiftern reifen, die ihnen von der 
Obrigkeit angewieſen ſind — oder als junge Edel⸗ 
leute, die durch die Grauſamkeit ihrer Eltern und 
Vormünder weggebracht werden, und unter der 
Aufſicht ſolcher Hofmeiſter reiſen, die ihnen von 
Oxford, Aberdeen oder Glasgow angewieſen find. 


Es gibt noch eine vierdte Claſſe, aber in ſo 
geringer Anzal, daß fie nicht einmal, als eine ver: 
ſchiedene Gattung, angemerckt zu werden verdien⸗ 
ten, wenn in einem Wercke, als dieſes ift, nicht die 
gröfte Genauigkeit, und Beſtimmung nothwendig 
waͤre, um alle Verwirrung der Charactere zu ver⸗ 
meiden. Und dieſe Leute, von denen ich ſpreche, 
find ſolche, die über See gehen, und ſich in einem 
fremden Lande, in der Abſicht 2 7 daß ſie, 

unter 


in Mönchsſchrikt vorgelegt ward, um darin zu 
leſen: konte er es, und ſagte der Pfarrer von 
Newgate, legit ut Cletieis, fo ward ihm blos 
die Hand mit einem gluͤhenden Eiſen durchbort, 
und er kam mit dem Leben davon: konnte er es 
nicht, ſo ward die Todes: Strafe, die fein Ver⸗ 
brechen verdiente, an ihm vollzogen. Dieſe 
Anmerkung zeigt, was fuͤr Reiſende der Herr 
Porick in dieſe Claſſe ſetze: und für die andre 
Unterabtheilung iſt die Spötterey beiſſend. 
Ueberſ. 
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unter verſchiedenen Gründen, und unter mancher: 
ley Vorwande, ihr Geld ſparen: wie fie aber ſich 
ſelbſt und andern ein groſſes Theil unndthiger Un 
ruhen, und zu gleicher Zeit zu Hauſe . 
ſparen konten — und, wie die Bewegungs 

de, die ſie für ihre Meisen anführen, n Weng 

die Beſtimmungsgründe aller andern ere 


zuſommen borgen, fo will ich, diese Luke mit de 


Namen 


Eine Stejende,, bezeichnen... | 90582 

Ad beſtunde etwa der ganze Eirkel ber⸗Reiſenden 
aus ger Gattungen von Köoͤpfen; nemlichr: 
Muͤßiggängern von Reiſenden told 


Vorwitzigen, neugierig 5 er 
Lügenden Reiſenden, f 


Hochmütigen Reiſende n, eins 
Eitlen Reisenden, uu aud 
Gallenſüchtigen Reisenden. dag spate 


Dann folgen die, ſo aus Motfroendigteit gayi 
gen find, zu reifen: 
Der Uebelthaͤter und ſtrafwuͤrdige Reiſende, 


Der unglückliche, und unſchuldige Reiſende, 
Der ſimple Reiſende. 


Und endlich, wenn ſie es mir erlauben: 
Deer gefühlvolle Reiſende, (hierunter verſtehe 


ich mich ſelbſt) der, wie ich sind itzt hinſetze, die 
S "An Beſchrei⸗ 
2 

* > . 


* 
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Beſchreibung davon zu machen —— eben ſo viel 
aus Nothwendigkeit, und beſoin de vohuger | 
wege als Sr einer in dieſer Claſſe. N 


Ich merkte ay gleicher Zeit! gar wohl, daß ich, 
da ‘tine Reif un Aumercküngen von allen Reife: 
beſchreibungen meiner Vorgänger vollkommen ver⸗ 
fe ſeyn werden, auf eine gauze Bllderblinde 
ür mich allein, hatte dringen konnen — aber fo 
würde ich einen Ausfall in das Gebieth des eitlen 
Reiſenden thun, indem ich den Wunſch blicken 
lieſſe, die Aufmerckſamkeit der Leſer auf mich zu 
ziehen, noch ehe ich einen beſſern Grund, als die 
bloſſe Teuigheitansines Vehlen aufzuwei⸗ 
ſen haͤtte. ing 

Es wird für meinen defen wenn er ſelbſt ein 
Reiſender geweſen iſt, genug ſeyn, wenn er durch 
Fleiß und Nachdencken auf dasjenige, was ich 
geſagt habe, wird im Stande ſeyn, ſich feinen ei- 
genen Platz und Rang, in dieſem Verzeichniſſe, zu 
beftimmen — es wird ein Schritt zu feiner Selbſt⸗ 
erkenntniß ſeyn; fo. wie ich wohl darauf wetten 

wolte, daß er bis auf dieſe Stunde einige Aenlich⸗ 
keit, und Zuͤge von denen hat, die er eingeſogen, 
oder mit auf ſeinen Reiſen genommen hat. 


Der Menſch, der die Burgunder Rebe zuerſt 


auf dem . e der guten Hoffnung pflantzte, 
(man 
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(man mercke, daß es ein Holländer war,) ließ ſich 
niemals traͤumen, er wuͤrde auf dem Cap eben den 
Wein trincken, den dieſe Rebe auf den Franzofl: 
ſchen Bergen hervorbringt — dazu war er zu 
pflegmatiſch — aber ohne Zweifel hoffte er eine 
Art von Weingeträncke; aber würde a et gu, 
ſchlecht, mittelmäßig ſeyn — 


— Gr fante die Welt genug, um zu wiſſen, 
der Erfolg bange nicht ab von feiner Wahl, ſon⸗ 
dern von dem, was man gewohnlich Zufall nen⸗ 
net; inzwiſchen boffete er das Beſte, und in dieſer 

offnung war es moͤglich, daß myn Heer, aus 
unmaͤßigem Vertrauen auf die Staͤrcke feines Ge: 
Hirns, und die Tiefe feiner Einſicht, in feinem 
neuen Weinberge beides uͤberlude; und, durch 
Entdeckung feiner Bloͤſſe, ein Gelächter ng 
Landsleute würde, 

Eben fo geht es dem armen Reiſenden, der 
mit Segeln und Poſtpferden die geſchlifneren Rei⸗ 
che der Welt durchwandert, und Wiſſenſchaften 
und Einſichten ſucht. 


Man gewinnet Wiffenfchaften und Einfichten, 
wenn man in dieſer Abſicht zu Waſſer und zu Lan⸗ 
de reiſet; aber ob es nuͤtzliche Wiſſenſchaften, ob es 
wahre Einfichten find? das kommt auf einen gu: 
ten Zug in der Glüͤcksbude an — und ſelbſt da, 
Bz wo 


' 


20 Herrn Poricks Reifen : 


wo der Abentheurer glücklich iſt, muß der erwor⸗ 
bene Vorrath mit groſſer Vorſicht, und Behut⸗ 
ſamkeit behandelt werden, wenn er wircklich vor⸗ 
theilhaft ſeyn fol — Wie aber die Wuͤrffel fo 
wohl in der Erwerbung, als Anwendung, oft er⸗ 
ſchrecklich unglücklich ausfallen, fo bin ich der Mei⸗ 
nung, ein Menſch würde eben ſo weiſe handeln, 
wenn er ſich ſelbſt überwinden, und ohne auslaͤn⸗ 
diſche Wiſſenſchaften, und auslaͤndiſche Einſichten 
zufrieden leben konte, ſonderlich wenn er in einem 
Lande lebt, dem es ſchlechterdings nicht an beiden 
fehlt — und das Hertz hat mir wahrhaftig oft, und 
zu verſchiedenen Zeiten geblutet, wenn ich bemerckt 
habe, wie viel ſchmutzige Wege ein vorwitziger 
Reiſender durchkrochen, um Ausſichten zu ſehen, 
und Entdeckungen zu machen; da er, wie Sancho 
Panza zum Don Quixote ſagt, alles dieſes, in 
trockenen Schuhen, zu Haufe hätte ſehen können. 
Unſere Zeiten find fo voll von Licht, daß kaum eine 
Gegend, oder ein Winckel in Europa zu finden iff; 
deſſen Stralen von andern nicht durchkreuzt, oder 
wechſelſeitig genutzt wurden — Die Wiſſenſchaft 
iſt, in dem groͤſten Theile ihrer Zweige, und ſaſt 
in allen Handlungen, der Muſie in einer Italieni⸗ 
ſchen Straſſe aͤnlich; jederman, auch wer nicht 
bezahlt, darf Theil daran nehmen. — Aber es 
iſt kein Volck unter der Sonnen — und Gott, 
vor 
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vor deſſen Richterſtul ich einmal erſcheinen, und 
von dieſem Wercke Rechenſchaft geben ſoll, iſt mein 
Zeuge — daß ich nicht aus Pralſucht großſpre⸗ 
che — aber es iſt keine Nation unter der Son⸗ 
nen, bey welrher fic) ein grifferer Ueberfluß ver⸗ 
ſchiedener Gelehrſamkeit findet — wo die Wiſſen⸗ 
ſchaften mehr geachtet, ſchicklicher getrieben, und 
ſicherer erhalten werden koͤnnen, als hier — wo 
die Kunſt mehr aufgemuntert wird, und ſo ge⸗ 
ſchwinde ſteigt — wo die Natur, man nehme fie 
in ihrem gantzen Umfange, ſo wenig zu verantwor⸗ 
ten hat — und wo endlich mehr Witz und Ver⸗ 
ſchiedenheit der Charactere wäre, an welchen ſich 
das Gemüt weiden kan — Und warum, meine 
wehrten Landsleute, geht ihr denn auf Reiſen — 


— Wir wollen nur dieſe Chaiſe beſehen, fag: 
ten ſie — Ihr gantz gehorſamer Diener, ſagte 
ich, ſprang heraus, und nahm meinen Hut ab — 
Wir verwunderten uns, ſagte einer derſelben, der, 
wie ich fand, ein vorwitziger Reiſender war — 
was die Urſache feines Schwaͤnckens wäre — Es 
war, gab ich kaltſinnig zur Antwort, die Bewe⸗ 
gung, die man macht, wenn man eine Vorrede 
ſchreibt — Nie habe ich, ſagte ein andrer, der 
ein ſimpler Reiſender war, von einer Vorrede 
gehört, die in einem Desobligeant geſchrieben 

f B 3 f waͤre 
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wäre — Sie würde, fagte ich, in einem Vis 
a Vis beſſer gerathen ſeyn. 


— Wie ein Englaͤnder nie auf Reiſen 
geht, um Englaͤnder zu ſehen, ſo begab ich 
mich nach meiner Cammer. 


Calais. 


Als ich durch den Gang ging, der nach mei⸗ 
ner Cammer fuhrt, ſo merckte ich, daß etwas 
mehr, als ich allein, denſelben dunckler machte; 
und wircklich war es Monſieur Deſſein, der Herr 
des Hauſes, der eben aus der Veſper zurück ge⸗ 
kommen war, und mit dem Hute unter dem Arm, 
und der gröften Gefaͤlligkeit mir folgte, um zu vers 
nehmen, was zu meinen Dienſten waͤre. Waͤh⸗ 
rend des Schreibens war mir alle Lut zum Des⸗ 
obligeant vergangen; und da Monfieur Deffein 
noch dazu mit einem Achſelzucken davon ſprach, als 
ob es gar keine Waare für mich waͤre, fo fiel mir 
ſo gleich ein, der Wagen moͤgte wohl einem un⸗ 
ſchuldigen Reiſenden gehören, der, ben feiner 
Nückreife, es der Ehrlichkeit des Monſ. Deffeins 
uͤberlaſſen, ihn aufs hoͤchſte anzubringen. Vier 
Monat waren verſtrichen, ſeit dem er ſeinen Zug 
durch Europa in einem Winckel von Monſieur 
Deſſeins Wagenſchaur geendiget hatte; und da er 

von 
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von da aus zum erſtenmal nur als ein neu aufge⸗ 
putztes Alterthum heraus gegangen war, ſo hatte 
er, unerachtet man ihn auf dem Mont Conis zwey 
mal aus einander genommen hatte, aus ſeinen 
Begegniſſen wenig Vortheil gezogen — und von 
keiner ſo wenig, als von der, daß er ſo viel Mo⸗ 
nat, gantz verachtet, und ohne Mitleiden, in 
einer Ecke des Wagenſchauers des Monſ. Deſſein 
hatte ſtehen muͤſſen. Viel konte man freilich zu 
feinem Beſten niche anführen — aber doch er⸗ 
was — und wenn wenig Worte hinlaͤnglich find, 
einen Elenden aus feinen kummerlichen Umſtaͤnden 
zu retten, ſo haſſe ich den Menſchen, der knickerig 
Rat ſeyn kan. 


— Wäre ich nun der Herr dieses Hauſes, 
ſagte ich, und legte die Spitze meines Zeigefingers 
auf Monſieur Deffeins Bruſt, fo wolte ich mir 
fhlechterdings eine Pflicht daraus machen, daß 
ich dieſes unglücklichen Desobligeants einmal los 
würde — Er ſchwanckt ihnen Verwelſe entgegen, 

ſo oft fie vor ibm vorbey ge hen — 


Mon Desk fagte Donfien ieur Defi: — 
Jh bin nicht eigennuͤtzig — Den Eigennutzen 
doch ausgenommen, antwortete ich, den Leute von 
einer gewiſſen Denckungsart, Monſieur Deſſein, 
in Hern eigenem Gefuͤhle finden — Ich bin 

B 4 verſi⸗ 
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verſichert, ein Menſch, der fuͤr andre ſo wohl, 
als fur fic) ſelbſt empfindlich iſt, muß, er verſtelle 
ſich wie er will, durch eine jede regnigte Nacht 
niedergeſchlagen werden — Sie, Monfieur 
eue e j leiden ‘ohn fo viel, als dieſe Maſchine — 


36 Habe jebeigei die Anmerkung gemacht, 
vaß ein Engländer, bey einem Compliment, das 
halb ſuß, und halb ſauer iſt, in einer ewigen 
Verlegenheit ſtehet, ob er es annehmen, oder 
beantworten ſoll. Ein Franzoſe fühle dieſe Vers 
legenheit niemals. Monſieur Deſſein machte mir 
eine Verbeugung. 


- Ceft-bien vray, das iſt wohl wahr; ‘fg: 
te er —- aber in dieſem Falle würde ich meine 
Unruhe nur gegen eine andre, und zwar mit Ver⸗ 
luſt, vertauſchen; ftellen Sie ſich vor, mein wehr 
teſter Herr, wenn ich ihnen eine Chaiſe gaͤbe, die 
auf dem halben Wege nach Paris in Stücken 
fiele — ſtellen Sie ſich vor, wie mir zu muthe 
ſeyn muͤſte, wenn ich einem rechtſchaffenen Man: 
ne einen uͤbeln Eindruck von mir machte, und, 
wie ich es doch hun muͤſte, von der Gnade eines 
klugen ee homme d’efprit, allein abe 
ay ſolte. 5509805 ö 


| Dieſe 
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Dieſe Pille war gantz genau nach meinem eige⸗ 
nen Reeept gedrechſelt, alſo muſte ich fie verſchlu⸗ 
cken — Ich gab Monſieur Deſſein ſeine Ver⸗ 
beugung zurück, und ohne weitere Caſuiſtereien 
gingen wir nach dem Wagenſchauer, die ubrigen 
Chaiſen zu beſehen. 


In der Straſſe. 
Calais. 


Es muß doch wohl eine feindfelige Art der 
Welt ſeyn, wenn der Verkaͤuffer, ſolte er es auch 
nur von einer elenden Poſt⸗Chaiſe ſeyn, mit dem 
Kaͤuffer derſelben nicht auf öffentliche Straſſe ge: 

hen darf, den Handel zu ſchlieſſen: ſondern alfo 
bald in dieſelbe Gemütsverfaffung fälle, und ſei⸗ 
nen Kundmann mit eben den Augen anſieht, als 

wenn er mit ihm ein Duel auszufechten, nach 
einem Winckel von Hyde Park ginge. Was mich 
betrifft, der ich mich ſchlecht auf den Degen ver⸗ 
ſtehe, und mich gewiß nicht mit Monſieur Deſſein 
zu meſſen wage, ich fühlte den Sturm aller der 
Bewegungen in mir, die bey einer ſolchen Gele⸗ 
genheit natuͤrlich find — Ich ſahe Monfleur 
Deſſein von Haupt zu Fuß an — ich beguckte 
ihn, wie er ging, von der Seite — denn ins 
Geſicht — mich deuchte, er ſahe ißt aus, wie 
4 B 5 ein 
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ein Jude — denn wie ein Tuͤrcke — ſeine Pa: 
ruͤcke fund mir nicht an — ich verfluchte ihn bey 
allen Heiligen — ich wüͤnſchte ihn zum Teufel — 


L und muß alles dieſes Gewhht in einem 
Herzen aufbrauſen, wo es auf drey, oder vier 
fouis d Or ankommt, denn zum Höoͤchſten konte er 
mich ſo viel uͤberſetzen? Niedertraͤchtige Leiden⸗ 
ſchaft! ſagte ich, und kehrte mich um, als es ein 
Mienſch natürlicher weiſe thut, wenn er feine Ge⸗ 

dancken plötzlich aͤndert — niedertraͤchtige, un⸗ 
freundliche Leidenſchaft! deine Hand iſt gegen 
jederman, und jedermans Hand gegen dich — 
Da ſey der Himmel vor! ſagte ſie, und hub ihre 
Hand vor ihre Stirn auf, denn ich war gerade 
vor der Dame zu ſtehen gekommen, die ich mit 
dem Moͤnch in Unterredung geſehen hatte — ſie 
war uns unvermerckt gefolgt — Da ſey freilich 
der Himmel vor, ſagte ich, und both ihr meine 
eigene — Sie hatte ein paar ſchwartze ſeidene 
Handſchuhe an, von welchen nur der Daum, und 
die erſten Finger offen waren, alſo nahm ſie meine 
Hand ohne Bedencken an — und ich führte fe 
zum Thor des Wagenſchauert. ' 

i Monſieur Deſſein hatte den Schluͤſſel ſunftig 
mal bediablet, ehe er ſahe, daß et einen unrech⸗ 


ten mitgenommen hätte; wir waren eben fo unges 
duldig, 
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duldig als er, das Thor offen zu ſehen; und ſo 

aufmerckſam auf dieſe Hinderniß, daß ich ihre 

Hand forthielt, ohne daß ich es faſt wuſte: Mon⸗ 

ſieur Deſſein verließ uns alſo, ihre Hand in der 

meinen, und mit unſern Geſichtern nach dem Thor 
des Wagenſchauers zugekehrt: er verſprach in 

fünf Minuten zurück zu kommen. 


Nun iſt ein Geſpraͤch vor einem Wagenſchaur⸗ 
Thor von fünf Minuten fo koſtbar, als eines von 
eben fo viel Menſchenaltern, bey welchen man ſein 
Geſicht nach der Straſſe kehrt. In dieſem letzten 
Falle führt man es über Gegenftänden, und Vor: 
fällen auffer uns — wenn unfere Augen auf ein 
todtes Nichts gerichtet find — fo nimmt man den 
Inhalt aus ſich ſelbſt. Ein Stillſchweigen von 
einer einzigen Minute nach Monſieur Deſſeins 

Weggehen, wuͤrde in dieſem Falle fatal geweſen 
ſeyn — ſie wäre unfehlbar zuruͤck gegangen — 
we 0 ſing ich die Unterredung ſo gleich an — 


— Aber was waren die Berfuchungen „ bie 
ich dazu hatte — weil ich keine Schutz⸗ Schrift 
für die Schwachheiten meines Hertzens, deren es 
waͤhrend dieſer Reife ſchuldig geworden, aufſetzen — 
ſondern ſie nur melden will — ſo ſollen ſie eben ſo 
natürlich beſchrieben werden, als ich fie fühlte, 


Das 
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Das Wagenſchaur⸗ Thor. 
Calais. 


Wie ich dem Leſer erzaͤhlte, daß ich eben keine 
Luft hatte, aus dem Desobligeant zu ſteigen, 
weil ich dem Moͤnch in einer geheimen Unterredung 
mit der Dame fahe, die eben erſt in dem Wirths⸗ 
hauſe angekommen war — ſo ſagte ich ihm die 
Wahrheit; aber ich ſagte ihm nicht die gantze 
Wahrheit; denn das Ausſehen, und die Figur 
der Dame, mit der er ſprach, hielt mich vom 
Ausſteigen eben ſo viel ab, als er ſelbſt. Ein 
Argwohn ſtieg in mein Gehirn auf, und ſagte, er 
erzählte ihr, was vorgegangen wäre: hierauf 
erhub ſich in mir ein Aufruhr — Ich wünſchte, 
daß er in ſeinem Kloſter waͤre. 


Wenn das Hertz dem Verſtande vorfliegt, fo 
ſparet es der Beurtheilungskraft eine unbeſchreibli⸗ 
che Mühe — Ich war verſichert, fie ſey von 
einer beſſern Gattung von Geſchoͤpfen — inzwi⸗ 
ſchen dachte ich nicht weiter an ihr, ſondern fuhr 
fort meine Vorrede zu ſchreiben. 


Der Eindruck kam wieder, wie ich fie in 
der Straſſe antraf; eine anftändige Freymuͤthig⸗ 
keit, mit welcher ſie mir ihre Hand gab, bewies, 
wie ich dachte, ihre gute Erjiefung , und ihren 

richti⸗ 
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richtigen Verſtand; und indem ich fie führte, bes 
merckte ich eine annehmliche Leichtigkeit an ihr, die 
eine gewiſſe Ruhe uͤber meine gantze Seele verbrei⸗ 
tete. — O Himmel! mit welchen Vergnügen 
konte man ſo ein Geſchoͤpf die gantze Welt mit ſich 
herum führen! — f . d 


Bisher hatte ich ihr Geſicht noch nicht geſo⸗ 
hen — darauf kam es auch nicht an; die Zeiche 
nung davon war gleich gemacht, und lange fertig, 
ehe wir noch zum Thor des Wagenſchaurs gekom⸗ 
men waren; die Einbildungskraft hatte den 
gantzen Kopf entworfen, und war mit der Bil⸗ 
dung ihrer Goetinn fo zufrieden, als ob fie nach 
derſelben in der TJ BEg gegraben hätte, — 
aber du biſt eine verfuͤhrte, und verführeriſche 
Here; und wenn du uns täglich auch ſiebenmal 
mit deinen Gemälden, und Bildern betriegft, fo 
thuſt du es doch mit ſo viel Bezauberung, und 
putzeſt deine Materien in ſo vielen Geſtalten von 
Engeln des Lichts aus, daß es eine Schande was 
re, wenn man mit dir brechen ſolte — 


Wie wir an das Thor des Wagenſchaurs ges 
kommen waren, ſo zog ſie ihre Hand von ihrer 
Stirn zurück, und ließ mir das Original ſehen — 
Es war ein Geſicht von etwa ſechs und zwanzig 

Jah⸗ 


360 Herrn Voricks Neiſen 0 


Jahren — braͤunlich, ſimpel aufgeſetzt, ohne 
Roth, und ohne Puder — es war nicht eritiſch 
ſchön, aber es war in demſelben etwas, was mich, 
nach meiner Denckungsart, unendlich mehr ruͤhrt 
— es war einnehmend; mich deuchte, es hatte 
den Character eines Wittwenblicks, und zwar in 
dem Stande des Abnehmens; es ſchien die beiden 
erſten Paroxysmien der Betruͤbniß ſchon uͤberſtan⸗ 
den zu haben, und ruhig anzufangen ſich an ſeinen 
Verluſt zu gewoͤhnen — aber tauſend andre Wi⸗ 
derwaͤrtigkeiten konten vielleicht eben dieſe Züge ver⸗ 
urſacht haben; ich wuͤnſchte zu wiſſen, was es 
geweſen wäre — ich haͤtte gefragt, wenn der 
bon ton des Umganges, wie zu den Zeiten Es⸗ 
dras es erlaubt hätte — „Was fehlt dir? 
warum biſt du ſo traurig! warum iſt dein 
Geiſt unruhig,, — Mit einem Worte, ich 
fühlte eine Neigung gegen fies und entſchloß mich, 
auf eine oder die andre Art ihr wenigſtens gefaͤllig 
zu ſeyn — wenn ich ihr auch nicht dienen koͤnte. 


Dis waren meine Verſuchungen. — Und in 
dieſer Neigung ihnen nachzugeben, fand ich mich 
mit der Dame allein gelaſſen, ihre Hand in der 
meinen, und mit unſern beiden Geſichtern dem 
Wagenſchaur Thor naͤher zugekehrt, als es ſchlech⸗ 
terdings nothwendig war. 
| Das 
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Das ee „Thor. 
Calais. ö 


Gewiß, ſagte ich, meine Som und hob, 
in dem ich anfing zu fprechen, ihre Hand ein we: 
nig auf, gewiß dis iſt einer von den poßierlichen 
Einfällen des Glücks: daß es zwo einander gantz 
unbekante Perſonen bey ihren Haͤnden — von 
verſchledenem Geſchlecht, und vielleicht von verſchie⸗ 
denen Gegenden des Erdbodens, in einem Augen⸗ 
blicke, in einer ſo treuhertzigen Stellung zuſammen 
bringt, die die Freundſchaft ſelbſt, wenn fie auch 
einen Monat daran gearbeitet haͤtte, kaum wuͤrde 
vermittelt haben — 


— Und die Betrachtung, die fie daruͤber 
anſtelen, „zeigt, mein Herr, daß das Gluͤck, 
durch dieſen Vorſall, Sie in Verlegenheit fest — 


Wenn eine Gelegenheit ſo beſchaffen iſt, da 
fie mit unſern Wuͤnſchen übereinftimme, fo ift die 
Bemerckung der Umſtaͤnde, die dieſelbe vermitteln, 
ſehr unzeitig: Sie dancken dem Gluͤcke, fuhr fie 
fort — ſie hatten Urſache — das Hertz wuſte 
es, und war zufrieden; und wer ſonſt, als ein 
engliſcher Philoſoph, Harte fein Gehirn darin mens 
gen koͤnnen, fo ein Urtheil umzuſtoſſen. 15 


In 


32 Herrn Poricks Reiſen 


- ER dem fie dis ſagte, zog ſie ihre Hand zuruck 
mit einem Blicke, den ich als eine hinlaͤngliche 
Auslegung dieſes Textes anſehen konte. 


Hier muß ich ein elendes Gemälde von “tei, 
nem Hertzen machen, und es frey bekennen, daß 
es eine Qual ausſtund, die ihm ein weit wichti⸗ 
gerer Vorfall nicht hatte verurſachen koͤnnen — 
Der Verluſt ihrer Hand ging mir nahe, und die 
Art, in welcher ich fie verloren hatte, goß weder 
Oel noch Wein in die Wunde; in meinem gantzen 
Leben habe ich mich niemals mit geäf erm Verdruß 
fo ſchoͤpsmaͤßig klein gefühlt. han oR adele 


Die Triumfe eines wahrhaftig weiblichen 
Hertzens dauren, bey ſolcher Art von Siegen, 
nicht lange. Innerhalb wenig Secunden legte fie 
ihre Hand auf meine Manſchette, es ſchien, 2 fie € 
wolte noch mehr ſagen; und fo kam ich, Gott 
weiß wie, wieder zu mich ſelbſt.— Sie a. 
weiter nichts zu (agen, 


Ich ſann alſo bald auf eine andre Art von, 
Unterredung, und ſchloß aus dem Witze, fo wohl 
als aus der Moral dieſer Antwort, ich hatte. mich 
in ihrem Character betrogen; wie ſie aber ihr Ge⸗ 
ſicht zu mir wandte, ſo war das Feuer, das ihre 
Antwort belebt hatte, fort — die Muskeln waren 

ruhig, 
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ruhig, und ich ſahe eben den verlaſſenen, ſchwer⸗ 
mütigen Blick, der mich gleich anfangs für fie ein⸗ 
genommen hatte — Wie betruͤbt! fo viel Mun⸗ 
terkeit als einen Raub der Betruͤbniß zu ſehen — 
Sie ging mir von Hertzen nahe; und — es 
ſcheine einem kaltſinnigen Hertzen ſo laͤcherlich als 
es wolle — ich haͤtte ſie in meine Arme nehmen, 
und ohne Schamrothe, auf öffentlicher Straſſe 
füffen mögen, 


Das Schlagen der Pulsabern in meinen Fin⸗ 
gern, die die ihrigen druͤckten, gab ihr zu verſte⸗ 
ben, was in mir vorging: ſie ſchlug die Augen 
nieder — und hier folgte ein Stillſchweigen von 
etlichen Augenblicken. 


Vielleicht muß ich waͤhrend dieſer Pauſe, ihr 
etwas die Hand gedrückt haben, ich ſchlieſſe es 
bey nahe aus einem kleinen Gefühl, das ich in der 
meinigen empfand — nicht, als ob ſie mir ihre 
Hand entziehen wolte — ſondern als ob ſie nur 
daran daͤchte — und ich hätte fie unfehlbar zum 
zweiten male verlohren, wenn mir nicht mehr ein 
natuͤrlicher Trieb, als die Vernunft das letzte Mit⸗ 
tel in dieſer Gefahr angewieſen haͤtte — ſie loſe 
zu halten, und fo, als wenn ich fle jeden Augen⸗ 
blick ſelbſt fahren laſſen wolte; alſo ließ ſie mir die⸗ 
ete bis Monſieur Deffein mit dem Schluͤſſel zu⸗ 

C ruͤck 
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ruck kam: und zu eben der Zeit fing ich an zu uͤber⸗ 
legen, wie ich ihr den uͤbeln Eindruck der Geſchich⸗ 
te mit dem Mönch benehmen koͤnte, den fie gegen 
mich gefaſt haben ee: wenn er ihe dieſelbe er⸗ 
zaͤhlt Hatte, 


Die Sömupftobarts- „Doſe. 
Calais. 


Der gute alte Mönch ſtund ungefehe ſechs 
Schritte von uns, wie mir der Gedancke von ihm 
einſiel; er ging etwas von der Seite auf uns zu, 
als wenn er ungewiß geweſen waͤre, ob er ſich in 
unſre Unterredung mit einlaſſen ſolte oder nicht — 
Inzwiſchen blieb er, ſo bald er zu uns kam, mit 
der aͤuſſerſten Freymüͤtigkeit ſtehen: und wie er 
eben eine hoͤrnerne Schnupftobacks⸗ Doſe in der 
Hand hatte, ſo hielt er ſie mir offen zu — Sie 
follen meinen koſten — ſagte ich, und zog meine 
Tabattiere, ſie war von Schildkroͤte, aus der Ta⸗ 
ſche, und gab fie in feine Hand — Er iff vortreſ⸗ 
lich, ſagte der Mönch; fo thun Sie mir dann die 
Lebe, ſagte ich, und behalten Toback und Doſe, 
und wenn Sie eine Prife daraus nehmen, fo erin⸗ 
nern Sie ſich dann und wann, ſie ſey ein Friedens⸗ 
Opfer von einem Menſchen, der ihnen einmal, 

aber nicht mit Willen, unfreundlich begegnet iff. 


Der 
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Der arme Mind) ward ſo roth, als ein 
Schah, Mon Dieu! ſagte er, und ſchlug 
feine beiden Haͤnde zuſammen — Sie find mir 
niemals unfreundlich begegnet — Ich folte dene 
cken, ſagte die Dame, das ſaͤhe ihm nicht gleich. 
Ich meiner ſeits erroͤthete auch; aber aus welchen 
Bewegungsgründen? — Diek Zergliederung devs, 
ſelben überlaſſe ich den Klugen.— Ich bitte um 
Vergebung, Madam, antwortete ich — Ich 
begegnete ihm ſehr hart; und er hatte mir nichts: 
zu Leide gethan. — Das iſt unmöglich, ſagte die 
Dane — Mein Gott! rief der Mönch mie 
einer Hitze von Betheurung aus, die ihm nicht 
mehr eigen ſchien — die Schuld war meine, und 
in der Unbeſonnenheit ineines Eifers — Die Da: 
me widerſprach ihm, und ich behauptete mit ihr, 
wie es unmöglich ſey, daß ein ſo geſetzter Geiſt, 
als der ſeinige, jemand 5 Pu: 


Ich wuſte nicht, daß ein Streit fo ſuß, and 
den Nerven fo angenehm werden konte, als ich es 
damals fuͤhlte — Wir ſchwiegen (till, doch oh⸗ 
ne die Empfindung der thoͤrigten Verlegenheit, 
die fic) einſchleicht, wenn man in fo einer Geſell⸗ 
ſchaft zehen Minuten einander anſieht, ohne ſich 
ein Wort zu ſagen. Während dieſes Stillſchwei⸗ 
gens ſcheuerte der Moͤnch ſeine hoͤrnerne Doſe auf 

C 2 ſeinem 
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ſeinem Rockaͤrmel, und ſo bald ſie durch das Rei⸗ 
ben etwas blanck geworden war, — machte er 
eine tiefe Verbeugung, und ſagte, es waͤre zu 
ſpaͤt zu entſcheiden, ob es Weich? oder Gutherzig⸗ 
keit oon uns beiden geweſen waͤre, die dieſen Streit 
unter uns angefangen haͤtte — aber es moͤgte ſeyn, 
was es wolte — ſo bat er mich, wir moͤgten mit 
den Doſen tauſchen — Indem er dis ſagte, ſo 
gab er mir, mit einer Hand, die ſeinige, und 
nahm, mit der andern, die meine von mir: Er 
küͤſte fie — mit einem Strom von Gutherzigkeit 
„fiekte er fie in feinen U: — und Hahn — 


Wee 


Ich bebe ie Dee age 5 e if mir fo wehrt 
als ein Erinnerungsmittel meiner Religion — fie 
bringt mein Gemüt oft auf beſſere Gedancken: 
Selten gehe ich ohne ſie aus; und oft, und zu ver⸗ 
ſchiedenen malen habe ich bey derſelben den freund— 
lichen Geiſt ihres ehemaligen Beſitzers beſchworen, 
den meinigen, in manchen ſtuͤrmiſchen Vorfaͤllen 
dieſes Lebens, zu beſaͤnftigen: Er hatte, wie ich 
aus ſeiner Geſchichte lernte, Widerwaͤrtigkeiten ge⸗ 
nug, bis auf das fünf und vierzigſte Jahr ſeines 
Alters erfahren, und da hatten theils ſchlecht ver⸗ 
goltene Kriegesdienſte, theils eine betrogne Hoff⸗ 
nung in der zaͤrtlichſten Leidenſchaft, ihm den De: 

gen, 
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gen, und das ſchoͤne Geſchlecht zuwider gemacht, 


und er hatte ſeine Zuflucht nicht ſo wohl in ſeinem 


Kloſter, als in ſich ſelbſt geſucht. 


Das Hertz blutet mir, da ich hier hinzu thun 
muß, daß ich, auf meiner letzten Reiſe von Calais, 
wie ich mich nach dem Pater Lorenzo erkundigte, 
vernehmen muſte, er ſey ſeit drey Monaten geſtor⸗ 
ben; und nicht in ſeinem Kloſter, ſondern ſeinem 

Verlangen gemaͤß, auf einem kleinen Gottesacker 
dieſes Kloſters, der etwa eine halbe Meile davon 
liegt, begraben: ich hatte ein heftiges Verlangen, zu 
ſehen, wo man ihn hingelegt Hätte — ich zog, da 
ich bey feinem Grabe ſaß, feine kleine hoͤrnerne 
Doſe hervor — ich riß ein paar Neſſeln aus, die 
zum Haͤupten ſeines Grabes aufgewachſen waren, 
und da nicht noͤthig hatten zu wachſen, und alles 
dis ſetzte mich in ſo eine heftige Gemuͤtsbewegung, 
daß ich bitterlich weinen muſte — aber ich bin ſo 
weichhertzig als ein Weib, und bitte, daß man 
nicht uͤber mich lache, ſondern Mitleiden mit mir 
habe. 2 i 


Das Wagenſchaur⸗Thor. 
Amiens. 
‚Während aller dieſer Zeit hielt ich noch die 


Hand der Dame; und hatte fie fo lange gehal⸗ 
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ten, daß es endlich unhöflich geweſen wäre, fie 
fahren zu laſſen, wenn ich fie nicht erſt geküſt bac: 
te: und indem ich es that, ſtieg Blut und Rothe 
ihr ſo ſtarck ins Geſicht, als jemals. 


Die beiden Reiſenden, die mit mir in dem 
Wagenhauſe geſprochen hatten, gingen von unge⸗ 
fehr bey dieſer Criſe vor uns vorbey; und in dem 
ſie unſere Vertraulichkeit bemerckten, fiel es ihnen 
gantz natürlich ein, wir müſten wenigſtens Mann 
und Weib ſeyn: fie blieben alſo ſtehen, fo bald 
ſie zum Thor des Wagenſchaurs kamen; und einer 
von ihnen, der vorwitzige Reiſende, fragte uns, 
ob wir den folgenden Morgen nach Paris abgehen 
würden? — Ich koͤnte nur für mich allein ant: 
worten, ſagte ich; und die Dame ſetzte hinzu, ſie 
ginge nach Amiens — Wir haben geſtern Mittag 
da geſpeiſet, ſagte der ſimple Reiſende — Sie 
gehen, ſetzte der andre hinzu, auf ihren Weg nach 
Paris gerade durch dieſe Stadt. Ich wolte ihm 
tauſend Danckſagungen fuͤr die Nachricht abſtatten, 
daß Amiens auf dem Wege nach Paris laͤge; 
da ich aber meines armen Moͤnchs kleine hoͤrnerne 
Tobacksdoſe aus der Taſche zog, und eine Priſe 
nahm — machte ich ihnen ruhig eine Verbeu⸗ 
gung, und wünschte ihnen eine glückliche Ueberfahrt 
nach Dower - — und darauf verlieſſen fie uns — 


— Wo 
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— Wo würde denn nun das Unglück ſeyn, 
ſagte ich zu mir ſelbſt, wenn ich dieſe ungluͤckliche 
Dame baͤthe, daß Sie mit in meinem Wagen füh: 
re? — und was fur gefährliche Folgen könen 
daraus entſtehen? 


Eine jede ſchmutzige Leidenſchaft, und ſchlech⸗ 
te Neigung in meiner Natur ward aufrüriſch, fü, 
bald ich dieſen Vorſchlag bey mir aufs Tapet brach⸗ 
te — du wirſt das dritte Pferd dazu nehmen 
muͤſſen, ſagte der Heiß, und das wird dir zwan⸗ 

zig Livres aus dem Beutel holen. — Du weiſt 
nicht wer fie iſt, ſagte die Behutſatnkeit — 
oder fo lispelte mir Fürchtſamkeit zu, in wel 
che Händel du ihrenthalben gerathen kanſt — 


Glaube ſicherlich, Novick! ſagte die Vor⸗ 
ſichtigkeit, man wird ausſprengen, du ſeyſt mit 
einer Buhlerinn davon gelaufen, und du habeſt 
deswegen eine Zuſammenkunft in Calais mit ihr 
verabredet — 


— Tut du das, fo ſchrie die Heucheley 
gantz laut, fo darfſt du dich nicht mehr vor der 
Welt ſehen laſſen — du wirſt, ſetzte die Klein⸗ 
muͤthigkeit hinzu, niemals in der Kirche hoͤher 
fizigen — aus dir, ſprach der Stoltz, wird 
weiter nichts werden, als ein lauſiger Canonicus. 


C 4 — Aber 
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— Aber, fagte ich, es iſt doch ſittig — 
und wie ich überhaupt nach meinen erſten Trieben 
handle, und deswegen ſelten nach dieſen Cabalen 
hoͤre, die, ſo viel ich weiß, weiter zu nichts die⸗ 
nen, als das Hertz mit Demanten zu beharniſchen 
— ſo wandte ich mich ſo gleich zu der Dame — 


— Aoer ſie war während des Augenblicks, 
da dieſer Proceß in meinem Hertzen vorging, un⸗ 
vermerckt weggegangen, und ſchon zehen, oder 
zwölf Schritte in der Straſſe, als ich den Streit 
entſchied; ich ſetzte ihr alſo mit groſſen Schritten 
nach, und wolte ihr den Vorſchlag thun, ſo fein 
als ich nur konte; wie ich aber merckte, daß fie 
mit dem Geſichte halb auf der Hand geſtützt — 
mit einem langſamen, kurtzgemeſſenen Schritte 
gedanckenvoll und mit niedergeſchlagenen Blicken 
ging, als ob fie ihre Tritte zaͤhlte, fo ſchoß mir 
es auf das Hertz, ſie moͤgte vielleicht eben dieſe 
Ueberlegung anftellen — Gott ſtehe ihr bey! 
ſagte ich, fie hat vielleicht eine Schwiegermutter, 
eine tartüffiſche Waſe, oder ein unkluges altes 
Weib, die fie bey dieſer Gelegenheit eben fo wohl 
zu rathe ziehen muß, als ich: ich wolte alſo dieſen 
Proceß nicht unterbrechen, und in dem ich es fuͤr 
artiger hielt, mehr ihrem eigenen Gutduͤncken zu 
— als fie zu W ſo kehrte ich um, 
i und 


a 
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und ging ein paar mal vor dem Wagenſchauer auf 


und nieder, und ließ ſie inzwiſchen an der andern 
Seite in Gedancken gehen. 


In der Straſſe. 
Calais. 


Da ich von dem erſten Augenblick an, in wel⸗ 
chem ich die Dame geſehen, mir feſt eingebildet 
hatte, Sie ware von einer beſſern Gattung von 
Geſchoͤpfen — und da ich gleich als einen andern, 
und eben ſo unwiderſprechlichen Grundſatz ange⸗ 
nommen hatte: Sie ſey eine Wittwe, und, dem 
Vermuten nach, unglücklich — fo ging ih) nicht 
weiter; ich hatte Grund genug zu einer Gemuͤts⸗ 
faſſung genommen, die mir gefiel — und wäre fie 
bis Mitternacht nahe bey meiner Seite geblieben, 
fo hätte ich mein Syſtem nicht verändert, ſondern 
fie bloß unter dieſer allgemeinen Idee angeſehen. 


Kaum war fie zwanzig Schritte von mir ent: 
fernt, ſo fuͤhlte ich etwas in mir, das mich zu ei⸗ 


ner genauern Erfundigung reitzte — Es ſtellte 
mir eine weitere Trennung vor — Vieelleicht 
ſehe ich ſie in meinem Leben nicht wieder — das 


Herz wuͤnſcht zu retten, was es kan; und ich ſahe 

kein Mittel, wie meine Wuͤnſche einen Weg zu ihr 

finden konten, im Fall, daß ich fie ſelbſt nie wieder 
C5 ſehen 
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ſehen ſolte: mit einem Worte, ich wuͤnſchte ihren 
Nahmen zu wiſſen — ihre Familie — ihren 
Stand; und da ich den Ort wuſte, wo fie hire 
ging, fo haͤtte ich auch den gern gewuſt, von wels 
chem ſie herkam: aber dieſe Nachricht zu erhalten 
ſchien mir unmöglich; hundert kleine Bedencklich⸗ 
keiten ſtunden mir im Wege. Ich machte zwan⸗ 
zig verſchiedene Plans — Es ging nicht an, fie 
gerade zu zu fragen — Dis war unmoglich. 

Ein kleiner debonnairer ſorgenloſer franzö ſi⸗ 
fier Hauptmann, der tantzend die Straſſe herun⸗ 
ter kam, wies mir, daß nichts leichter in der Welt 
waͤre: denn da er zwiſchen uns beiden eintrat, 
eben als die Dame zum Thor des Wagenſchaurs 
zurück gekommen war, fo machte er ſich gleich mit 
mir bekannt, und kaum batte er mir geſagt, wer 
er waͤre, ſo bath er, ich moͤgte ihm die Ehre thun, 
und ihn der Dame praͤſentiren — Ich war ihr 
ſelbſt nicht praͤſentirt — alſo kehrte er ſich zu ihr, 
und praͤſentirte ſich ſelbſt mit der Frage, ob fie von 
Paris gekommen wäre? — Nein: fie ginge dieſen 
Weg, ſagte ſie — Vous n’etes pas de Lon- 
dres ? Sind Sie nicht von Sonden? — Sie 
antwortete mit Nein — Alſo muß Madam 
durch Flandern gekommen ſeyn. Apparem- 
ment Vous étes Flamande? Vielleicht find 
} tn Sie 
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Sie eine Niederländerinn? ſagte der franzöſiſche 
Hauptmann — Die Dame verſetzte, Sie waͤre 
es — Peut-étre de Lisle? Vielleicht von 
Ryſſel? ſetzte er hinzu — Sie ſagte, fie fer) 
nicht von Lisle, Ryſſel, — Nicht von Arras? 
— von Cambran? — von Gent? — von 
Bruͤſſel? Sie ſagte, fie fey von Bruͤſſel. 


Er haͤtte die Ehre gehabt, ſagte er, im letz⸗ 
tern Kriege dem Bombardement dieſer Stadt mit 
bey zu wohnen — es hat pour cela, in dieſer 
Abſicht, eine feine Sage — Es war voll von Adel, 
als die Kaiſerlichen von den Franzoſen daraus ge⸗ 
trieben wurden (hier machte die Dame eine kleine 
Verneigung) — In dem er ihr dieſe Belagerung 
und den Antheil, den er daran gehabt, erzähle hat⸗ 
te — ſo bath er ſich die Ehre aus, ihren Nah⸗ 
men zu wiſſen — und machte feinen Buͤckling. 


— Et Madame a fon mari und Ma: - 
dame hat ihren Mann — ſagte er, und fahe 
ſich um, wie er zween Schritte gethan hatte — 
und ohne auf Antwort zu warten, Aae er die 
Straſſe hinunter. 


Härte ich fieben ganze Jahre als Lehrjunge 
in der feinen Erziehungsſchule geſtanden, fü hätte 
ich fo viel nicht gelernt, 


Das 


Herrn Yoricks Reifen 


Das Wagenſchaur. 
Calais. 0 


Als uns der kleine franzöſiſche Capitain ver⸗ 
laſſen hatte, kam Monſ. Deſſein mit dem Schlüf 
ſel zum Wagenſchaur in der Hand, und ließ uns 
ſeine Chaifen ſehen. 


Der erſte Gegenſtand, der mir in die Augen 
fiel, fo bald Monſieur Deſſein das Thor geöffnet 
hatte, war ein andrer alter lumpigter Desobli⸗ 
geant: und unerachtet er ein genaues Bild des⸗ 
jenigen war, der meine Einbildungskraft nur eine 
Stunde vorher in dem Wagenhauſe ſo geruͤhrt 
hatte — ſo erweckte doch fein bloffer Anblick itzt 
eine ſehr verdrießliche Empfindung in mir, und 
ich dachte, der Menſch muͤſte doch wohl ein huͤn⸗ 
diſches Vieh geweſen ſeyn, in deſſen Hertzen, die 
erſte Idee hatte aufſteigen können, fo eine Maſchi⸗ 
ne zu bauen — und ich hatte eben nicht mehr Lie⸗ 
be für denjenigen, der ſich einfallen lieſſe, fich fo 
eines Wagens zu bedienen, 


Ich bemerkte, die Dame war eben ſo wenig 
dafür eingenommen, als ich: alſo führte uns Mon: 
fleur Deffein zu ein paar Wagen, die neben einan⸗ 
der ſtunden, und ſagte, indem er uns dieſelben 
pries, Mylord A. und B. haͤtten dieſelben ge⸗ 
; kauft, 
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kauft, den grand tour, die groſſe Reiſe/ damit zu 
machen, fie waͤren aber nicht weiter gegangen, als 
bis nach Paris, und ſo waͤren dieſe Wagens in 
allen Abſichten fo-gut, als neu — Sie waren zu 
gut — alſo ging ich nach dem dritten, der da⸗ 
bintet ſtund, und fing fo gleich an, daruber zu 
handeln — Aber kaum werden zwey darin 
Raum haben, ſagte ich, in dem ich ihn aufmach⸗ 
te, und mich hinein ſetzte — Haben Sie die 
Güte, ſagte Monſieur Deſſein, und ſteigen bin: 
ein, und bot ihr den Arm — Die Dame ſtund 
eine halbe Secunde bey fich « an, und ſtieg hinein; 
in dem Augenblick winckte der Hausknecht dem 
Monſ. Deſſein, mit ihm zu ſprechen: und der machte 
den Schlag zu, und ließ uns beide in dem Wagen. 


Das Wagenſchaur. 
& Calais. 


~ Ceft bien comique, das iſt poßierlich, füge 
te die Dame, und laͤchelte in Betracht, daß dis 
das zweite mal war, daß wir durch einen Zuſam⸗ 
menſtoß unuͤberlegter Zufaͤlligkeiten allein beyſam⸗ 
men gelaſſen waren Ceſt ae due 
ſagte ſie. 
— Es fehlt weiter nichts es vollkommen ko⸗ 
u zu machen, fagte ich, als die Galanterie, 
die 


\ 


* 
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die ein Franzoſe dabey machen würde — den er⸗ 
ſten Augenblick einen Liebhaber vorzuſtellen, und 
den andern ſeine Perſon anzubiethen. t did 


Das iſt ihr Fort, verſezte di Dame, 


175 Wenigſtens glaubt man es — und wie das 
zugegangen fen, fuhr ich fort, weiß ich nicht; aber, 
das iſt gewiß, daß ſie den Credit haben, mehr von 
der Liebe zu verſtehen, und ſich beſſer darin aufzu⸗ 
führen, als irgend eine andre Nation auf dem Erde 
boden — was aber mich betrifft, ſo halte ich ſie 
für Ertzfuſcher, und wahrhaftig, für die elendeſten 
Schützen, die die Geduld des S jemals auf, 
die Probe geſtellt haben. e 3 
— Sich einbilden we u durch Em: 
pfindungen ! 


Eben fo bald folte ich auf den Ginfatt gera⸗ 
then ein artiges Kleid aus Lappen zu machen — 
und bey dem erſten Anblick — im Hui — gleich 
mit einer Liebeserklaͤrung anzufangen — das heiſt 
ſich ſelbſt und feinen Antrag in Gefahr ſetzen, von 
einem kühlen Blute mit allen Pours, Gründen da⸗ 
fir, und Contres, dagegen, aufs genaueſte irh. 
geſiebt zu werden. , 


Die Dame hörte mir zu, als ob fie kewartete, 
daß ich fortfahren ſolte. 
1 Er⸗ 
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Erwegen Sie alſo, Madame, ſagte ich weiter, 
indem ich meine Hand auf die ihrige legte — 


Ernſthafte Leute haſſen die Liebe eee Nah 
mens wegen — 

In ſich ſelbſt verliebte, und unemphinblie 
Hafjen fie wegen ihrer felbft — und die We 
des Himmels wegen — — 


Und wir alle, Alte Yun Junge, rien uns; 

in Wahrheit, zehen mahl mehr, als wir wirck⸗ 

lich Schaden leiden — Wie viel Mangel an 
Einſicht verraͤth ein Menſch in dieſer Art des Um⸗ 
ganges, der dis Wort uber feine Lippen ſpringen 

laͤßt, wenn er nicht wenigſtens eine, oder zwo 

Stunden vorher gefühlt hat, daß ihm fein Still 

ſchweigen zur Marter wird. Oft wiederholte klei⸗ 
ne, und ruhige Gefaͤlligkeiten, die nicht fo merck⸗ 
lich ſind, daß ſie Unruhe verurſachen — noch ſo 
unbeſtimmt, daß man fie gar nicht verſtehen kön⸗ 
te — zuweilen ein freundlicher Blick — und da⸗ 
bey wenig, oder nichts gefagt — dis erlaubt ei: 
nem die Natur für feine Geliebte, und mt ie richtet 
es nach ihrem Sinne ein — 


So muß ich ſeyerlich bekennen, fagte die Da⸗ 
me, und erröthete dabey — daß fie die ganze 
Zeit her einen Liebhaber von mir vorgeftellt haben. 


Das 
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83 Calais. 


Monfieur Deſſein kam zuruͤck, uns aus dem 
Wagen zu laſſen, und der Dame die Nachricht zu 
geben, daß ihr Bruder, der Graf von? — eben 
in dem Wirthshauſe angekommen waͤre. So un⸗ 
endlich viel Gutes ich auch der Dame wüͤnſchte, 
ſo konte ich doch eben nicht ſagen, daß ich mich 
über dieſen Vorfall ſonderlich freuete — ich mus 
fie es ihr ſelbſt offenherzig geſtehen — Denn fir 
ſo einen Vorſchlag, Madame, als ich Ihnen eben 
thun wolte, iſt dieſer Umſtand fatal — 


Sie haben nicht nöthig mir zu fagen, wo⸗ 
rin Ihr Vorſchlag beſtehe, ſagte ſie, und legte ihre 
Hand auf meine beiden, indem ſie mich unterbrach 
— Eine Mannsperſon, mein guter Herr, hat 
ſelten einen freundlichen Antrag an einer Frauens⸗ 
perſon zu thun, daß ſie nicht einige Augenblicke 
vorher eine Andung davon haben ſolte — 


Die Natur, ſagte ich, waffnet ſie damit zu 
ihrer unmittelbaren Rettung — Aber ich daͤchte, 
ſagte fic, und ſahe mir ins Geſicht, ich hätte nichts 
übels zu beſorgen — und um offenhertzig mit ih⸗ 
nen umzugehen, muß ich ſagen, ich war entfchlof 
fen, we Antrag anzunehmen — Hätte ich — 

(hier 


durch Franckreich und Italien. 49 


(hier hielt ſie einen Augenblick ein) — Ich 
glaube ihr gutes Hertz hatte mir die Erzaͤhlung eis 
ner Geſchichte abgelockt, die das Mitleiden zur ein⸗ 
Gigen gefährlichen Sache auf mie Reife würde 
gemacht haben. Sd. 
Indem ſie dis ſagte, erlaubte ſie, daß ich ihr 
zweymal die Hand kuͤſſete, und ſtieg mit einem 
Blicke, der Empfindlichkeit und Wehmuth anzeig⸗ 
te, aus dem Wagen — und ERROR ? 


Auf der Straſſe. 
1 Calais. 


Niemals bin ich mit einem Handel von zwölf 
Guineen geſchwinder fertig geworden: Nach dem 
Abſchied der Dame ward mir die Zeit zu ſchwer, 
und da ich fühlte jeder Augenblick würde mir, bis 
ich mich in Bewegung ſetzte, doppelt lang ſcheinen 
— ſo foderte ich ſo gleich Poſtpferde, und ging 
nach dem Wirthshauſe zurück, 


Himmel! rief ich aus, indem ich die Glocke 
vier ſchlagen hoͤrte, und mich beſann, daß ich nicht 
viel über eine Sünde in Calais geweſen war. 


— Welch ein weitfäuftiger Ballen von Bes 
gebenheiten kan in dieſem ſpann langen Leben von 
Wangen geſammlet werden, deſſen Hertz an allen 

D Vor⸗ 
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Vorfaͤllen Antheil nimmt, und der, indem er Aus 
gen hat alles zu ſehen, was ihm Zeit und Zufälle 
in ſeinem Leben, und auf ſeinen Reiſen unauf⸗ 
hoͤrlich vorſtellen, nichts aus der Acht laͤſt, woran 
er rechtmaͤßig die Hand anlegen kan. 


— Geraͤth dis nicht — fo thut es ein an: 
ders — es kömmt nicht darauf an welches —— 
Es iſt ein Verſuch über die menſchliche Natur — 
Meine Arbeit iſt eine Belohnung meiner "Mühe 
— dis iſt genug — Das Vergnügen des Ver⸗ 
ſuchs hat alle meine Sinnen eingenommen „den 
beſten Theil meines Bluts ermuntert, und den groͤ⸗ 
bern eingefchläfert, 


Ich beklage den Menſchen, der von Dan bis 
nach Ber ſaba reiſen und ausrufen fan; Es iſt 
alles duͤrre — und ſo iſt es, und fo iſt die gantze 
Welt fir denjenigen, der die Früchte nicht nutzen 
will, die ſie ihm anbeut. Ich geſtehe feyerlich, 
ſagte ich, und ſchlug meine Haͤnde mit Freuden 
zuſammen, wenn ich auch in einer Wüften wave, 
fo wolte ich etwas darin finden, was meine Neigun- 
gen beſchäftigce. 

— Funde ich nichts beſſers, fo würde ich fie 
auf einen angenehmen Myrthenbaum heften, oder 
eine traurige Cypreſſe ſuchen, mich mit ihr zu ver— 
binden — Ich wolte freundlich thun gegen ihren 
a Schat⸗ 4 
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Schatten, und ihnen hertzlich für ihre Decke dan⸗ 
den — Ich wolte meinen Namen in ihre Rin⸗ 
de ſchneiden, und ſchweren, ſie waͤren die liebens⸗ 
würdigſten Baͤume in den Wuͤſten: wenn ihre 
Blatter anfingen zu welcken, fo wolte ich daraus 
lernen mich ſelbſt zu betruͤben, und wenn ſie ſich 
freueten, fo wolte ich mit ihnen frolic) ſeyn. 


Der gelehrte Smelfungus reiſete von 
Boulogne nach Paris — von Paris nach Rom 
— und ſo fort an — allein er ging mit Galle 
und gelber Sucht auf ſeine Reiſe, und jeder Ge⸗ 
genſtand der ihm aufſtieß, war entfaͤrbt und ver⸗ 
drehet — Er gab eine Beſchreibung davon her: 
aus, aber ſie war nichts, als eine Beſchreibung 
eines elenden Gefubls, 


Ich traf den Smelfungus in dem groſſen Por⸗ 
tieo des Pantherus an — Er kam eben heraus 
— Es iſt nichts, ſagte er, als ein unge⸗ 
heurer Steinklumpen — Ich wuͤnſchte wohl, 

D 2 daß 


Es iſt nichts als ein ungeheurer Steinklumpen. 
Tis nothing but a huge Cock- pit. Der 
Ueberſetzer der Reiſe des Dr. Sees denn 
das iſt Smelfungus, ſchreibt S. 335. Es ſieht 
mir aus als ein hoher Huͤnerkorb, ke oben 


ein rundes Loch hat. Ich habe lieber einen 
jet Te allge⸗ 
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daß Sie von der Venus von Florenz nichts uͤblers 
geſagt haͤtten, antwortete ich ihm — Denn in 
dem ich durch Florenz ging, horte ich, er ſey mit 
dieſer Göttin übel umgeſprungen, und habe von 
ihr, ohne im geringſten dazu angereitzt zu ſeyn, aͤr⸗ : 
ger gefprochen „als von der gemeinſten H — 


Ich fand den 8 auf feiner Ruͤckreiſe, 
noch einmal in Turin, und da beehrte er mich mit 
einer ſchwermuͤtigen Erzählung betruͤbter Abentheu⸗ 
er: „Er ſprach von ruͤhrenden Unglücsfällen zu 
„Waſſer, und zu Lande: von Cannibalen, die ein⸗ 
„ander freſſen: von Anthropophagen — Er war 
lebendig geſchunden, und beteufelt, und allenthal⸗ 
ben, wo er nur hingekommen war, aͤrger gemis⸗ 
handelt, als der heilige Bartholomaͤus — 


Ich 
allgemeinern Ausdruck gewaͤhlt. Sonſt bedeu⸗ 
tet Cock - pit einen Platz, wo die Engländer 
ihre Hahnen ſtreiten laſſen. Und dann heiſt ein 
noch ſtehender Pavillon von dem abgebrannten 
Schloſſe Whitehall gleichfals der Cock pit; die 
Staats⸗Secretarien pflegen in demſelben ihre 
Berathſchlagungen zu halten. Wahrſcheinlich 
iſt es, daß Smollet in ſeiner Vergleichung auf 
dieſen Cock - pit geſehen. Ich wuͤſte nicht, daß 
es einen Huͤnerkorb bedeutete. 
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— Ich will es, ſchrie Smelfungus, der 
gantzen Welt ſagen. Ach! ſagte ich, Sie wuͤrden 
beſſer thun, wenn Sie es Ihrem Doctor fagten — 


Mundungus that „ mit einem en 
Reichthume, die fo genannte groſſe Reife: 
ging von Rom nad) Neapel — von Neapel nah 
Venedig — von Venedig nach Wien — nach 
Dresden — nach Berlin — ohne ſich bey ſeiner 
Ruͤckkunft einer edelmuͤtigen Verbindung, einer 
groſſen und ſchoͤnen Anecdote ruͤhmen zu konnen — 
Er hatte allezeit gerade zu gereiſet, und weder zur 
rechten, noch zur lincken Hand geſehen, bloß aus 
Furcht, er moͤgte durch Liebe oder Mitleiden von 
ſeinem Wege abgebracht werden. 


Friede ſey mit ſolchen Geſchöpfen! wenn ſie 
ihn finden koͤnnen: aber dem Himmel ſelbſt, wenn 
es möglich ware mit dergleichen Geſinnungen hin 
ein zu kommen, wuͤrde es an Gegenſtaͤnden fehlen; 
ihnen den Frieden zu geben — ein jeder freundli⸗ 
cher Geiſt wuͤrde, auf Fluͤgeln der Liebe, ihnen 
entgegen eilen, ihre Ankunft zu bewillkommen — 
Nichts würden die Selen des Smelfungus und 
Mundungus hoͤren, als ſtets friſche Antiphonen 
von Freude, friſche Entzuͤckungen der Liebe, friſche 
Glückswünſche über ihre gemeinſchaftliche ‚Selig: 
keit — ich habe ein hertzliches Mitleiden mit ih⸗ 

2 nen; 
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nen; fie haben für ſolche Beſchaͤftigungen keinen 
Geſchmack, keine Kraͤfte mitgebracht: und ſolte die 
gluͤcklichſte Wohnung des Himmels dem Smelfun⸗ 
gus und Mundungus angewieſen werden, fo wire 
den fie in derſelben fo wenig glücklich ſeyn, daß viel⸗ 
mehr die Selen des Smelfungus und Mundun⸗ 
gus in derſelben ſich in alle Ewigkeit als peinlich 
gequält anſehen würden, 


Montreuil. 


Einmal hatte ich meinen Mantellack von der 
Chaiſe verlohren, zweymal war ich im Regen aus: 
geſtiegen, und das eine mal bis an die Knie in 
Moder gekommen „ um dem Poſtknecht zu helfen, 
daß er ihn wieder aufbünde, und doch konte ich 
nicht finden, was mir ſehlte — ich fand es auch 
nicht eher, als bis ich nach Montreuil kam, und 
mich der Gaſtwirth fragte: ob ich nicht einen Be⸗ 
dienten brauchte, und da ſiel es mir ein 5 daß mir 
einer fehlte. 115 

Ein Bedienter! Das thue ich icht ungern, 
dachte id) — Denn. Mein Herr, ſagte der 
Gaſtwirth, hier iſt ein muntrer junger Kerl, der 
ſtoltz ſeyn würde auf die Ehre einem Engländer 
zu dienen — Aber warum lieber einem Englaͤn⸗ 
der, als einem andern? — ſie ſind ſo freygebig 
und großmütig, ſagte der Gaſtwirth — Ich 

: will 


— — 
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will mich hencken laſſen, dachte ich, wenn mir dis 
Comipliment nicht, noch dieſen Abend, einen Livre 
aus der Taſche zieht. — Aber, mein Herr, ſie 
find überhaupt auch reich genug, daß fie es ſeyn 
können, ſetzte er hinzu — Noch, einen Livre 
verlohren, dachte ich — Noch letzt verwichne 
Nacht, ſagte der, Goſtwirch, N un Mylord An- 
_ glois prefentoit un écu a la fille de cham- 

bre — Tant pis pour Mademoifelle 
Janiieton , ein engliſcher Lord verehrte dem 
Cammermädgen einen Thaler — Deſto feted: 
ter für Hannchen, verſetzte ich. 


Nun war Janneton des Gaſtwirths Tochter, 
und da er ſich einbildete, ich ſey noch nicht weit im 
Franzöͤſiſchen gekommen, fo nahm ev, ſich die Frey⸗ 
heit mich zu lehren, ich haͤtte nicht ſagen muͤſſen 
tant pis, deſto ſchlechter ſondern tant mieux, 
deſto beſſer. Pant mieux toujours, Mon- 
leur, allezeit deſto beffer, ſetzte er hinzu, wenn et⸗ 
was zu gewinnen iſt — tant pis, wenn es nichts 
gibt. Es läuft auf eines hinaus, ſagte ich. Par- 
donnes moi, antwortete der Wirth. 


Ich kan keine beſſre Gelegenheit kenden, ein 
* allemal die Anmerckung zu machen, daß tant 
pis und tant mieux die beiden groſſen Angeln des 
ſranzöſiſchen u ſeyn, und daß ein Frem⸗ 
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der deswegen ſehr wohl thun wird, wenn er ſich 
in dem Gebrauche derſelben feft feet „ehe er ise 
Paris koͤmmt. 


Ein naſewweiſer franzoſi nee Marque Foye 
an der Taſel unsers Geſandten den Herrn H —* ob 
er H der’ Poet wäre? Nein, ſagte H — gelaſſen 
— tant Bis, derſezte der Mares, 

Es if, 9957 — der Geſchichtsſchreiber, ſagte je⸗ 

! mand aus, der Sefeltfchaft - — tant mieux, ant⸗ 
wortete der Marquis. Und, Herr H der ein 
Mann von einem vortreflchen Hertzen ift, „ dancte 
ie beides, 4 

Nachdem mich der Gaſtwirth in dieſer Sache 
zurecht gewieſen hatte, rief er dem La Fleur, dis 
war der Manie des jungen Menſchen, von dem er 
geſprochen hatte — Nur ſagte er vorher, was 
ſeine Talente betraͤfen, davon wolte er nichts ſagen 
— Monſieur würde am beſten urtheilen konnen, 
was für ihn diente: aber für die Treue des La Fleur, 
dafür wolte er mit allen feinen Gütern haften. 


Der Gaſtwirth drückte ſich ſo lebhaft aus, daß 
ich ſo gleich meiner Sache gewiß ſeyn wolte — 
und La Fleur, der drauſſen ſtund, und mit eben 
dem athemloſen Hertzklopfen, das jeder von uns 
Kindern der Natur nach der Reihe gefühlt hat, 
gewartet hatte, trat herein. E 
* David sume. Mon⸗ 
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a. IR, ft. eine Schwachheit von mir, daß ich 
mich von allen Gattungen von Menſchen, gleich 
bey dem erſten Anblicke einnehmen laſſe, und. nie: 
mals eher, als wenn ein armer Teufel koͤmmt, und 
ſeine Dienſte ſo einem armen Teufel, als ich ſelbſt 
bin, anbeut: und wie ich dieſe Schwachheit ken⸗ 
ne, ſo erlaub ich meinem Verſtande allezeit, ſich 
bey ſolchen Vorfallen etwas zuruck zu ziehen — 
und dis mehr oder weniger, je nachdem die Laune 
iſt, in der ich ſtehe, und die Umſtaͤnde — ich 
mögte wohl hinzuſetzen, das Geſchlecht der Per⸗ 
fon, deren Herr ich werden foll, Re 


Wie $a Fleur in das Zimmer trat, und ich 
mit meiner Sele fo geſchwind, und fo gut ich fon: 
te, abgerechnet hatte, ſo entſchied der offenhertzige 
Blick, und der gantze Anſtand des Kerls die Sa⸗ 
che ſo gleich zu ſeinem Vortheile; alſo nahm ich 
ihn erſt in meinen Dienft — und darauf fing ich 
an ihn zu fragen, was er alles könte; aber, dachte 
ich, ich werde ſeine Talente ſchon finden, wenn 
ich ihrer nöthig 2% — über dem * ein Fran⸗ 
lo alles, | 


Nun konte der arme da Fleur weiter Hey vib in 
der Welt, als eine Trommel ſchlagen, und ein 
’ D 5 paar 
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paar Maͤrſche auf der Queerpfelſe ſpielen. Ich 
war entſchloſſen, ſeine Talente auf die Probe zu 
ſetzen, und muß geſtehen, daß mein Verſtand ſich 
über meine Schwachheit niemals ſo luſtig gemacht 
hat, als bey dieſer Gelegenheit. 


da Fleur hatte ſich ſehr fruͤh, und ſo unver⸗ 
zagt, als es die meiſten Franzoſen thun, in die 
Welt gewagt: Er hatte wenig Jahre gedient; 
und wie er endlich den Trieb ſeiner Ehrſucht be⸗ 
ſriediget, und nachgedacht hatte, die Ehre eine 
Trommel geſchlagen zu haben, moͤgte vielleicht 
ſeine einzige Belohnung ſeyn, und ihm eben kei⸗ 
nen Weg zu fernern Ehrenſtellen öffnen — ſo ging 
er a ſes terres, auf feine Güter, zur Ruhe, und 
lebte, comme u plaifoit à Dieu, wie es Gott 
gefiel — das heiſt fo viel, als, er lebte, und 
hatte nichts zu beiſſen noch zu brechen. 


— Und alſo, warf mir die Wiisheit vor, 


haſt du einen Trommelſchlaͤger angenommen, der 


dich auf deiner Reiſe durch Franckreich und Italien 
begleiten ſoll! Ha! fagte ich, thut nicht die 
Haͤlfte unſers Adels mit einem Schöpfenfopf von 
compagnon de voyage, Reiſegefaͤhrten, eben 
die Reife, und müffen fie nicht uͤberdem noch den 
Pfeifer, und den Teufel und alles, in den Kauf, 
bezahlen? Wenn ſich ein Menſch aus ſo einer 

| Der: 
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Verlegenheit mit einem zweydeutigen Einfall, 
oder einem Wortſpiele retten kan — fo be: 
findet er {ich nicht übel dabey — Aber La Fleur, 
ſagte ich, ihr koͤnnt doch noch ſonſt was? — O 
qu'oui! O! ja! — Er konte Struͤmpflinge 
machen, und ein wenig fiddeln — Bravo! ſagte 
der Verſtand — So? ſagte ich, ich ſpiele den 
Baß — Wir werden uns gut zuſammen ſchicken 
— Ihr koͤnnt den Bart putzen, und eine Per⸗ 
rüque ein wenig zuſammen ſtoſſen? — Er hatte 
die leichteſte Hand von der Welt, die dazu gehort 
— Wahrhaftig, ſagte ich, und unterbrach ihn, 
das iſt genug — und muß genug fuͤr mich ſeyn 
— Hierüber ward das Abendeſſen aufgeſetzt, und 
mit einem muntern engliſchen Spionhund an der 
einen Seite meines Stuls, und einem franzöſiſchen 
Laqueien, mit einem fo frifichem Geſichte, als die 
Natur jemals gemalt hat, an der andern Seite — 
war ich mit meiner Herrſchaft von Hertzen zufrie⸗ 
den: und wenn die Monarchen wuͤſten was ſie ha⸗ 
ben wolten, fo konten fie eben fo vergnügt ſeyn, 
als ich war. g m Cn 


Y Zweydeutigen Einfall, oder einem wornpie le, 
Drum, eine Trommel; Drummer, ein Trom⸗ 
melſchlaͤger; humdrum, dull, dronish, ſtu- 
pit, ein Schoͤpskopf, dummer, fauler Kerl. 
Eine nähere Erklaͤrung moͤgte, ich weiß nicht 
wie vielen Reiſegefaͤhrten, anſtoͤßig fcheinen, 
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Montreuil. 

Weil doch La Fleur die gantze Reiſe durch 
Franckreich und Italien mit mir that, und oft 
auf den Schauplatz treten wird, ſo muß ich ihn 
dem Leſer ein wenig mehr anpreiſen, und ihm ſa⸗ 
gen, daß ich niemals weniger Urſache gehabt habe, 
die erſten Triebe zu bereuen, durch die ich mich 
überhaupt leiten laſſe, als in Betracht dies Men⸗ 
ſchen. — Er war eine fo treue, guthertzige, ſim⸗ 
ple Sele, als nur jemals einem Philoſophen auf 
dem Fuß nachgeſchlentert ift; und wenn gleich feine 
Talente die Trommel zu ſchlagen, und Strümpflin⸗ 
ge zu machen, die an ſich ſelbſt ſehr gut ſind, mir 
eben ſo ſonderbar nuͤtzlich nicht waren, ſo ward ich 
doch ſtuͤndlich durch feine fröfiche Laune ſchadlos ges 
halten — die vergütete alles, was ihm fehlte — 
In ſeinen Blicken fand ich eine immerwaͤhrende 
Ermunterung in allen meinen Verlegenheiten, und 
verdrießlichen Vorfaͤllen — ich wolte eben hinzu 
ſetzen, auch in den ſeinigen; aber {a Fleur war 
uber alles hinaus geſetzt; Hunger, Durſt, Kälte, 
Bloͤſſe, ſchlafloſe Nächte, alle Streiche des Un⸗ 
gluͤcks, die La Fleur waͤhrend unſerer Reiſe aus⸗ 
ſtehen muſte, verzogen ſein Geſicht nicht einen Au⸗ 
genblick — Er war, und blieb allezeit derſelbe; 
und bin ich denn ein Stuck von einem Philoſophen 
— ein wee Geiſt fest mir zuweilen in den Kopf, 

daß 
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daß ich es bin, — ſo wird der Stoltz dieſes Ein⸗ 
falls allezeit gedemuͤtigt, wenn ich nachdencke, wie 
viel ich der hausbackenen Philoſophie dieſes Kerls 
ſchuldig bin, der mich in eine beſſere hin ein be⸗ 
ſchaͤmte. Mit allem dem hatte La Fleur eine klei⸗ 
ne Anlage zum Gecken — doch man ſahe es bey 
dem erſten Anblicke, daß er mehr von Natur, als 
durch die Kunſt ein Geck war; und noch war ich 
nicht drey Tage mit ihm in Paris geweſen — ſo 
ſchien er gar nicht mehr ein Geck zu ſeyn. 


Montreuil. 


Den folgenden Morgen trat La Fleur ſeinen 
Dienſt an; ich gab ihm den Schluͤſſel zu meinem 
Mantelſack, und zaͤhlte ihm meine ſechs Hemder, 
und meine ſchwartze ſeidene Hofe zu; ich befal ihm, 
er ſolte ihn auf der Chaiſe anbinden -— anſpannen 
laſſen — und den Coney rufen, daß er coe 
Rechnung braͤchte. 


Ceft un gargon de bonne fortune, 
fagte der Gaſtwirth, und wies aus dem Fenſter 
ein halb Dutzend Maͤdgens, die rund um La Fleur 
herſtunden, und waͤhrend daß der Poſiknecht die 
Pferde aus dem Stalle zog, auf das freundlichfte 
von ihm Abſchied nahmen. La Fleur kuͤſte ihnen 
allen, einer nach der andern, mehr als einmal die 

: Hand, 
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Hand, dreymal wiſchte er ſich die Augen, und 
verſprach, er wolte ihnen allen Ablaß von Rom 
bringen. 

Der junge Menſch, ſagte der Wirth, iſt in 
der ganzen Stadt beliebt, und man wird ſeinen 
Verluſt vielleicht in allen Ecken von Montreuil 
ſpuͤren. Er hat nur ein Ungluͤck in der Welt, 
fuhr er fort: „Er iſt allezeit verliebt,. — Darüber 
freue ich mich von Hertzen, ſagte ich — das wird 
mir die Mühe ſparen, alle Nächte meine Hoſen 
unter meinen Kopf zu legen. In dem ich dis ſag⸗ 
te, hielt ich nicht ſo wohl dem La Fleur eine Lob⸗ 
rede, als mir ſelbſt, in dem ich faſt mein ganzes 
Leben hindurch von einer, oder der andern Dulci⸗ 
nen angeſchoſſen geweſen bin, und ſo fort zu fahren 
hoffe, bis ich ſterbe. Denn ich bin feſt verſichert, 
ſolte ich jemals eine veraͤchtliche Handlung thun, 
ſo wird es gewiß in einem Zwiſchenraum geſchehen, 
da ich nicht verliebt bin: ſo lange ſo ein Interreg⸗ 
num bey mir dauret, finde ich allezeit mein Hertz 
verſchloſſen — Kaum fühle ich mich geneigt ei⸗ 
nem Elenden ein paar Groſchen zu reichen; und 
eben deswegen winde ich mich aus dieſem Zuſtande, 
ſo geſchwinde ich nur kan, und in dem Augenblick, 
da ich wieder entzuͤckt bin, bin ich lauter Grog: 
mut, une Gutherzigkeit: ich wolte alles in der 

Welt 
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Welt für, und mit jemanden thun, wenn er mir 
nur die Verſicherung gibt, und die Beruhigung 
läft, daß er keine Sünde von mir verlangt. 


— Aber indem ich dis ſage — ſo rühme 
ich gewiß die deidenſchaft — und nicht mich ſelbſt. 


Ein Fragment. 

— Doe Stade Abdera, in welcher gleichwohl 
Democrit lebte, und alle Kuͤnſte der Ironie, und 
der lachenden Satire erſchöpfte, ſie zu bekehren, 
war eine von den niedertraͤchtigſten, und luͤderlich⸗ 
ſten Staͤbten in ganz Thracien, — Wie viel Gift: 
miſchereien, Verſchwörungen und Mordthaten — 
wie viel Pasquille, Säfterungen und Tumulte — 
man durſte ſich bey Tage nicht wohl auf der Straſſe 
wagen — des Nachts war es noch ärger, 


Wie dieſes Unweſen aufs hoͤchſte geſtiegen war, 
trug es ſich einmal zu, daß die Andromede des 
Euripides in Abdera aufgeführt ward — alle die 
fie anhoͤrten wurden dadurch entzuͤckt: aber unter 
allen Stellen, die ihnen gefielen, wirckte keine 
nachdruͤcklicher auf ihre Einbildungskraft, als die 
zaͤrtlichen Zuge der Natur, die der Poet in der 
pathetiſchen Rede des Perſeus angebracht hatte: 


Cupido! du Fuͤrſt der Goͤtter und 
* u. fife 


Ar Seter. 
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Jederman ſprach den Tag darauf faſt nichts, als 
die reinſten Jamben, und redete von nichts, als 
der pathetiſchen Vorſtellung des Perſeus — „Cu⸗ 
DR: du Fuͤrſt der Götter und Menſchen,, 
— in jeder Straſſe von Abdera, in jedem Haufe 

Cupido! Cupido!,, — von jedem Munde 
ertönte, wie der natuͤrliche Klang eines ſuͤſſen Tons 
herausſaͤhrt, man mag es wollen oder nicht —— 
nichts als „Cupido! Cupido! du Juͤrſt der 
Götter und Dienfihen,, — das Feuer grif 
um ſich — und die ganze Stadt Sfnete ſich, wie 
das Hertz eines einzeln Menſchen, der Liebe. 


Kein Apotheker konte mehr einen Gran Nie: 
ſewurtz abſetzen — Kein Waffenſchmidt hatte 
mehr das Hertz ein tödliches Gewehr zu ſchmieden 
— Freundſchaft und Tugend begegneten ſich ein- 
ander, und kuͤſten ſich in den Straſſen — die 
guͤldne Zeit kam zuruck, und ſchwebte über der 
Stadt Abdera — jeder Abderit ſpielte feine Schall⸗ 
mene, und jede Abderitin verließ ihren Purpur, 
und ihren Weberſtul, und ſetzte ſich keuſch nieder, 
und hoͤrte dem Geſange zu — 

Nur der Gott, ſagt das Fragment, deſſen 
Herrſchaft ſich vom Himmel bis zur Erde, und 
ſelbſt in die Tiefe des Meers erſtreckt, hatte das 
Vermögen, fo ein Wunder auszuführen, | 

Mom 


durch Franckreich u in 6 


Montreutl. 

Wenn alles fertig, und jeder Arte der Rech⸗ 
nung beſtritten, und bezahlt worden, ſo findet 
man, wo man durch die Ucberſetzung, des Wirths 
nicht in gar zu sibler Laune iſt, an der Thür des 
Wiethshauſes allezeit ein Mittel zum Vertrage, 
ehe man in die Chaiſe ſteigt; und das iſt mit den 
Söhnen und Töchtern der Armuth, die einen ume 
ringen. Kein Menſch ſage: aß fie zum Teu⸗ 
fel gehen,, — für jo wenig Elende ware die Reife 
zu grauſam, und ſie haben ohne dies genug aus: 
geftanden ; Ich glaube allezeit, es iſt beſſer ein 
paar Dreier in den Haͤnden zu haben, und ich 
wolte wohl einen jeden ehrlichen Reisenden anrah⸗ 
ten, ein gleiches zu thun: Er darf ſo gar genau 
der Berechnung ſeiner Bewegungsgründe zum Ge⸗ 
ben nicht nachdencken — Es e in aiid 
wo ein Regiſter davon finden. 


Was mich betrifft, fo muß ich geſtehen, kein 
Menſch gibt ſo wenig als ich; denn wenig meiner 
Beklandten haben fü wenig zu geben; wie aber dis 
der erſte öffentliche Beweis meiner mildthaͤtigen 
Menſchenliebe in Franckreich war ſo darf ich mich 
etwas linger darbey aufhalten. 

Au weh! fagte ich! Ich habe nur acht 
| Die, und wies fie in meiner Hand, und da 
8 E ſtehen 
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ſtehen acht arme Maͤnner, und ns arme Weiber, 
die darauf warten. 


Eine arme zerlumpte Seele, die kein Hemd 
auf dem Leibe hatte, entſagte fo gleich ihren An: 
ſpruche darauf, und trat mit einer Verbeugung, 
die zu verſtehen gab, als ob er nun nichts mehr 
davon haben wolte, zween Schritte zuruͤck. Hat: 
te ein gantzes Parterre, mit einer Stimme Place 
aux Dames, Platz für die Damens, gerufen, fo 
hätte man daraus nicht halb fo viel Beſcheidenheit, 
und Achtung für das weibliche Geſchlecht ſchlieſſen 
konnen, als aus dem Betragen dieſes Bettlers. 


Gerechter Himmel! aus was fuͤr weiſen Urſa⸗ 
chen haſt du es veranſtaltet, daß Betteley, und 
Höflichkeit, die in andern Ländern fo wenig einan⸗ 
der nahe kommen, auf dieſe Art, in 9.89505 Lande 
verbunden ſeyn koͤnnen? 


— Ich drang darauf, er ſolte 8 
für feine Politeſſe, einen Dreyer annehmen. 


Ein armer, kleiner, munterer, zwergmaͤßiger 
Burſch, der in dieſer Reihe mir gegen uͤber ſtund, 
nahm erſt etwas, das einmal ein Hut geweſen war, 
unter ſeinen Arm, zog eine Tobacksdoſe aus ſei⸗ 
ner Taſche, und both großmuͤthig, zur Rechten 
und zur Lincken, eine Prife daraus an: dis war 

; ein 


durch Franckreich und Italien. 67 
ein wichtiges Geſchenck, und ward deswegen auch 
beſcheidentlich verbethen — der kleine arme Schelm 
drang es ſeinen Nachbaren mit einem freundlichen 
Kopfnicken auf — prenes en =~ prenés, 
nehmen ſie, nehmen ſie, ſagte er, und d ſahe weg; 
alſo nahm jeder eine Priſe — “wate do 

Schade, wenn ſolche Dofe jemals ledig ſeyn folter 
fagte ich; und warf ei ein paar Dreyer hinein — 
und wie ich es that, nahm ich ſelbſt eine kleine 
Priſe aus dieſer Doſe, um ihren Wehrt zu erho⸗ 
ben — Er fühlte das Uebergewicht dieſer zwei⸗ 
ten Verbindlichkeit mehr als die erſte — Sie 
war eine Ehre für. ihn — das erſte war nur ein 
Almoſen — und er r Otte fi fi h daſür bis auf die 
Erde. ; 18000 


— Hier! ſagte ich zu einem alten Soldaten, 
der nur eine Hand hatte, und durch Feldzuͤge und 
Strapatzen bis allf den Tod ausgemergelt war — 
Hier find ein paar Dreyer fuͤr dich — Vive le 
Roi! Es lebe der König! fagte det Soldat. 


5 hatte nur noch dre Dreyer: und fo gab 
ich den einen, bloß, wie er gebeten war, pour 
Tamout de Dieu, uin Gottes wiffen — das 
arme Weib hatte die Huſte vertenckt, und ſo konte 
ein andrer Bewegungsgrund wohl nicht lech ſtatt 
— 

E 2 Mon 
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Mon cher & très charitable Mon- 
ſieur, mein lieber und liebreichſter Herr — Wer 
a, dagegen harthertzig tem po fagte ich. 


_ Mylord Anglois —_ felb(t dis Sort ver⸗ 
diente einen Dreyer — und io. gab ich meinen letz⸗ 
ten Bites 67 5 Aber in der eifrigen Bed 


Dreyer 1 7 ihn bette, und der 15 wie ich one 
aus Schampaftigkeit eber verhungert rare, ehe 
er fiir fich ſelbſt gebettelt hatte. Er ſtund etwas 
ausserhalb. der Reihe, nahe bey der Chaife, „ und 
5 wifchte ¢ eine Thraͤne von ſeinem Geſicht, das, wie 
ich vermuthe, ehemals beſſere Tage geſehen hatte — 
Groſſer Gott! ſagte ich — und ich habe nicht 
einen Dreyer mehr uͤbeig, den ich ihm geben fon- 
te — Aber du haſt tauſend! riefen alle 
Empfindungen der Natur, die in mir vege 
wurden — und fo gab ich ihm — was iſt dar⸗ 
an gelegen wie viel? — ich ſchaͤme mich itzt zu 
fagen, wie viel — und ſchaͤmte mich damals zu 
dencken, wie wenig: Kan der Lefer meine Ge⸗ 
ſinnung aus dieſen zween Puncten, bie ich ihm 
vorgelegt habe, „ einiger maſſen errathen 1 ſo wird 
er die eigentliche Summe zwiſchen einem und meen 
Livres ſetzen konnen. a my 


Den 
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Den übrigen konte ich nichts mittheilen; als 
ein Dieu vous beniſſe, Gott ſtehe euch bey 
— & le bon Dieu vous beniſſe encore, 
ſagte der alte Soldat, der Zwerg, u. . w. Der 
pauvre honteux konte nichts fagen — Er 
zog einen kleinen Schnupftuch heraus, und wiſchte 
ſich im Weggehen das Geſicht — und ich dach: 
te, er danckte mir mehr, als alle andre. 


Der Klepper.“ 

Wie ich mit allen dieſen Kleinigkeiten fertig 
war, ſetzte ich mich in den Poſtwagen, leichter, 
als ich jemals in einen Poſtwagen geſtiegen war; 
und da Fleur, der ſich mit einem ungeheuren Cou⸗ 
rierſtiefel auf der finden Seite eines kleinen Klep⸗ 
pers auſwarf, und mit dem andern, auf der rech⸗ 
ten Seite hing, denn von ſeinen Beinen ſage ich 
nichts — zuckelte ſo glücklich, und fo u 
vor mir her, als ein Prinz — 


— Aber wie lange dauret alle Glückſelggkeit: 
und was iſt alle Groffe in dieſer übermalten Scene 

des debens! Ein todter Eel hielt, ehe wir noch 
eine Meile zuruck gelegt hatten, den La Fleur in 
feiner Laufbahn plotzlich auf — der Klepper wolte 
nicht fort — es erhub ſich ein Streit unter ihnen, 
und der arme Schelm ward aus feinen Courier: 
2 €3 ftiefeln 
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ſtiefeln geſchmiſſen, fo bald 1 das Dies sum 
nee male baumte, 


La Fleur betrug ſich bey feinem Fall als ein 
franzöſiſcher Chriſt, er ſagte dabey nichts mehr, 
und nichts weniger als Diable! der Teufel! Da⸗ 
mit ſchwung er ſich flugs wieder auf, und fing auf 
dem Klepper ſeinen Streit von neuen an, und 
pauckte ihn fo tapfer, als wenn es feine Trommel 
geweſen waͤre. 


Der Klepper flog von einer Seite des Weges 
zur andern, dann wieder zurück — dann diffeits 
— dann jenſeits — kurz allenthalben, nur nicht 
vor dem todten Eſel vorbey — La Fleur wolte 
ſeinen Willen haben — und der Klepper warf 
ihn ab. 


Was haft du vor, da Fleur, mit deinem 
Klepper? ſagte ich — Monſieur, antwortete 
er, c’eft un cheval le plus opiniatre du 
monde, es iſt das tollfüpfigfte Pferd von der 

Welt — Ey nun, weil es fo ein Rabbelkoͤpfig⸗ 
tees Thier iſt, ſagte ich, ſo laß ihn ſeinen Weg 
gehen — La Fleur ſtieg alſo ab, gab ihm einen 
guten Peitſchenſchlag, der Klepper hielt mich bey 
meinem Worte, und lief nach Montreuil zuruck — 
peſte, ſagte La Fleur. 


Es 
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Es wird nicht mal à propos ſeyn, hier die 
Anmerckung zu machen, daß La Fleur bey dieſem 
Unfall zwar nur zween verſchiedene Ausdruͤcke von 
Ausrufen brauchte — nemlich: Diable! und 
Pefte! daß es aber in der franzöͤſiſchen Sprache 
gleichwohl drey dergleichen gebe: man Fonte fie 
ohngefehr, den Poſitivus, Comparativus, und 
Superlatiwus nennen, und einer oder der andre der⸗ 
ſelben konnen bey jedem unerwarteten Würfelfall 
des Lebens dienlich ſeyn. 


Le Diable! das erſte, der Comparations, 
wird überhaupt bey gewöhnlichen Aufwallungen des 
Gemiits gebraucht, wenn bloß Kleinigkeiten an: 
ders ausfallen, als wir es vermutet hätten — 
zum Exempel — Doubletten in Wuͤrffeln — 
wenn La Fleur von ſeinem Klepper abgeworfen 
wird, und fo weiter — Die Hahnvenfchaft iſt, 
aus eben dem Grunde, allezeit — Le Diable! 


Aber bey Vorfaͤllen, in welchen ſich etwas 
aͤrgerliches findet, als wenn der Klepper davon 
läuft, und La Fleur hinter ſich in Courierſtiefeln 
auf der Erde liegen laͤſt — Da iſt die zweite 
Stufe — 


Dann iſt es Pefte! 


Was nun den dritten betrifft — 
* E 4 — Aber 
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— Aber hier wird mein Hertz von Mitlei⸗ 
den, und menſchlichem Gefühle der Leiden meines 
Naͤchſten gepeiniget, wenn ich erwege, welche 
Widerwaͤrtigkeiten das Loos derjenigen geweſen 
ſeyn muͤſſe, die ihn gebrauchen, und wie bitter 
ein fo verfeinertes Volck hat muͤſſen gequält ſeyn, 
da es ſich zu dieſem Ausruf getrieben geſehen — 


Vergöonnet mir, ihr Götter, die ihr die Zun⸗ 
ge eines ungluͤckſeligen mit Beredſamkeit beſelet! — 
Mein Schickſal fey, was es wolle, fo vergönnt 
mir nur anſtaͤndige Worte, mit welchen ich aus⸗ 
dufte ſo will ich meiner Natur Luft machen. 


— Wie aber dieſe in Franckreich nicht zu ha⸗ 
ben find, fo entſchloß ich mich, jedes Ungluͤck, wie 
es mich treffen wuͤrde, ohne allen Ausruf zu tragen. 


La Fleur, der dieſen Bund mit ſich nicht ge⸗ 
macht hatte, folgte dem Klepper mit ſeinen Augen, 
bis er ihn aus dem Geſicht verlohr — und nun 
koͤnnen Sie ſich, nach Belieben, ſelbſt vorſtellen, 
mit welchem Worte er dieſe gantze Geſchichte 
beſchloß. 


Wie es unmoglich war, ein flüchtiges Pferd in 
Courierſtiefeln zu iSerrennen , „und einzuholen, fo 
blieb nur eins von beiden übrig, ob $a Fleur in 


den Wagen, oder hinter denſelben aufſteigen 
folte — J 
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Ich zog das Erſtere vor, und in einer halben 
Stunde kamen wir vor dem a. von Nam: 
pont an. 


Nampont. ; 

Der todte Eſel. 
Und dies, ſagte er, in dem er eine kleine Kru⸗ 
ſte Brodt in ſeinen Queerſack ſteckte — und dies 
haͤtte dein Stuͤck geweſen ſeyn ſollen, ſagte er, 
wenn du fo lange gelebt hätteft, daß du es mit mir 
haͤtteſt theilen koͤnnen. Ich ſchloß aus dieſem Ton, 
er muͤſte ſich in Gedancken zu ſeinem Kinde wen⸗ 
den: aber er redete feinen Eſel an, und eben 
den Eſel, den wir todt auf der Landſtraſſe gefun⸗ 
den, und der La Fleurs Ungluͤck verurſacht hatte. 
Der Mann ſchien ſehr klaͤglich darüber zu thun: 
und den Augenblick erinnerte ich mich an Sanchos 
Klagen über den feinen: aber dieſer that es mit 

weit wahrern Rührungen der Natur, 


Der Leidtragende ſaß auf einer ſteinernen Banck 
vor der Thür, mit dem Sattelkuͤſſen, und dem 
Zaum des Eſels neben ſich — er nahm beides 
dann und wann auf — legte es wieder hin — 
ſahe es an, und ſchuͤttelte den Kopf. Darauf 
nahm er die Kruſte Brodt wieder aus ſeinem Queer⸗ 
ſacke, als ob er ſie eſſen wolte; hielt ſie etwas in 
r E 5 der 
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der Hand — dann legte er fie auf das Gebiß des 
Zaums ſeines Eſels — ſahe die kleine Einrichtung, 
die er gemacht hatte, wehmuͤtig an — und dann 
ſtieß er einen Seufzer aus. 5 


Dieſer fein natürlicher ‚und ungekünftelter 
Schmerz zog ihm viel Zuſchauer zu, und unter 
andern den La Fleur, weil eben die Poſtpferde an⸗ 
geſpannt wurden: und da ich in dem Wagen ſitzen 
blieb, fo konte ich über alle hinaus ſehen, und hoͤren. 


— Er erzaͤhlte, er fen kürzlich aus Spanien 
gekommen, wohin er von den entfernteften Gegen⸗ 
den von Franckreich gereifet wäre: und bis dahin 
ſey er auf ſeiner Ruͤckreiſe gekommen, als ſein Eſel 
geſtorben ware, Jeder war begierig zu wiſſen, 
warum doch ein ſo armer, und alter Mann eine 
ſo weite Reiſe von ſeinem Vaterlande unternom⸗ 
men hätte, 


Es hatte dem Himmel gefallen, fagte er, mich 
durch drey Sohne gluͤcklich zu machen, und die 
waren die ſchoͤnſten jungen Leute in Deutſchland: 
da ich aber in einer Woche die zween aͤlteſten an 
den Kinderblattern verlohr, und der juͤngſte mit 
eben der Kranckheit befallen ward, ſo war mir 
bange, aller meiner Kinder beraubt zu werden; 
ich that alſo ein Geluͤbde, wenn der Himmel mir 

ihn 
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ihn lieſſe, ſo wolte ich, aus Danckbarkeit, eine 
Wolfakeß nach St. Jago in Spanien thun. 


Wie der betrübte Mann bis hieher in feiner 
Geſchichte gekommen war, fo hielt er ein, der Maz 
tur ihren Zoll zu bezahlen — und weinte bitterlich. 


Er ſagte, der Himmel habe die Bedingung 
angenommen; und er fey aus feiner Hütte, mit 
dieſer armen Creatur abgereiſet, die ein geduldiger 
Gefehrte ſeiner Reiſe geweſen — er habe den gan⸗ 
zen Weg über einerley Brodt mit ihm gegeſſen, 
und haͤtte ihm anſtatt eines Freundes gedient. 


Alle, die um dieſen armen Mann herſtunden, 
hoͤrten ihn mit Mitleiden zu — La Fleur both ihm 
Geld an — Der Pilgrim ſagte, er habe keines 
noͤthig — Es fey nicht der Werth des Eſels 
— ſondern ſein Verluſt, der ihm nahe ginge — 
Ich bin verſichert, ſagte er, das arme Thier liebte 
mich — Und hierauf erzaͤhlte er eine lange Ge⸗ 
ſchichte von einem Unfall, der ihnen auf ihrem 
Wege Über die pyreneiſchen Gebuͤrge begegnet, und 
wodurch fie Srey Tage lang von einander getrennt 
geweſen waͤren: dieſe ganze Zeit haͤtte ihn der Eſel 
eben fo ſehnlich geſucht, als er den Eſel, und fie 
beide hätten faft nicht gegeſſen noch geteuncken, als 
bis ſie wieder zuſammen gekommen waͤren. 


Wenig ⸗ 
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Wenigſtens haft du einen Troſt, mein Freund, 
ſagte ich, bey dem Verluſte deines armen Viehes = 
Du Lift gegen ihn ein gittiger Herr geweſen — Ach! 
ſagte der benübre Mann, das glaube ich, ſo lange 
er noch lebte — aber nun, da er todt iſt, denke 
ich ganz anders — Ich fuͤrchte, die Laſt meiner 
ſelbſt, und zugleich meiner Leiden iſt ihm zu ſchwer 
geweſen — ſie haben die Tage der armen Creatur 
verkürzt, und mir if bange, ich werde Rechen⸗ 
ſchaft dafür geben müſſen — O Welt! (chime 
dich, dachte ich bey mir ſelhſt —i, Hätten wir nur 
einander fo lieb, als dieſe arme Seele feinen Eſel 
—＋ das wäre fe ba etwas. 


Ramp ont. 
Der Poffkuecht. 


- Die Wehmütigkeit „ worinn mich die Gee 
ſchichte dieſes armen Mannes geſetzt hatte, erfor⸗ 
derte einige Auſmerckſamkeit; der Poſtknecht war 
vollkommen ungeruͤhrt davon, und trieb den Wa⸗ 
gen auf dem Steinpflafter in vollem Galopp. 


Die durſtigſte Seele, in den fandigften Wüͤſten 
Arabiens, kan ſich nicht ſehnlicher einen Becher 
1 Waſſers wünſchen, als die d eine lang⸗ 


ge⸗ 


* 
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gemacht, wenn er mich nur, gleichſam als in ge⸗ 
ener Schritten ae hätte — Nein! 
hatte, er ber: fühlloße Kerl — Site Pferde 
die Peitſche, und zog weer ahi Wierer 
zu er Sara 

Ich rief ihm zu, ſo laut 10 nur tur, er ſolte 
um des Himmels willen langſamer fahren — um 
ſo viel lauter ich ſchrie, um ſo viel unbarmherziger 
war ſein. Galopp: — Der Hencker, hole: ihn, 
und ſein Galoppiren bahnt — ſegte ich — Er 
wird meine Nerven fo lange reiſſen, und erſchuͤt⸗ 
tern, bis er mich in eine thdrigte Hitze feht,; und 
denn wird er langſamer gehen, daß ich die Sig 
kei ‚empfinde, , fe e iu kühlen. 


Wie gedacht, ſo gethan: Dar Hoftag 
richtete die Sache vortreflich ein: wie er bis an 
den Fuß eines ſteilen Hüuͤgels, „etwa eine halbe 
Meile von Nampont, gekommen war — hatte er 
mich aͤuſſerſt gegen ſich aufgebracht — und gegen 
mich ſelbſt, weil ich aufgebracht war. a 


Nun ‚forderte mein Zufall eine verſchiedene 
Behandlung und ein guter raſſelnder Galopp 
würde, mir. wircklich dienlich geweſen ſeyn — 


— Nun, ich bitte dich, fahre zu — Kerl, 
fahre doch zu, ſagte ich — Der 


wi. Herrn Poricks Reifen 
Der Poſtknecht wies auf den Hügel — Nun 
zuufüsßte ich wieder auf die Geſchichte des armen 
f Deutſchen, und ſeines Eſels zuruͤck zu kommen — 
aber der Faden war abgeriſſen — und ich konte 


eben ſo wenig wieder darauf kommen, als der sear 
Freche zum Traben. 


— Der Hencker, ſagte ich, mag ſich weiter 
drum bekuͤmmern. Hier ſitze ich, ſo aufrichtig 
geneigt, als es jemals ein Menſch geweſen! das. 
Aergſte mir ſo gut zu Nutz zu machen, als ich ed 
Rb alles kommt mir in die Quere. 


Für alle Widerwaͤttigkeiten iſt doch wenig⸗ 
ſtens noch ein Lindrungsmittel, daß uns die Na: 
tur anbeut; und dis nahm ich treuberzig aus 
ihren Haͤnden an — ich ſchlief ein: und das erſte 
Wort, das mich aufweckte, war Amiens. 


— Ey, Gott Lob! ſagte ich, und rieb mir 
die Augen — dis iſt ja eben die Stadt, wo miele 
ne gute Dame hinkommen ſoll. 

Amiens. 
Kaum waren die Worte aus meinem Munde, 
ſo rollete des Grafen von L s Poſtchaſſe 
mit ihm, und ſeiner Schweſter, neben mir vor⸗ 
bey; ſie batten kaum ſo viel Bei, mir durch eine 

k Verbeu⸗ 
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Verbeugung zu verſtehen zu geben, daß fie: mich 
wieder erkenneten — und zwar mit ſolchem 
Blicke, der mich ſchlieſſen ließ, ſie fey noch 
nicht ganz mit mir fertig. Ich hatte mich in die⸗ 
ſem Blicke nicht betrogen; denn noch war ich nicht 
von meinem Abendeſſen aufgeſtanden, als ihres 
Bruders Laquey mit einem Billet ins Zimmer trat, 
in welchem ſie mir meldete, ſie habe ſich die Frey⸗ 
heit genommen, mich mit einem Briefe zu beſchwe⸗ 
ren, den ich perſoͤnlch an Madam MR ***, den 
erſten Morgen, da ich in Paris nichts 10 thun 
haͤtte, abgeben moͤgte. Sonſt war weiter nichts 
darin, als die Verſicherung, daß es ihr nahe gin⸗ 
ge, fie koͤnte aber nicht ſagen, aus was für einem 
penchant, Neigung, daß fie verhindert wäre, 
mir ihre Geſchichte zu erzaͤhlen — fie bliebe mir 
dieſelbe ſchuldig; und wenn mein Weg jemals uber 
Bruͤſſel gehen ſolte, und ich den Namen von Ma⸗ 
dam de £*** nicht vergeſſen hatte, — fo. wuͤr⸗ 
de Madam de L ſich ein Vergnügen daraus 
machen, ihre Schuld abzutragen. 


Ja! ich will dich wieder ſehen, ſchoͤne Seele! 
und zwar in Bruͤſſel — ich brauche nur bey mei: 
ner Rückreife von Italien durch Deutſchland, und 
Flandern den Weg Uber Holland zu nehmen — 
Kaum wird es ein Umweg von zehen Poſten ſeyn; 

— und 


% green 

— und wenn es zehen tauſend waͤren! Mit wel: 
chem moraliſchen Vergnügen werde ich meine Reiſe 
beſchlieſſen, wenn ich an den niederſchlagenden Um⸗ 
ſtaͤnden der Geſchichte eines unglücklichen Lebens 
Theil nehme, die mir ſo eine leidende Perſon er⸗ 
zahlt? Wenn ich fie weinen ſehe! Und kan ich 
denn gleich die Quelle ihrer Thraͤnen nicht ſtopfen, 
fo wird es mir doch ein unausſprechliches Vergnuͤ⸗ 
N gen ſeyn, wenn ich ſie von den Wangen der edel⸗ 
ſten und ſchoͤnſten Perſon wiſchen, und mit mei⸗ 
nem Schnupftuche in der Hand, und ſchweigend 
a! Dra hindurch, neben ihr ſitzen kan. 


17 „In Biefer Vorſtellung „ in dieſer Empfindung 
war nichts bijes; „und, gleichwohl gab ich den Au⸗ 
genblick meinem Herzen, in den ausgefuchteften 
Auen „ die bitterſten Verweiſe darüber, 


Es war, wie ich dem Leſer geſagt habe, eine 
von den beſondern Glückſeligkeiten meines Lebens 
geweſen, daß ich faſt immer in einer oder der an⸗ 
dern Perſon unſterblich verliebt war; es hatte ſich 
zugetragen, daß meine letzte Flamin „ durch einen 
Hauch von Eiferfücht „ verrauchte, wie ich einmal 
ple) um eine Ecke umkehrte! ich hatte fie an 
dem reinen Lichte der Eliſa nur vor ungefehr drey 
Monaten wieder angezündet — ich hatte dabey 


geſchworen, fle ſolte meine ganze Reife durch dau⸗ 
ren 
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ren — Warum folte ich die Wahrheit verſtel⸗ 
len? — Ich hatte ihr eine ewige Treue geſchwo⸗ 
ren — fie hatte ein Recht auf mein ganzes Herz — 
Meine Zuneigung zu theilen, hieß eben ſo viel als 
ſie verringern — ſie bloß zu ſtellen, war ſie in Ge⸗ 
fahr zu wagen: und wo man wagt, kan man ver⸗ 
lieren — Und wie wirſt du, Porick! dich gegen 
ein ſo treues, und zutrauendes — ſo gutes, 
freundliches, unſchuldiges Herz — das dir nicht 
einmal Verweiſe machen wurde, verantworten? 


— Ich will nicht nach Bruͤſſel gehen, anes 
wortete ich, und unterbrach mich ſelbſt — aber 
meine Einbildungskraft ſetzte ihr Spiel fort — 
Ich erinnerte mich ihrer Blicke bey dem eritiſchen 
Zeitpunet unſerer Trennung, da keiner von uns 
beiden ſtarck genug war, gute Nacht! zu ſagen. 
Ich ſahe ihr Bildniß an, das fie an einem ſchwar⸗ 
zen Bande um meinen Hals gebunden hatte — 
und ich ward roth, als ich es anſahe — Ich 
hätte die Welt dafür gegeben, wenn ich es geküſt 
hätte — aber ich ſchaͤmte mich — Und ſoll 
denn dieſe zarte Blume, ſagte ich, und drückte 
das Blldniß zwiſchen meine Hände — ſoll fü ie, 
bis auf ihre Wurzel zerquetſcht — und zwar von 
dir, Porick! zerquetſcht werden, der du ihr einen 
Schirm in deiner. ‘Bru zugefagt RN 


5 Ewige 
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Ewige Quelle der Glückſeligkeit! ſagte ich, 
und kniete nieder auf den Fußboden — ſey du 
mein Zeuge — und jeder reine Geiſt, der dieſelbe 
ſchmecket, ſey gleichfals mein Zeuge, daß ich nicht 
nach Bruͤſſel reiſen werde, es ſey denn, daß Eliſa 
mit mir geht, wenn mich auch der Weg zum Him⸗ 
mel fuͤhren ſolte. 

In Entzuͤckungen dieſer Art, wird das Herz, 
dem Verſtande zum Trotz, allezeit zu viel ſagen. 


Amiens. 


Das Glück hatte den La Fleur nicht angeld- 
chelt: denn in ſeiner ritterlichen Unternehmung 
war er unglücklich geweſen — und von der Zeit 
an, da er in meinen Dienſt getreten war — dis 
waren bey nahe vier und zwanzig Stunden, hatte 
ſich ihm noch keine Gelegenheit angeboten, ſeinen 
Eifer fuͤr mich zu bezeugen. Die arme Seele 
brannte von Ungeduld; und da die Ankunft des 
Laquayen des Grafen von £*** die erſte vortheil: 

hafte Gelegenheit war, die ihm aufſtieß, ſo hatte 
fie La Fleur mit Freuden ergriffen; und um mır 
Ehre zu machen, dieſen fremden Bedienten in ein 
Hinterſtübchen des Wirthshauſes gebracht, und 
i pm ein paar Glafer von dem beſten Piccardon eins 


agit geſchenckt: 


durch Franckreich und Italien. 83 


geſchenckt: und des Grafen von L ** Laquay 
hatte, um eine Höflichkeit mit der andern zu ver⸗ 
gelten, La Fleur mit ſich nach des Grafen Hauſe 
genommen. La Fleurs einnehmendes Weſen, denn 
ſelbſt in ſeinen Augen war wircklich ſo etwas, das 
ihn beliebt machte, ſetzte ſo gleich alle Bedienten 
in der Küche auf einen freundſchaftlichen Fuß mit 
ihm: und wie ein Franzoſe, er verſtehe was er 
wolle, niemals fpröde iſt, feine Kuͤnſte zu zeigen, 
fo hatte La Fleur, in weniger dann fünf Minuten, 
feine Queerpfeife hervor gelangt, bey dem erſten 
Takt vorgetanzt, und gleich darauf tanzten ihm 
die Kammerjungfer, der Haus hofmeiſter „der 
Koch, die Küchenmagd, alles Hausgeſinde, 
Hunde und Katzen, und uber dem noch ein alter 
Affe, in die Wette, nach: ich glaube, von der 
Sündfluth an, ift keine luſtigere Küche geweſen. 


Madame de jad hörte, da fü e aus ihres 
Bruders Zimmer nach ihrem eigenen ging, dis 
feöliche Gewiht unten im Haufe, . klingelte ihrer 
Kammerjungfer, und fragte, was das waͤre; und 
wie ſie hoͤrte, daß der Laquay des engliſchen Edel: 
mans, mit feiner Flöte das ganze Haus fo Iufig 
dhe ſo befal ſie, er folte zu ihr herauf fommen, 


Wie der arme Schelm nicht ledig erſcheinen 
Polke, fo hatte er fi), in dem er die Treppe Hitt 
F 2 auf 

* 
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auf ging, mit tauſend Complimenten an Madame 
det. *** von feinem Herrn den Kopf angefuͤllt — 
ein langes Apoerypha von Erkundigungen nach 
Madame de ¢ *** Geſundheit hinzugefügt — 
ihr geſagt, daß Monſieur, fein Herr au defel- 
poir, unteöftbar, ware, bis er erfuͤhre, fie hätte 
ſich von den Unbequemlichkeiten ihrer Reiſe erholt 
— und, endlich, daß Monſieur das Billet er⸗ 
halten, daß Madame ihm die Ehre gethan — 
und er hat mir die Ehre gethan, ſagte Madame 
de 8 in dem fie La Fleur in die Rede fiel, 
und mir durch ein Billet geantwortet. 


Madame de L hatte dis mit einem fo 
zuverſichtlichen Tone geſagt, daß La Fleur ſich nicht 
vermoͤgend fand ihrer Erwartung zu widerſprechen 
— Er zitterte fuͤr meine Ehre — und vielleicht lag 
ihm ſeine eigene dabey am Herzen — als ob er 
ein Menſch ware, der einem Herrn dienen koͤnte, 
der es en Egards vis a vis d'une femme, an 
Hoͤflichkeit und Achtung gegen die Damens, fehlen 
lieſſe; wie alſo Madame de L*** $a Fleur frag: 
te, ob er ihr einen Brief braͤchte — ſo war die 
Antwort: O! quoui: damit legte er ſeinen 
Hut auf den Boden, faſte mit ſeiner lincken Hand 
die rechte Taſchenpatte ſeines Kleides, und fing 
an, mit der rechten Hand, nach dem Briefe zu 
a ſuchen 
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ſuchen — dann auf die andre Seite — Diable! — 
dann jede Taſche nachgeſucht — Taſche bey Taz 
ſche in Rock und Weſte, ſelbſt die Ficke nicht ver⸗ 
geffen — Peſte! — dann auf den Flur gegan⸗ 
gen, und die Taſchen umgekehrt — kriegte ein 
ſchmutziges Halstuch hervor — ein Schnupftuch 
— einen Kamm — eine Peitſchenſchnur — eine 
Nachtmüͤtze — dann in den Hut geguckt — 
quelle étourderie! welche Flatterhaftigkeit! 
Er haͤtte den Brief ‚ auf dem Tiſche, in der Herz 
berge liegen laſſen — er wolte hinlaufen, und in 
drey Minuten zurück kommen, und ihn bringen. 


Eben hatte ich mein Abendeſſen verzehrt, als 

La Fleur in das Zimmer trat, und mir ſeine 
Begebenheit erzählte: er ſagte mir natürlich den 
ganzen Verlauf, fo wie er vorgegangen, und ſetzte 
nur hinzu, wenn etwa Monfieur par hazard, un- 
gefehr, vergeſſen hätte, Madamens Brief zu bert 
worten, ſo gaͤbe ihm dieſe Erfindung eine gute Ge⸗ 
legenheit den faux pas, Fehltritt, zu verbeſſern ＋ 
und wo nicht, ſo Fonte mans dabey bewenden laſſen. 


Nun war ich meiner Etiquette nicht ganz 
ſicher, ob ich haͤtte ſchreiben ſollen, oder nicht; 
aber waͤre ich es auch geweſen — ſo haͤtte der 
‘Teufel ſelbſt nicht boſe werden können: Es war 
nur der Eifer einer gutherzigen Creatur, die fir 

F 3 meine 
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meine Ehre freundſchaftlich beſorgt war; und wenn 
er auch des Mittels verfehlt — oder mich durch 
feinen guten Willen in Verlegenheit geſetzt haͤtte — 
ſo war doch ſein Herz unſchuldig daran — Ich 
ſtund noch in keiner Nothwendigkeit zu ſchreiben + 
und, was alles ibvige uberwog — er ſahe nicht 
. als ob er unrecht gethan hatte, 


— Es ift alles recht gut, La Fleur . fügte 
ich — Dis war genug. La Fleur flog aus dem 
Zunmer, wie ein Blitz, und. kam mit Feder, 
Dinte, und Papier in ſeiner Hand zurück; ging 
zum Tiſche, legte alles nahe vor mir hin, mit 
einer fo vergnügten Geberde, daß ie ea 
die Feder ergreifen muſte. 


Ich fing an — und fing wieder an; und ob 
ich ſchon nichts zu ſagen hatte, und dieſes nichts 
in einem halben Dutzend Zeilen leicht hätte ausge: 
Drücke werden konnen, fo fing ich doch ein halb 
Dußend verſchiedene mal an, und war kein mal 
mit mir felbſt zufrieden. 


i ‘Rig ich war zum Screen gar . 
aufgelegt. n 


La Fleur ging heraus 7 und brachte ewas 
Waſſer, meine Dinte dünner zu machen — dann 
brachte er Sand, und Siegellack — Es half 

alles 


\ 
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alles nichts: ich ſchrieb, und ſtrich aus, und riß 
ab, und verbrennte, und ſchrieb von neuem — 
le diable femporte, das hole der Hencker, 
fügte ich halb zu mir ſelbſt — ich kan mit diez 
ſem verdammten Briefe nicht fertig werden, und 
warf, in dem ich es ſagte, die Feder aus Ver⸗ 
zweiflung hin. 5 

So bald ich ſie nieder geworſen a, nahete 
ſich $a Fleur dem Tiſche mit dem ehrerbietigſten 
Bezeugen; machte tauſend Entſchuldigungen der 
Freiheit, die er ſich nehmen wolte, und ſagte 
mir, er haͤtte in ſeiner Taſche einen Brief den ein 
Trommelſchlaͤger ſeines Regiments an eine Corpo⸗ 
ralsfrau geſchrieben, und, er unterſtuͤnde ſich es 
zu ſagen, der wuͤrde ſich wohl ani den gegenwaͤr⸗ 
tigen Fall ſchicken. f 

Ich hatte Luſt, dem armen Schelm ſeinen 
Willen zu laſſen — Gib ihn denn her, ſagte 
ich, und laß ihn ſehen. 


$a Fleur zog fo gleich eine kleine ſchmutzige 
Brieftaſche hervor, die von kleinen Briefen, und 
Billets dour, die alle ſehr erbaͤrmlich ausſahen, 
vollgeſtopft war, legte ſie auf den ieh, band 
den Riemen, der fie zuſammen hielt, los, lief 
einen nach den andern durch 4 bis er an dem kam, 
von welchem die Rede war — La Voilay da 


F 4 iſt 
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iſt er! ſagte er, und ſchlug in die Haͤnde, darauf 
machte er ihn auf, und legte ihn mir vor, und 


ging, in dem ich ihn las, drey Schritte von dem 
Tiſche zurück. 


Der Brief.“ 
Madame, 

Te fuis penetré de la douleur la plus vive, 
& reduit en méme tems au defefpoir par 
ce retour imprevü du Caporal qui rend 
notre entrevué de ce foir, la chofe du 
monde la plus impoflible. 

Mais vive la Joye! & toute la mien- 
ne ſera de penſer à Vous. 


L' amour n’eft rien fans fentiment, 
Et le ſentiment eſt encore moins fans amour. 


On dit qu'on ne doit jamais fe def- 
efperer. 

On dit auffi que Monfieur le Corpo- 

ral monte la Garde Mecredi: alors ce 


fera mon tour. 
Chacun 


„Madam! Ich bin dach dieſe unvermutete Zurück⸗ 
kunft des Corporals von dem ae ay 
dur 
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Chacun a fon tour. | 
En attendant — vive amour! & vive 
la bagatelle! Je fuis, 
Madame, 
avec touts les fentiments les plus refpe Aneux 
& les plus tendres tout à Vous 


Jaques Rogue. 
85 Ich 


durchdrungen, und zu gleicher Zeit zur Verzweif⸗ 
lung gebracht: denn dadurch wird unſere Zuſam⸗ 
menkunft auf dieſen Abend das unmoͤglichſte Ding 
von der Welt. a 


Aber es lebe die Freude! und die meinige wird 
ganz darin beſtehen, daß ich an Sie W 


Ohne Sentiment iſt die Liebe nichts. 
Und das Sentiment ijt ohne Liebe noch weniger. 


Die Leute ſagen, man muͤſſe niemals verzweifeln. 

Man ſagt auch, daß der Herr Corporal künfti⸗ 

gen Mittwoch auf die Wache zieht, und dann wird 

die Reihe an mich kommen. i 
Einen trifft die Reihe nach dem andern. 

Inzwiſchen — lebe die Liebe! es lebe die Baz 
gatelle! Ich bin, - 
Madame, 

mit allen ehrerbietigſten, und zaͤrtlichſten 

Geſiunungen ganz ber ihrige 


Jacob Roque. 


go Herrn Voricks Reifen 


Ich duͤrfte nur den Corporal in den Grafen 
verwandeln — und das Aufziehen auf die Wache 
am Mittwochen auslaſſen — der Brief waͤre 
doch noch doll genug — um alſo dem armen 
Kerl, der für meine Ehre, für feine eigene, und 
für die Ehre feines Briefes zitternd da ſtund, eis 
nen Gefallen zu thun — nahm ich den Rohm 
davon dünne ab, klopfte ihn nach meinem Sinne 
durch — ſiegelte ihn zu, und ſchickte La Fleur 
damit nach Madam de L* und den Morgen 
darauf ſetzten wir unſere Reiſe nach Paris fort. 


Paris. 


Kan ſich ein Menſch einbilden, mit einer 1 
tigen Equipage feine Anſprüche durch zu ſetzen, und 
mit einem Schwarm von ſechs Laquayen und zween 
Köchen vor ſich her, alles zu gewinnen — fo 
geht es in ſo einem Platze, als Paris iſt, vollkom⸗ 
men an — er fahre nur getroſt in alle Straſſen, 
und Ecken, wo es ihm einfaͤllt. 


Ein armer Prinz, deſſen Reuterey ſchwach iſt, 
und deſſen ganze Infanterie aus einem einzigen La⸗ 
quayen beſteht, thaͤte am kluͤgſten, wenn er das 
Feld verlieſſe; und ſich im Cabinet hervor thaͤte, 
wenn er darin aufſteigen konte — Ich ſage dar: 
in aufſteigen = denn mit einem — me voici, 

mes 
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mes Enfants, hier bin ich, meine Kinder — 
ſteigt man hier ſo ſenckrecht nicht herunter — und 
hier bin ich — was auch mancher davon dente 
mag. 


Ich geſtehe es, meine erſten Ginter, fo 
bald ich in der Einſamkeit, und allein in meiner 
Kammer im Gaſthofe gelaſſen war, waren bey 
weitem ſo ſchmeichelhaft nicht, als ich mir vorge 
ſtellt hatte. Ich ging in meinem ſchwarzen ſtau⸗ 
bigten Rocke ſteif ans Fenſter, und ſahe durch die 
Scheiben die ganze Welt, in gelb, blau, gruͤn — 
alles lief in einem Ringelrennen des Vergnügens — 
Die Alten mit zerbrochner Lanze, und mit Helmen, 
die das Vifiet verlohren hatten — die Jungen in 
einer glänzenden Ruͤſtung, die wie Gold ſtralte, 
und mit allen bunten Federn des Morgenlandes 
befiedert war — alle — alle ſtritten ſich darüber, 
als die bezauberten Ritter in den alten Tourniren 
über 2 und Liebe — 


ie 15 hier? Bey dem an Aal alles dieſes 
ſchimmernden Getümmels bift du mit Füffen getre⸗ 
ten, und ein Atom — ſuche dir, — ſuche ein abgele⸗ 
genes Gaͤßgen, mit einem Drehekreuz am Ende 
deſſelben, wo niemals ein Wagen rollt, wo keine 
Jace ihr Licht hin wirft — Da magſt du vielleicht 

deine 
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deine Seele in dem ſüſſen Umgange mit einer qué 


herzigen Grifette „mit eines Baders Frau la⸗ 


ben, und in dergleichen Kraͤnzgen aufgenommen 
werden — 


— Ich wolte mich vor den Kopf ſchieſſen 
laſſen! wenn ich das thaͤte, ſagte ich, und zog den 
Brief hervor, da ich an Madame de NR*** abe 
geben folte — Ich will nach dieſer Dame ge: 
hen, und das ſoll mein erſtes ſeyn. Ich rief alſo 
La Fleur, der folte mir gleich einen Balbier ho: 


len — und zuruͤck ae „und meinen Rock 
ausbürften. 
Die TERN 
Daris. 


Der Balbier kam an — aber er wegerte ſich 
ſchlechterdings ſich mit meiner Peruque abzugeben: 
fie war über oder unter feiner Kunſt: ich konte mir 
alſo anders nicht helfen, als daß ich eine neue 
nahm, die er mir anpries. 


— Aber ich beſorge, mein Freund! ſagte ich, 
dieſe Locke wird nicht halten — Sie koͤnnen fie 
in den Ocean tauchen, verſetzte er, und ſie wird 
kraus bleiben — 


Wie groß iſt die Wagſchale, auf welcher, in 
dieſer Stadt, alles gewogen wird! dachte ich — 
wenn 


I 
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wenn die Ideen eines engliſchen Peruquenmachers 
bey ſo einer Gelegenheit auf das aͤuſſerſte gegangen 
waren, fo hatte er fie zum hoͤchſten in einen Eimer 
Waſſer getaucht — Welch ein Unterſchied! er 
iſt ſo groß als zwiſchen Zeit und Ewigkeit. 


Ich geſtehe es, ich bin ein Feind von allen 
froſtigen Auffägen, wie ich alle kriechende Ideen 
haſſe, die dieſelben hervor bringen, und ich bin von 
den groſſen Wercken der Natur überhaupt fo ger 
rührt, daß ich meines Theils, wenn ich nur konte, 
meine Vergleichung niemals geringer als wenigſtens 
mit Bergen machen wolte. Alles, was gegen das 
franzoͤſiſche Erhabene, bey gegenwaͤrtigem Falle 
eingewandt werden kan, iſt dieſes — daß die Ho⸗ 
beit groͤſſer in dem Worte; und kleiner in der 
Sache iſt. Der Ocean fille die Seele unſtreitig 
mit ungeheuer groſſen Ideen — aber da Paris 
mitten im Lande ift, war es doch wohl nicht glaub⸗ 
lich, daß ich Poftpferde nehmen, und hundert 
Meilen reiten folte, das Experiment mit einer Haar: 


locke zu verſuchen — der pariſiſche Balbier dachte 
nichts. 


Der Waſſereimer wacht, wenn er neben dem 
Weltmeere geſetzt wird, freilich eine blutſchlechte 
Figur i in der Rede — aber man wird doch fagen 
— er bat einen Vortheil — Er ſteht gleich in 

ale der 
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der Kammer neben an, und die Wahrheit der Locke 
kan ohne fernere Schwierigkeiten, in einem Augen⸗ a 
blicke, auf die Probe geſetzt werden. 


Aufrichtig, und, nach einer unpartheyiſchen 
Pruͤfung der Sache, die Wahrheit zu geſtehen, 
der franzoͤſiſche Ausdruck verſpricht mehr, 
als er haͤlt. 


Mich deucht, ich kan die genauen und unter⸗ 
ſcheidenden Merckmale der Nationalcharacter mehr 
in dieſen nichts bedeutenden Kleinigkeiten antreffen, 
als in den wichtigſten Staatsangelegenheiten; denn 
in denen * ſprechen und handeln groſſe Maͤn⸗ 
ner einander ſo aͤhnlich, daß ich nicht vier Groſchen 
darauf ſetzen moͤgte, wenn ich einen für den andern 
waͤhlen ſolte. Ic 


Sprechen und handeln groſſe Maͤnner. Herr 
Sterne ſpielt hier mit Worten, die in Abſicht auf 
Staatsangelegenheiten ſpoͤttiſch genug ſind, in 
the moſt important matters of State great 
men of all Nations talk and flalk fo much 
alike. To talk, vertraulich, auch zuweilen 
ungereimt und wider ſeine eigene Empfindungen 
ſchwatzen, und plaudern. Hypocrites auſterity 

talk of purity. Milton, To ſtalk ſtoltz, mit 
hochtrabenden Schritten einhergehn, für Hoch» 
muth ſtrotzen. Ich haͤtte ſetzen koͤnnen: ſchwa⸗ 
gen und ſtrotzen; aber ich habe es nicht wagen 
wollen. 
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Ich war ſo lange unter den Haͤnden meines 


Balbiers, daß ich endlich nicht mehr daran dencken 
konte, meinen Brief an Madame R *** dieſen 
Abend zu uͤberbringen: wenn man aber doch ein⸗ 
mal vollkommen angezogen iſt, und ausgehen kan, 
ſo ſind alle Ueberlegungen ſo viel als nichts: ich 
bemerckte alſo den Namen des Hotels de Modene, 
wo ich abgeſtiegen war, und ging aus, ohne eis 


gentlich zu wiſſen wohin — darauf werde ich den⸗ 


cken, fagte ich, wenn ich auf dem Wege bin. 


Der Puls. 
Paris. 
Willkommen „ ihr kleinen, ſuͤſſen Artigkeiten 
des Lebens! denn ihr macht die Bahn deſſelben ebe⸗ 
ner und ſanfter: ſo wie Annemlichkeit und Schoͤn⸗ 


heit bey dem erſten Anblicke eine Neigung zu lieben 


hervor bringet; fo ſeyd ihr dasjenige, was dis 
Thor oͤfnet, und die Fremden einlaͤſſet. 


— Ich bitte, Madame, ſagte ich, haben 
Sie die Güte, und ſagen mir, welchen Weg ich 
nach der Opera Comique nehmen muß — Herz⸗ 
lich gern, mein Herr, ſagte ſie, und legte ihre 
Arbeit aus den Haͤnden — 

i Ich hatte mein Auge auf ein halbes Dutzend 
von Buden geworfen, in dem ich die Straſſe lang 
ging, 


= 
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ging, und ein Geſicht ſuchte, das ſich meiner Ver⸗ 
muthung, und dem Anſcheine nach, von ſo einer 
Foderung nicht verziehen lieſſe; endlich hatte die⸗ 
ſes meine Einbildungskraft geruͤhrt, und ich war 
in die Bude hinein getreten. 


Sie arbeitete an einem paar Manſchetten, und 
ſaß in einem Kraͤppelſtul an der lincken Seite der 
Bude, dem Eingange gegen über — 


— Tres volontiers, herzlich gern, ſagte 
ſie, und legte ihre Arbeit auf einen Stul neben 
ihr; ſie ſtund von dem kleinen Seſſel, worin ſie 
ſaß, auf, mit einem ſo vergnuͤgten Weſen, einem 
fo vergnügten Blicke, daß ich, wenn ich für funſzig 
Louis d Or bey ihr gehandelt hätte, noch allezeit 
würde geſagt haben — „Dieſe Frau iſt ſehr 
danckbar. „ 

Sie miiffen umkehren, mein Herr, ſagte fier 
in dem fie mit mir an die Thuͤre ihrer Bude ging, 
und die Straſſe hinunter den Weg wies, den ich 
nehmen ſolte — Sie muͤſſen ſich erſt zur finden 
Hand wenden — mais prenés garde, aber 
ſehen Sie ſich vor — da ſind zween Wege: und 
ſeyn Sie ſo guͤtig, und gehen den zweiten — denn 
gehen Sie einen kleinen Weg herunter, ſo werden 
Sie eine Kirche ſehen, und wenn Sie da vorbey 
find, fo geben Sie fid) die Mühe, und wenden ſich 

| gerade 
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gerade zur Rechten, ſo werden Sie dicht an den 
Pont neuf, die neue Bruͤcke, kommen, da müffen 
Sie hinuͤber — und von da wird ſich ein jeder 
das Vergnuͤgen machen Sie weiter zu recht zu 
weiſen. 


Sie wiederholte mir bey, mal ihren Unter⸗ 
richt, und das dritte mal mit eben der gutherzigen 
Geduld, als das erſte mal — und wenn Sone 
und Manieren eine Bedeutung haben; die ſie 
gewiß haben, wenn ſie das Herz nicht davon aus: 
ſchließt — fo war ihr wircklich daran gelegen, 925 ; 
ich mich nicht verloͤhre. z 


Ich will mir eben nicht vorſtelen, daß bie 
Schönheit diefer Perfon , wie wohl fie die artigfte 
Griſette war, die ich vielleicht jemals geſehen hatte 
— ich glaube eben nicht, daß mich ihre Schön: 
heit fo erkenntlich machte gegen ihre Höflichkeit — 
Nur erinnere ich mich, wie ich ihr ſagte, wie viel 
ich ihr verbunden waͤre, ſo ſahe ich ihr ſehr genau 
in die Augen — und wiederholte meine Danckſa 
gungen ſo oft, als ſie ihren Unterricht. 


Ich war noch nicht zehen Schritte von ihrer 
Bude gegangen, ſo fand ich ſchon, daß ich alles, 
was ſie mir geſagt, vollkommen vergeſſen hatte 
— ich ſahe alfo zurück, und da fie noch in der 

G Bu⸗ 
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Budenthuͤre ſtund, als ob ſie ſehen wolte, ob ich 
auch recht ginge — ſo kehrte ich wieder um, um 
ſie zu fragen, ob ich mich zuerſt zur Rechten oder 
zur Lincken wenden ſolte — denn dis hatte ich 
ſchlechterdings vergeſſen — Iſt es möglich, fag: 
te fie halb lachend — Es iſt ſehr möglich, ver⸗ 
ſetzte ich, wenn man mehr an eine ſchoͤne Frau 
denckt, als an ihren guten Unterricht. 


Und dis war wircklich die Wahrheit — und fie 
nahm ſie an, als jede Frau eine Sache annimmt, 
die ihr von rechts wegen gebührt — mit einer 
2 pian 


— Attendés, warten Sie! ſagte fie, und 
legte ihre Hand an meinen Arm, mich aufzuhal⸗ 
ten, in dem ſie einen Burſchen in der Hinterbude 
zurief, er ſolte gleich ein Dutzend Handſchuh zu⸗ 
ſammen packen. Ich wolte, ſagte ſie, ihn eben 
mit einem Paquet nach dem Quartier der Stadt 
ſchicken, wo Sie hin dencken, und wenn Sie die Ge⸗ 
faͤlligkeit haben wolten, ein wenig einzutreten, ſo 
wird er in einem Augenblicke fertig ſeyn, und denn 
ſoll er Sie bis an den Platz begleiten — Ich ging 
alſo mit ihr an die lincke Seite der Bude, und 
nahm die Manſchette, die ſie auf den Stul gelegt 
hatte, auf, als ob ich Luft hätte, mich zu ſetzen: 

Sie 
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Sie ließ ſich in ihren Kruͤppelſtul nieder, und ich 
* ſo gleich neben ihr Platz. 


— Mein Herr, ſagte fie, er r wird i in einem 
Augenblicke fertig ſeyn — Und in dem Augen⸗ 
blicke, verſetzte ich, wolte ich Ihnen herzlich gern 
das verbindlichſte Compliment für alle Ihre Hoflich⸗ 
keiten abſtatten. Ein jeder kan im Nothfalle eine 
verbindliche Handlung thun, aber eine Fortſetzung 
derſelben beweiſet, ſie komme aus den edelſten 
Quellen: und wahrhaftig, ſetzte ich hinzu, wenn 
eben das Blut, das aus dem Herzen kömmt, den 
aͤuſſern Theilen zulaͤuft — hier faſte ich fie an 
dem Handgelencke — ſo bin ich verſichert, Sie 
haben einen der beſten Pulsſchlaͤge, die eine Frau 
in der Welt haben kan — Fühlen Sie ihn, fügte 
fie, und streckte ihren Arm aus. Ich legte hier⸗ 
auf meinen Hut nieder, hielt ihre Finger in einer 
Hand, und legte die zwey Vorfinger der andern auf 
ihre Arterie — 


— Wolte der Himmel! mein liebſter Eu⸗ 
genius, du waͤreſt vorbey gegangen, und haͤtteſt 
mich, in meinem ſchwarzen Rocke, und mit meiner 

aͤchzenden Geberde ſitzend, geſehen, wie ich 

G2 alle 
Aechzenden Geberde. Der engliſche Ausdruck iff 
eben fo unuͤberſetzlich, als poßlerlich. alack! 


alack- 


— 


> 
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alle Schlaͤge ihres Pulſes, einen nach dem an⸗ 
dern, mit eben fo genauer Aufmerckſamkeit zaͤhlte, 
als ob ich auf eine eritiſche Ebbe und Flut eines 
Fiebers bey ihr meine Gedanken gerichtet hätte — 
Wie wuͤrdeſt du gelacht, und uͤber mein neues 
Handwerck moraliſche Gloſſen gemacht haben — 
Und du haͤtteſt nur immer lachen, und fort mora⸗ 
liſiren fonnen — Traue mir, mein lieber Eu: 
genius, würde ich geſagt haben, „es gibt ſchlech⸗ 
„tere Beſchaͤftigungen in der Welt, als das Hee 
„fühlen eines Weiberpulſes,, — Aber einer 
Griſette! wuͤrdeſt du gefage haben — Und in 
einer offenen Bude! York! — 


— Deſto 


alack · a · day, lack a- day, find ein paar 
engliſche Zwiſchenwoͤrter, interjectiones, deren 
man ſich bey dem Ausdruck des Gemuͤtszuſtan⸗ 
des, und der Leidenſchaften bedient, als das 
franzoͤſiſche helas! ouais! Ach! Au weh! Herr 
Sterne macht ein Beywort, adjectivum, dar⸗ 
aus, in dem er ein paar Sylben hinzuſetzt: 
lack a- day - ſical. Ich habe es anders nicht 
zu geben gewuſt, als durch aͤchzend. Der Frey⸗ 
brief des Horaz Art. poet. v. 58. 59. 
| licuit, ſemperque licebit 
Signatum præſente nota produeere nomen 

hat unter unſern Landsleuten weit groͤſſere Ein⸗ 

ſchraͤnckungen, als bey den Englaͤndern. 


durch Franckreich und Italien. Tor 


— Dieſto beſſer! denn wenn meine Abſichten 
rein find, Eugenius, fo kehre ich mich nichts da⸗ 
ran, wenn auch die ganze Welt ſaͤhe, daß ich ihn 
fühle, 


Der Ehemann. 
Paris. 


Ich hatte zwanzig Schlaͤge gezaͤhlt, und wolte 
bis auf den vierzigſten fortzaͤhlen, als ihr Ehemann 
unerwartet aus einer Hinterthuͤr in die Bude trat, 
und mich etwas aus meiner Rechnung brachte — 
Es iſt nur mein Mann, ſagte ſie — alſo fing ich 
eine neue Stiege an — der Herr iſt ſo gut, ſagte 
ſie, wie er vor uns vorbey ging, und gibt ſich die 
Mühe nach meinem Puls zu fühlen — der Mann 
nahm feinen Hut ab, und ſagte, in dem er mir 
einen Reverenz machte, ich thaͤte ihm zu viel Ehre 
— und damit ſetzte er feinen Hut wieder ei, und 
ging aus. 


Mein Gott! dachte ich, da ich ihn e 
ſahe — kan dis der Mann dieſer Frau ſen? — 


Es gibt wenige, die die Urſachen dieſer Aus⸗ 
rufung einſehen, und die müffen es mir zu gut 
halten, daß ich ſie denen erklaͤre, die ſie nicht 
verſtehen. 

G 3 Sn 
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In London ſcheint ein Kramer mit ſeiner Frau 
Fleisch von einem Fleiſche, und Bein von 
einem Beine zu ſeyn: und in den verſchiedenen 
Gaben der Seele und des Leibes fühle ſich zuweilen 
der eine, zuweilen der andre fo, daß fie überhaupt 
einander gleich ſeyn, und ſich mehrentheils ſo gut 
zuſammen ſchicken, als es Mann und Weib thun 
muß. 


In Paris ſind kaum zwo Gattungen von 1 We: 
ſen verſchiedener: denn da der Mann mit der ge⸗ 
ſetzgebenden und ausibenden Macht in der Bude 
nichts zu ſchaffen hat, ſo koͤmmt er ſelten hinein — 
in einem finſtern, und traurigen Hinterſtuͤbchen 
fie er, ohne Verkehr, in feiner alten Nachtmuͤtcze, 
und bleibt der rohe Sohn der Natur, wie ihn die 
Natur in die Welt geftoffen hat. 


Da der Genius eines Volcks, wo nichts ſa⸗ 
liſch iſt, als allein die Monarchie, dis Geſchaͤfte, 
nebſt verſchiedenen andern, gaͤnzlich den Weibern 

überlaſſen hat, — fo haben dieſe, durch ein 
immerwaͤhrendes Handeln von Morgen bis zum 
Abend mit Kaͤufern von allen Arten von Stande, 
und Groͤſſe, fo, wie eine Menge Kieslinge, die 

lange in einem Beutel herum geſchüttelt find, durch 

freundſchaftliche Colliſionen ihre Rauhigkeit und 

ſcharfe Ecken verlohren, und fi ind nicht allein glatt 

und 
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und fanfe geworden, ſondern einige von ihnen, ſchei⸗ 
nen, faft den Brillanten gleich, geſchliffen — 
Monfieur le Mari, der Ehemann, iſt wenig beſſer, 
als ein Pflaſterſtein — 

— Wahrhaftig — wahrhaftig, o Menkes 
es if dir nicht gut, daß du allein bleibeft — du 
wareſt für einen geſellſchaftlichen Umgang, und zu 
freundlichen Begruͤſſungen gemacht, und die da⸗ 
durch gewirckte Beſſerungen unſerer Naturen digs 
nen mir an ſtatt aller weit geſuchten Beweiſe. 


— und wie ſchlaͤgt er, Monfieur? ſagte 
fie — — fo fanft, antwortete ich, und ſahe daben 
ruhig in ihre Augen, als ich es erwartete — 
Sie wolte mir wieder, aus Danckbarkeit etwas 
hoͤfliches fagen — aber der Burſch trat mit den 
Handſchuhen in die Bude — A propos, ſagte 
ich, ich brauche auch etliche Paar. 


Die Handſchuh. 
Paris. 

Die artige Griſette ‚fund, auf, als ib dis 
ſagte, ging hinter den Zahltiſch, langte ein Paquet 
hervor, und band es auf: ich trat auf die Seite 
ihr gegen uͤber: ſie waren alle zu weit Die ſchö⸗ 
ne Griſette maß ſie alle, ein Paar nach dem an⸗ 
dern, über meine Hand — aber das Maaß wolte 
G 4 nicht 


fins 
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nicht kleiner werden — ſie bat, ich moͤchte ein 
Paar, welches das kleineſte davon ſchien, anpro⸗ 
biren — fie hielt den Handſchuh offen — und 
meine Hand fuhr mit einem male hinein — die 
find nicht für mich, ſagte ich, und ſchüͤttelte den 
opf ein wenig dabey — Nein, ſagte ſie, und 
ſchüttelte den Kopf auch. | 


Es gibt eine gewiffe Art, von ſimpel feinen 
Blicken — ſoll ich ſie zuſammen geſetzt nennen? 
— Eigenfinn , Verſtand, Ernſthaftigkeit, Gril⸗ 
len, Gedanckenloſigkeit find darinn ſo vermengt, 
daß alle Sprachen von Babel, lieſſe man fie auch 
zuſammen los, ſie nicht ausdruͤcken koͤnten — ſie 
werden ſo plotzlich mitgetheilt, und angenommen, 
daß man nicht ſagen kan, was eigentlich das An⸗ 
ſteckende if, Ich überlaſſe es unſern wortreichen 
Maͤnnern ganze Seiten davon zu ſchreiben — dis 
mal iſt es genug, wenn ich wiederhole, die Hand⸗ 
ſchuh waren zu groß für mich; und wir lehnten 
uns, mit den Haͤnden unter den Armen geſchlagen, 
auf den Zahltiſch — Er war ſchmal, und juſt 
fand ſich noch ſo viel Raum, rich das Paquet zwi⸗ 
chi uns liegen konte. 


Die ſchöne Griſette {abe itzt auf die Hand⸗ 
chühe, „ dann ſeitwerts nach dem Fenſter, bald 
Fa, bie ‚KHandfehuße - — und dann mich an, 

Ich 


Ms 
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Ich hatte keine Luft das Stillſchweigen zu unterbre⸗ 
chen — ich machte es wie ſie; und alſo ſahe ich 
auf die Handſchuhe, dann nach dem Fenſter, bald 
wieder auf die Handſchuhe, und dann fie an — 
und ſo eins ums andre. 

Ich fand, daß ich bey jedem Ynfalle merck 
lich verlohr — ſie hatte ein lebhaftes ſchwarzes 
Auge, und ſchoß daraus zween ſo lange, und 
ſanfte Blicke mit ſolchem Nachdruck daß fie bis 
in das innerſte meines Herzens, und meiner Em⸗ 
pfindungen ſahe — Es mag feltfam ſcheinen, 
aber ich konte wircklich fühlen, daß fie es that — 

— Es kommt nicht darauf an, ſagte ich, in 
dem ich zwey Paar von denen nahm, die mir am 
nächſten lagen und ſteckte ſie in die Taſche. 


Ich merckte es, die ſchöͤne Grſſette ſoderte 
dafür nicht ‚uber, einen Livre mehr, als ſie gelten 
müſten. — Ich wuͤnſchte, fie Harte mich noch 


einen Livre mehr uͤberſetzt, und war verlegen, wie 


ich meine Gedancken anbringen ſolte — Glauben 


Sie, mein lieber Herr, ſagte ſie, indem ſie meine 


Verlegenheit bemerckte, daß ich von einem Frem⸗ 
den einen Dreyer zu viel nehmen könte? — Und 
zwar von einem Fremden, den mehr ſeine Polis 
teſſe, als ſeine Bedürfniß von Handſchuhen, getrie⸗ 
ben hat, mir die Ehre zu thun, ſich auf meine 

| G5 Billig: 


os Herrn Horicks Reifen 

Billigkeit hr verlaſſen? ze m’en croyes vous 
capable? glauben Sie, daß ich dazu fähig fen? 
— Wahrhaftig nicht! ſagte ich; und wenn Sie 
es wären, fo thaͤten Sie mir einen Gefallen — 


Ich zählte ihr alſo das Geld in die Hand, 
und ging mit einer tiefern Verbeugung, als man 
‚gewöhnlicher Weiſe einer Kramersfrau zu machen 
pflegt, aus der Bude, und ihr Burſch folgte mir 
mit einem Paquet Handſchuhen. 


Die Ueberſetzung. 
; wa ar =: 
Es war ſonſt niemand in der Loge, die man 
mir anwies, als ein alter, freundlicher franzoͤſiſcher 
Dfficier, Ich liebe den Character, nicht allein, 
weil ich einen Menſchen verehre, deſſen Sitten 
ſanfter gemacht, und verfeinert ſind durch ſo eine 
Lebensart, die ſchlechte Leute gewohnlich ärger 
macht; ſondern weil ich einmal einen gekannt ha⸗ 
be — denn er iſt nicht mehr — (und warum 
ſolte ich nicht ein Blatt den Pfeffertuten dadurch 
entziehen, daß ich ſeinen Namen darauf ſchreibe, 
und der Welt fage), es war der Capitain Tobias 
Shandy, der wehrteſte von meiner Gemeine, und 
von meinen Freunden, an deſſen Menschenliebe ich 
fe st Zeit nach feinem = niemals dencken 
fan 
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kan — daß meine Augen nicht von Thraͤnen uͤber⸗ 
flieffen ſolten. Seinet halben habe ich den ganzen 
Haufen alter Soldaten vorzuͤglich lieb; alſo ſtieg 
ich uber die beiden Hinterbaͤncke hinuͤber, und ſetz⸗ 
te mich neben ihm. 


Der alte Officier las mit Aufmerckſamkeit und 
einer groſſen Brille auf der Naſe in einem kleinen 
Buche, ich glaube, es war das Opernbuch. So 
bald ich mich nieder ſetzte, nahm er die Brille ab, 
legte ſie in ein Futral von Chagrin, und ſteckte 
ſie zugleich mit dem Buche in die Taſche. Ich 
ſtund halb auf, und machte ihm einen Reverenz. 


Man uͤberſetze dis in irgend eine geſchliffne 
Sprache in der Welt — die Bedeutung wird 
dieſe ſeyn: | 


„Hier iſt ein armer Fremdling in der Loge ge: 
„kommen — Es ſcheint, er kennet keine Seele; 
„und wird vermutlich nie eine kennen lernen, wäre 
ver auch fieben Jahre lang in Paris, wenn jeder, 
„dem er nahe kommen moͤgte, feine Brille auf der 
„Maſe behielte — dis hieſſe eben fo viel, als ihm 
„das Thor zu aller Bekandtſchaſt ſchlechterdings 
„vor dem Geſichte zuſchlieſſen — und ihm 4 ärger 
oobegegnen, als einem Dee 


i Der 
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Der franzöfifche Offieier Harte dis auch wohl 
ganz laut ſagen koͤnnen; und in dem Falle haͤtte 
ich auch den Reverenz, den ich ihm gemacht hatte, 
ins Franzöſiſche uͤberſetzt, und ihm geſagt: „Ich 
„enpfünde feine Höflichkeit und ſagte ihm tauſend 
„Danck dafuͤr. „, N 


Es iſt kein Geheimniß in der Welt, das dem Zu⸗ 
wachs, und der Vergrofferung der Geſelligkeit fo 
vortheilhaft ware, als wenn man fic) bemuͤhet von 
diefer * geſchwinden Hand Meiſter zu werden, 
und ſcharſinnig und lebhaft, die verſchiedenen Wen⸗ 
dungen der Blicke und Glieder, mit allen ihren 
Beugungen und Umriſſen, in deutliche Worte zu 

überſetzen. Was mich betvift, fo thue ich dis, durch 
eine lange Gewohnheit, ſchon ſo mechaniſch, daß 
ich, 

Geſchwinde Band, tachygraphie, oder die 

Kunſt mit Zeichen, und lien Characteren 
ganze Worte auszudruͤcken, und dadurch eben 
ſo geſchwind zu ſchreiben, als man ſprechen kan. 
Creech. beym Johafon fügt: 


In ‚fhorthand ſkilbd, where lible marks comprife 
whole words, "a ſentence in a letter lies. 
Durch dieſe Kunſt hat man die Reden, ſo wie 
ſie im Parlement gehalten ſind, von Wort zu 
Wort; fo wohl als die Reden des Cicero. Die 
tachygraphiſchen Charactere des Tiro hat Gru⸗ 
ter 1603 ans Licht geſtellt. 
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ich, wenn ich die Straſſen von London allein durch⸗ 
gehe, den ganzen Weg durch nichts thue, als uͤber⸗ 
ſetzen — und mehr als einmal bin ich hinter ei⸗ 
nen Kreis von Menſchen geſtanden, wo ich nicht 
mehr als drey Worte hoͤrte, und doch habe ich 
zwanzig verſchiedene Geſpraͤche aufgefiſcht, die ich 
der Ordnung nach hätte niederſchreiben, und be⸗ 
ſchweren Tonnen, 


Ich ging in Mailand einmal des Abends 1 
Martinis Concert, und trat eben in die Thuͤr 
der Gallerie, als bie Marquiſinn di 3*** mit der 
gröffen Eilfertigkeit heraus fuhr ˖ſie ſtund faſt 
vor mir, ehe ich fie ſahe, alſo ſprang ich auf die 
Seite, ihr Platz zu machen — Sie that eben 
dis, und zugleich auf eben die Seite, alſo renne⸗ 
ten wir mit den Koͤpfen gegen einander: mir aus 

zu weichen, wandte fie ſich den Augenblick auf die 
andere Seite: und ich war eben fo ungluͤcklich, wie 

fie! denn ich war auch auf dieſe andere Seite ge: 

ſprungen, und widerſetzte mich alſo noch einmal 

ihrem Ausgange — wir flogen gegen einander, 

an der andern Seite, und dann wieder zuruck — 

und noch einmal — es war laͤcherlich — wir 

ſchaͤmten uns beide bis ber die Ohren; endlich 

that ich, was ich gleich anfangs haͤtte thun ſollen 

— ich ſtund ſtock ſtill, und da fand die Marqui⸗ 
ſinn keine Mühe mehr durch im kommen. Ich 
konte 


u ; Herrn Novices Reiſen 


konte unmoͤglich eher ins Zimmer gehen, als bis 
ich ſie wenigſtens dadurch um Vergebung gebethen 
hatte, daß ich ſtehen blieb, und ihr mit den Augen, 
bis ans Ende des Durchganges folgte — Sie 
ſahe ſich zwey mal um, und ging viel mehr ſeit⸗ 
werts, als gerade zu, als ob ſie jedem, der die 
Treppe neben ihr herauf kommen moͤgte, Platz 
machen wolte — Nein, ſagte ich, — das iſt 
eine ſchlechte Ueberſetzung: die Marquiſinn hat das 
beſte Recht zu einer Schutzrede, die ich für. fie Hale 
ten kan, und eben daß ſie die linke Seite freyer laͤßt, 
geſchieht darum, daß ich mich entſchuldigen ſoll — 
ich lief alſo zu, und bath um Vergebung der Ver⸗ 
legenheit, worinn ich fie geſetzt hätte; ich verſicher⸗ 
te, meine Abſicht waͤre geweſen, ihr Raum zu 
machen. Sie antwortete, fie hätte eben die Ab: 
ſicht gegen mich gehabt — — und ſo dankten wir 
uns wechſelſeitig, einer dem andern. Sie war 
oben auf der Treppe, und da ich keinen“ Cicis- 
beo 

Cicisbeo. Ein platoniſcher Liebhaber in Italien. 
Eine Art von Silphen oder Salamandern, die 

mit Paſteten von Papier, und Fricaſſeen von 
Baͤndern gefuͤttert werden. Congreſſo di Citera 

p. 26. Ihre Beſchaͤftigungen werden eben daſelbſt 

S. 34 beſchrieben: Einer ging vor der Schoͤ⸗ 

nen her, als ob er ihren Vortrab aus machte; 

der andre hatte die Ehre, und fuͤhrte ſie beym 
Arm 


* 
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beo bey ihr fahe, fo bat ich mir die Erlaubniß 
aus, ſie nach ihrer Kutſche zu fuͤhren — wir gin⸗ 
gen alſo die Treppe hinunter, und blieben bey jeder 
dritten Stufe ſtehen, von dem Concert, und von 
unſerer abentheurlichen Begebenheit zu ſprechen — 
Ich kan Sie verſichern, Madame, ſagte ich, wie 
ich ſie in den Wagen gehoben hatte, ich gab mir 
ſechs verſchiedene mal alle mögliche Mühe, Sie 
heraus zu laſſen — und ich eben ſo viel, antwortete 
fie, Sie hinein zu laſſen — Ich wolte wuͤn⸗ 
ſchen, der Himmel gaͤbe Ihnen ein, daß Sie es zum 
ſiebenten male thaͤten, ſagte ich — herzlich gern, 
antwortete ſie, und machte mir Platz — Das 
Leben iſt zu kurz, als daß man ſich lange mit Ce⸗ 
remonien aufhalten ſolte — alſo ftieg ich ſo gleich 
zu ihr in den Wagen, und ſie nahm mich mit 
nach ihrem Hauſe — und was aus dem Concert 
geworden, das wird die heilige Cecilia, die ver⸗ 
mutlich mit dabey war, beſſer wiſſen, als ich — 
f Dis 
Arm (und mitten unter ſeiner Ehrerbietung 
konte er den Triumpf nicht bergen den ep 
über feinen Nebenbubhler erhielt); noch ein an⸗ 
drer beſchloß die Reihe, und gingl, als der 
Nachtrab, hinter her. Endlich hinckte ihr 
von ferne ein achtzigjaͤhriger parfuͤmirter Lieb⸗ 
haber nach, mit einem kleinen Rohre in einer 
Hand, und in der andern mit einem Paar Sande 
ſchuhen, die ihm die guͤtige und mitleidige 
Begtrix gufzuheben gegeben hatte. 


nua Herrn Yoricks Neiſen 


Dis einzige will ich nur noch anmercken, daß 
die Verbindungen, die aus dieſer Ueberſetzung ent⸗ 
ſtunden, mir mehr Vergnuͤgen gemacht haben, als 
irgend eine, die ich die Ehre gehabt habe, in Se 
lien iu machen. 


Der Zwerg. 
5 Paris. 

Ich habe in meinem Leben von keinem andern 
die Anmerkung machen hoͤren, als nur von einem, 
und wer das geweſen ſey, das wird ſich vermutlich 
in dieſem Capitel zeigen: da ich alſo, ſo viel nur 
moͤglich, unpartheyiſch war, ſo muß die Verwun⸗ 
derung wohl ihren richtigen Grund haben, die den 
Augenblick, da ich das parterre uͤberſahe, in mir 
auſſtieg — und das war das unbegreifliche Spiel 
der Natur in der Hervorbringung einer ſo groſſen 
Anzahl von Zwergen — fie ſpielt zu gewiſſen Zei⸗ 
ten in faſt jedem Winckel der Welt — das iſt uns 
leugbar; aber in Paris hat ihr Spaaß kein Ende 
— Die Goͤttinn ſcheint hier fat eben fo guter 
Laune zu ſeyn, als ſie weiſe iſt. 

Wie ich meine Idee aus der Opera Comique 
mit mir nahm, ſo maß ich nach derſelben faſt jeden, 
den ich auf der Straſſe ſahe — Traurige Anwen⸗ 
dung, ſonderlich wo die Statur gar zu klein, — das 

Ge⸗ 
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Geſicht ungemein braun — die Augen lebhaft die 
Naſe lang — die Zähne weiß — die Kinnebacken vor: 
ſtehend waren — wenn man eine Menge von Elen⸗ 
den ſiehet, die durch die Gewalt von Zufaͤlligkei⸗ 
ten aus ihrer eigenen Claſſe herausgeſtoſſen, und 
nahe am Rande einer ganz andern Gattung getrie⸗ 
ben find — Es thut mir wehe, da ich es ſchreibe 
— faſt der dritte Mann iſt ein Pygmeer! — 
einige mit ungeheuer dicken Köpfen, und buckelig⸗ 
ten Rücken — andere durch doppelte Glieder — 
einer dritten Art iſt von der Hand der Natur in 
dem ſechſten oder ſiebenten Jahre ihres Alters auf 
immer der Wuchs verſagt — eine vierte iſt in 
ihrem vollkommenen, und natürlichen Zuſtande, wie 
ein Zwergbaum — von ihrer erſten Anlage, und 
dem Anfange ihrer Exiſtenz l niemals 
geöffer zu werden. | 
Ein reiſender Arzt moͤgte ger dis fy ihrem 
unſinnigen Kinderwickeln zu dancken — Ein 
Milzſuͤchtiger wird es vielleicht dem Mangel freyer 
Luft zuſchreiben — und ein kluͤgelnder Reiſender 
wird, um dis Syſtem zu beſtaͤrcken, die Hoͤhe ih⸗ 
rer Haͤuſer meſſen — die Enge ihrer Straſſen, 
und in wie wenig Fuſſen ins Gevierte, in den 
ſechſten, und ſiebenten Stockwercken, ſolche groſſe 
Anzahl aus der Bourgeoifie zuſammen eſſen und 
ſchlafen muß; allein ich erinnere mich, daß Herr 
>) Shandy 
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Shandy der aͤltere, der niemals Gründe angab, 
die andern ins Gehirn fallen koͤnnen, einen Abend 
von dieſen Dingen ſprach, und behauptete, man 
Fonte Kinder, gleich andern Thieren, zu der grö- 
ſten Statur wachſend machen, wenn ſie nur recht 
in die Welt kaͤmen; aber das waͤre eben das Un⸗ 
gluͤck, daß die Bürger von Paris dergeſtalt auf 
einander gepackt waͤren, daß ſie wircklich nicht 
Raum genug haͤtten, ſie zu zeugen — das nenne 
ich nicht etwas zeugen, ſagte er — das heiſt ſo 
viel als nichts zeugen — Ja, fuhr er fort, und 
flieg in ſeinem Beweiſe hoher, das heiſt ſchlechter 
als nichts zeugen, wenn alles, was ihr gezeugt 
habt, nach zwanzig oder fuͤnf und zwanzig Jahren 
von zaͤrtlichſter Fürforge, die ihr daran gewandt, 
und der nahrhafteſten Speiſe, die ihr ihm gereicht 
habt, zum hoͤchſten doch nicht einmal fo hoch ift, 
als mein Bein. Nun war Herr Shandy von 
ſehr kurzer Statur, alſo konte über dieſen Punct 
nichts ſtaͤrckeres geſagt werden. 

Wie ich nicht ein tiefſinniges philosophisches 
Werck ſchreibe, ſo laſſe ich dieſer Aufloͤſung, wie 
ich fie finde, ihren Wehrt, und begnuͤge mich 
allein mit der Wahrheit der Anmerckung, die durch 
jede Straſſe, und Nebenſtraſſe in Paris beſtaͤtigt 
wird. Ich ging einmal in der, die vom Carouſel 
nach dem Palais Royal führt und bemerckte, daß 

ein 
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ein kleiner Knabe an der Seite einer Goffe; die 
mitten durch die Straſſe lief, ſehr verlegen ſtund, 
und gern hinuͤber wolte: ich faßte ihn bey der Hand, 
und half ihm heruͤber. Wie ich hierauf ſein Kinn 
aufhub, um ihm ins Geſicht zu ſehen, ſo bemerckte 
ich, daß er ungefehr vierzig Jahr alt war — Laß 
es gut ſeyn, ſagte ich; wenn ich einmal neunzig 
alt bin, wird ein gutes un . das ui = 
thun. 


Ich empfinde gewſſe fene Mga in die 
die mich geneigt machen, gegen dieſes arme be⸗ 
mehlthaute Theil meines Geſchlechts barmherſtg 
zu ſeyn, da es weder groß noch ſtarck genug iſt, in 
der Welt ſortkommen zu konnen — Ich kan es 
nicht leiden, wenn jemand von ihnen unter die 
Fuſſe getreten wird; und kaum hatte ich mich bey 
meinem alten framzöſſſchen Officier niedergeſetzt, als 
ſich ein Vorfall eraͤugnete, der meinen Verdruß rege 
machte, weil das, was ich nicht leiden Br gerade 
unter unſerer Loge vorging. 


Am Ende des Orcheſters, gischen * 
und der erſten Seitenloge, war eine kleine Abda⸗ 
chung gelaſſen, ‚lvo, wenn das Haus voll iſt, viel 
Leute von allerley Stande, ihre Zuflucht nehmen. 
Man ſteht hier zwar nur, als im Parterre, aber 
man muß eben ſo viel bezahlen, als im Orcheſter. 
10 H 2 Ein 
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Ein armes wehrloſes Ding dieſer Gattung war, ich 
weiß nicht, durch welchen Zufall, an dieſer ungluͤck⸗ 
lichen Stelle gerathen — der Abend war ſehr heiß 
und es war allenthalben von Geſchoͤpfen, die drit⸗ 
tehalb Fuß hoͤher waren, umringt. Der Zwerg 
ſtund von allen Seiten unausſprechlich viel aus; 
aber was ihn ant meiſten qualte, war ein groſſer 
dickpanziger Deutſcher, der faſt ſieben Fuß lang 
war, und der gerade zwiſchen ihm, und aller Mög: 
lichkeit ſtund, weder die Bühne, noch die Schau⸗ 
ſpieler zu ſehen. Der Zwerg that alles, was er 
konte, einen Blick, von dem was vorginge, zu ge⸗ 
winnen, und ſuchte deswegen eine kleine Oeffnung 
— 55 den Armen, und dem Leibe des Deurfchenz 
er verſuchte es bald an der einen, bald an der an⸗ 
dern Seite; aber der Deutſche ſtund vierſchröͤtig 
da, in der unbeweglichſten „und unnachgebendſten 
Stellung, die man ſich nur einbilden kan — der 
Zwerg hatte eben ſo gut aus dem tiefſten Brunnen, 
der in Paris iſt, dem Schauspiele zuſehen koͤnnen, 
als hier; er zupfte alfo mit aller Höflichkeit dem 
Deutſchen an den Aermel, und klagte ihm ſeine 
Verlegenheit — der Deutſche brehete den Kopf 
um, ſahe auf ihn herunter, als ehemals Goliath 
auf den David — und ganz fuͤhllos nahm er feine 
alte ee wieder ein, 
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Eben in dieſem Augenblick nahm ich eine Priſe 
aus meines Monehs kleinen hoͤrnernen Tobacksdoſe 
— und, liebſter Mönch! wie würde dein ſanftes , 
und guͤtiges Herz — das ſo vortreſſich angelehrt 
war zu dulden und zu meiden! — wie freund⸗ 
lich wuͤrde daſſelbe der Klage bie armen Seele, 
ein Ohr geöffnet haben! n vib 


Deer alte franzoſiſche Officier ſahe es, wie 1 b in 
dem ich dieſe Apoſtrophe that, die Augen mit einer 
gewiſſen Gemuͤtsbewegung aufhub, und nahm ſich 
die Freyheit mich zu fragen, was die Urſache waͤre 
— Ich ſagte ſie ihm mit ein paar Worten i und 
ſetzte hinzu, wie unmenſchlich ich dis fuͤnde. 


Nun war der Zwerg aufs aͤuſſerſte getrieben, 
und hatte in der erſten auſwallenden Hitze, die meh⸗ 
rentheils unvernuͤnftig herausplatzt, dem Deutſchen 
gedrohet, er wolle ihm mit ſeinem Meſſer den lan⸗ 
gen Zopf abſchneiden — der Deutſche ſahe ſich 
kaltſinnig um, und ſagte, es folte: bm een eo 
wenn er hinan reichensfönte, e. 

Eine Beleidigung, die durch BR 
giftiger wird, fie geſchehe auch wem fie wolle, 
macht, daß jederman, der ein empfindliches Herz 
hat, einen Antheil daran nimmt, als ob ſie ihm 
ſelbſt angethan waͤre; und ich hätte mögen aus der 
sage 0 den Zwerg zu rächen — der alte ſran⸗ 

23 zſiſche 
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zöfifche Offieier that es mit mehrerer Maͤßigung; 
denn er lehnte ſich etwas über, und indem er einer 
Schildwache winckte, und zugleich mit dem Finger 
auf den Ort wies, wo dieſe Unbilligkeit vorfiel — 
ſo ging die Schildwacht ſo gleich dahin — Es 
war nicht noͤthig, viel Beſchwerden anzubringen 
— die Sache wies ſich ſelbſt; der Soldat ſtieß 
den Deutſchen ſo gleich mit ſeiner Musquete zuruͤck, 
— nahm den Zwerg ben der Hand, und ſtellte 
ihn vor ihm das iſt brav! ſagte ich, und klapp⸗ 
te meine beiden Haͤnde zuſammen — Und gleich 
wohl, ſagte der alte Officier, würde man dis in 
England nicht erlauben. 5 
— In England, fagte ich, ſitzen wir, mein 
wehrteſter Herr, alle nach eigenem Gefallen. 
Der alte franzöͤſiſche Officier wolte mich, im 
Fall ich mit mir ſelbſt uneins geweſen waͤre, mit 
mir ſelbſt gern vereinigt haben, und ſagte — dis 
waͤre ein bon mot, witziger Einfall — und wie 
ein bon mot in Paris allezeit etwas wehrt iſt, ſo 
both er mir eine Priſe Schu, ſtoback a an. 


Die Roſe. 
Paris. 
Nun kam die Reihe an mich, den alten fran⸗ 
zöfifchen Officier zu fragen, was die Urſache wäre 
f = von 
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von einem Geſchrey von Hauſſés les mains, 
Monfieur Abe, heben Sie die Haͤnde auf, Here 
Abbe, das von einem Dutzend verſchiedener Ge⸗ 
genden in dem Parterre wiederhallete, und mir 
eben ſo unverſtaͤndlich war, als ihm meine Apoſtro⸗ 
phe an den Mönch geweſen. 5 
Er ſagte mir, es waͤre ein gewiſſer armer Abt 
in einer der hoͤhern Logen, der ſich vermutlich hin⸗ 
ter ein paar Griſetten verſtohlen hingepflanzt haͤtte, 
die Opera mit anzuſehen. Das Parterre haͤtte ihn 
vielleicht ausſpionirt, und druͤnge nun darauf, daß 
er, waͤhrend des ganzen Schauſpiels, ſeine beiden 
Haͤnde in die Höhe heben ſolte — Und fan man 
ſich vorſtellen, daß ein Geiſtlicher die Ficken der 
Griſetten pluͤndern ſolte? Der alte franzöfifche 
Officier lächelte, und lispelte mir etwas ins Ohr, 
wodurch er mir den Schluͤſſel zu einer Erkenntniß 
gab, wovon ich nicht die geringſte Idee hatte — 
Groſſer Gott! ſagte ich, und ward blaß vor 
Erſtaunung — iſt es möglich, daß ein Volck, bey 
welchem die Sentiments ſo haͤuſig, und in ſolchem 
Wehrte ſind, zu gleicher Zeit ſo unrein, und ſich 
ſo unaͤhnlich ſeyn kan — quelle groſſiereté! 
welche Unanſtaͤndigkeit! ſetzte ich hinzu. 
Diter franzoͤſiſche Officier ſagte mir, es fey ein 
groſſer beiſſender Spott gegen die Kirche, der auf 
. 94 dem 
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dem Theater ungefehr um die Zeit angegangen ma: 
re, da Moliere feinen Tartuffe zuerſt hätte ſpielen 
laſſen — aber dieſer Spott naͤhme, wie alle Ue⸗ 
berreſte der gothiſchen Manieren ab — Eine je⸗ 
de Nation, ſagte er, hat ihre Verfeinerungen und 
groſſieretés, worin eine der andern vorgeht, 
und die eine nach der andern verliehrt — Er 
waͤre in den meiſten europäifchen Ländern geweſen, 
doch aber in keinem, wo er nicht einige gewiſſe Des 
licateſſen gefunden Hätte, die den andern zu fehlen 
ſchienen. Le Pour & le Conrre fe 
trouvent en chaque nation. Es findet ſich, 
ſagte er, daß allenthalben Gutes und Boͤſes gegen 
einander gleichſam abgewogen iſt; und nichts, als 
bloß die Ueberzeugung, daß dem fo fey, konne 
die eine Haͤlfte der Welt von den vorgefaßten Mei⸗ 
nungen los machen, die ſie ſonſt gegen die andre 
"Hälfte hegt — daß der Vortheil des Reiſens, in fo 
fern es das Savoir vivre, zu leben wiſſen, betrift, 
darin beſtuͤnde, daß man eine Menge von Men⸗ 
ſchen, und verſchiedenen Sitten ſehe; dis lehrte uns 
eine wechſelſeitige Toleranz; und eine wechſelſeitige 
Toleranz, hiemit beſchloß er, und machte mir eine 
Verbeugung, lehrt uns eine wechſelſeitige ebe. 


Der alte franzöſiſche Officier trug dieſe Ge: 
dancken mit einem fo offenherzigen Weſen, und mit 


ſo 
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ſo vieler Vernunft vor, daß dadurch mein erſter 
vortheilhafter Eindruck von ſeinem Character be⸗ 
ſtarkt ward —, Mich deuchte, ich liebte den 
Mann; doch ich fuͤrchte, ich mag mich wohl in 
dem Gegenſtand verirrt haben — es war meine 
eigene Denckungsart, die er vortrug — der Un⸗ 
terſchied war bloß der, daß ich mich nicht halb ſo 
gut hätte ausdrucken konnen, als er es that. 


Es iſt dem Reuter eben fo beſchwerlich, als 
feinem Thiere — wenn dis alle Augenblick die Oh⸗ 
ren ſpitzt, und den ganzen Weg liber, bey jedem 
Gegenſtande ſtutzt und ſtetig wird, den es niemals 
vorher geſehen — Vielleicht werde ich ſo wenig, 
als irgend eine lebendige Creatur auf dieſe Weiſe 
gequaͤlt; und gleichwohl muß ich aufrichtig beken⸗ 
nen, daß mich im erſten Monat manches Ding 
beunruhigte, und manches Wort eine Schamrd⸗ 
the abpreßte — das ich in dem zweyten unbedeu⸗ 
tend, und unſchuldig fand. 


Madame de Rambouillet that mir, nach einer 
Bekantſchaft von ſechs Wochen mit ihr, die Eh⸗ 
re, mich in ihren Wagen mit zu nehmen, und zwo 
Stunden vor der Stadt mit mir ſpatziren zu fah⸗ 
ren — Unter allen Frauen iſt Madame de 
Rambouillet vielleicht diejenige, die das beſte Herz, 
a den feinften Verſtand beſitzt: und ich wuͤnſche 

N 5 nie: 


122 Hrn. Poricks Reiſen durch Franckr. ꝛc. 


niemals eine zu ſehen, die mehr Tugenden, und 
eine reinere Seele hätte — Wie wir wieder nach 
Hauſe fuhren, befal mir Madame de Rambouil⸗ 
let, ich ſolte die Schnur anziehen — Ich fragte 
ſie, ob ſie was verlangte — Rien que pis- 
546 „ ſagte Madame de Rambouillet — 


Werde nicht böſe, ſreundlicher Reiſender, wenn 
Madame de Rambouillet ausp — fi. Und ihr 
ſchoͤnen myſtiſchen Nympfen! geht nur alle eine 
nach der andern, pfluͤckt eure Roſe, und be⸗ 
ſtreuet euren Weg damit — Ich hob Mada⸗ 
me de Rambouillet aus dem Wagen, und waͤre 
ich ein Priefter der keuſchen Caſtalia geweſen, 
fo hätte ich bey ihrer Quelle nicht mit einem 
ehrerbietigern Anſtande dienen 
koͤnnen. 


Ende des erſten Theils. 


Zwey⸗ 


Zweyter Theil. 
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Paris. 


Jer Gedancke, den der alte franzoͤſiſche Offi: 
eier fiber das Reiſen aͤuſſerte, brachte 
n mich auf den Unterricht, den Polonius, 
bey einer gleichen Gelegenheit, ſeinem Sohn gab 
— und das erinnerte mich des Hamlets; und 
Hamlet der übrigen Wercke des Schakeſpears: und 
auf meinem Ruͤckwege nach Hauſe trat ich in einem 
Buchladen, auf dem Quai de Conti ein, und 
wolte dieſe Werte kaufen, 


Der Buchführer ſagte mir, er hätte nicht ei ein 
Exemplar davon — Comment? Wie? ſagte 
ich, und wies ihm einen Band von einem vollſtaͤn⸗ 
digen Exemplar, das zwiſchen uns auf dem Zaͤhl⸗ 
tiftje lag — Er antwortete, man hätte ihm 
daffelbe nur zugeſchickt, daß er es ſolte binden laſſen, 
und den folgenden Morgen würde er es dem Gra; 
fen von B nach Verſalles ult fenden, 
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& — Und fiefe dann, fragte ich, ber Graf ve von 
* den Schakeſpear? C'eſt un elprit fort, 
er iff ein Freygeiſt, verſetzte der Buchführer — Er 
liebt die engliſchen Schriften; und, was ihm noch 
mehr Ehre macht, mein Herr, er iſt auch ein 
Freund der ‚Engländer. ~ Sie drüden fih fo 
höflich aus, Nigel ich, daß ein Euglander nichts 
weniger thun kan, als ein paar Louis d Or in ibe 
rem Laden anzuwenden — der Buchhaͤndler mach⸗ 
te einen Reverenz, und wolte noch etwas fügen, 
als eben ein junges Maͤdgen, von etwa soanyig 
Jahren, die, nach ihrem Ausſehen und Ar zuge zu urs 
theilen, bey einer eingezogenen und ſtillen Frauens: 
perſon von Stande, eine Kammerjungfer zu 
ſeyn ſchien, in die Bude trat, und ſich les Ega⸗ 
rements du Coeur: & de PE(prit-ausbats, der 
Buchführer gab ihr fo gleich das Buch; und ſie 
zog einen kleinen grünen atlaſſenen, mit grünen 
Band friſirten Beutel hervor, ſteckte ihren Finger 
und Daumen hinein, und zog das Geld heraus, 
womit fie ihm das Buch bezahlte. Wie ich in 
dem Laden nichts mehr fand, das mich haͤtte aufs 
halten koͤnnen, ſo ging ich mit ihr zugleich daraus 
weg. an 975 i BOR seh 
— Und was hat ſie, mein ſchönes Kind, mit 
den Außſchwefungen des Herzens u thun, 

ſagte 
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ſagte ich, fie muß ja kaum wiſſen, daß ſie eines 
hat? und ſie kan es eher nicht recht wiſſen, als bis 
es fie die Liebe gelehrt, oder ein ungetreuer Schaͤ⸗ 
fer ihm wehe gethan hat. — Le bon Dieu 
m'en garde, Gott behuͤte mich dafur! ſagte 
das Maͤdgen — Ja freylich wohl, ſagte ich — 
denn iſt es ein gutes Herz , fo ware es ſchade, daß 
es geſtohlen würde: es iſt ein kleiner Schatz für 
ſie, und gibt ihrem Geſichte ein feirieres Anſehen, 
als wenn ſie mit Perlen ausgeſchmückt mare, ; 


Das junge Mädgen hörte mich mit einer ‘peri 
tigen Aufmerckſamkeit an, und behielt inzwiſchen 
ihren kleinen atlaffenen Beutel in der Hand — Er 
iſt ſehr klein, ſagte ich, „und, griß nach den Boden 
deſſelben — fie reichte ihn mir — und es iſt ſehr we⸗ 5 
nig darin, mein Kind, ſagte ich: aber fey fie nur 
ſo fromm, als ſie huͤbſch iſt, ſo wird ihn der Him: 
mel ſchon füllen — ich hatte etliche Eronen. in 
der. Hand, womit ich den Schafefpear hatte be⸗ 
zahlen wollen, und wie fie, e mir den Beutel ganz 
fahren ließ, ſteckte ich eine davon hinein, zog den 
Band mit einer Schleiſe zu, und gab ihn ibr 
wieder. 


Das junge Maͤdgen ek mir einen ie 
demuͤtigen, als tiefen Knicks — Es war eine 
von den ruhigen und danckvollen Verbeugungen, 

in 
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in welchen ſich die Seele gleichſam ſelbſt verneigt 
— der Koͤrper ſcheint nur ſie anzugeben. In 
meinem Leben habe ich keinem Maͤdgen mit ſo vie⸗ 
lem Vergnügen eine Crone gegeben. 


Meine Ermahnung „liebes Kind, würde ihr 
ich eine Stecknadel wehrt geweſen ſeyn, ſagte 
ich, wenn ich dieſelbe nicht mit dieſer Kleinigkeit 
begleitet haͤtte; aber nun hat ſie, wenn ſie die 


Crone anſi ieht, ein. kleines Andencken — gebe 


fie fie alſo ja nicht für Bänder aus. 


et mein Wort, fagee fie, mit einem ernſt⸗ 
haften Gefi chte, dazu tare ich nicht fähig, mein 
Herr — und in dem fie dis ſagte, gab fie mir 
ihre Hand, wie man bey kleinen Vertraͤgen, wo 
es auf Treu und Glauben ankbmmt, zu thun pflegt 
— Ea weritè, Monfieur, je mettrai cet 
argent à part, gewiß, mein Herr, ich will dis 
Geld aufheben, und bepſeit legen, fagte fie. 
Wenn zwiſchen einer Manns: und Weibes⸗ 
berſon eine tugendhafte Verbindung geſchloſſen iſt, 
ſo werden ihre einſamſten, und heimlichſten Ganz 
ge dadurch geheiliget, und ob es alſo gleich ſchon 
in der Daͤmmerung war, machten wir uns den⸗ 
noch kein Bedenken den Quai de Conti mit einan⸗ 


der herunter zu gehen / weil wir einerley Weg zu 


gehen hatten. 


Sie 
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Sie machte mir, in dem wir fort gingen, eine 
sivente Verneigung, und ehe wir zwanzig Schritte 
von dem Thore gegangen waren, ſtund ſie, als ob 
fie noch nicht genug gethan haͤtte, etwas ſtill, und 
fe mir von neuem — daß fie mir danckte. 


Es wate, verſetzte ich, ein geringer Zoll, den 
ich mich nicht enthalten könte, der Tugend zu be⸗ 
zahlen, und wolte für der ganzen Welt Herrlich: 
Feit nicht in der Perſon betrogen ſeyn, der ich ihn 
gereicht Hätte — aber ich fehe, mein liebes Kind, 
in ihrem Geſichte, die Unſchuld ſelbſt — und un⸗ 
gluͤcklich muͤſſe der Menſch ſeyn, der ihr jemals 
Schlingen legt! y 

Das Mädgen ſchien, ich kan nicht fagen, wa⸗ 
rum, durch dasjenige geruͤhrt, was ich ihr ſagte 
— ſie holte einen tiefen Seufzer — Ich fand 
mich ſchlechterdings nicht im Stande nach der Ur⸗ 
ſache deſſelben zu fragen — alſo fügte ich nichts 
mehr, als bis ich an die Ecke der Ruͤe de Nevers 
D wo wir uns trennen ſolten. 


Aber, mein liebes Kind, ſagte ich, iſt dis 
der Weg nach dem Hotel de Modene? Sie ſagte 
mir, er ware es — oder ich koͤnte auch durch die 
Nie de Guenegaud gehen, ſo kaͤme ich noch naͤher 
— Ich will alſo, ſagte ich, durch die Ruͤe de Gue⸗ 
— 15 gehen, und zwar um zwoer Urſachen wil⸗ 

len; 
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len; denn erſtlich werde ich mir ſelbſt ein Wergnk- 
gen daraus machen, mit ihr zu gehen, und dann 
wird fie in meiner Geſellſchaft ihren ganzen: Weg 
ſicherer thun koͤnnen: ich will fie ſchuͤtzen, fo viel 
ich kan. Das Maͤdgen fühlte meine Höflichkeit ——! 
und ſagte, fie wünfchte, daß das Hotel de Modene 
in der Rite de St. Pierre liegen moͤgte — Wohnt 
ſie da? fragte ich — Sie ſagte mir, ſie ſey Kam⸗ 
merjungfer bey Madame R.. — Mein Gott! 
ſagte ich, das iſt eben die Dame , an der ich einen 
Brief von Amiens mitgebracht habe — das Maͤd⸗ 
gen ſagte mir, ſie glaubte, daß Madame R 5 
einen Fremden mit einem Briefe erwarte, und 
ſehr wünſchte, ihn zu ſehen — Ich bat alſo das 
Maͤdgen, fie moͤgte Madame R *** meinen Re- 
ſpect bezeugen, und ihr ſagen, daß ich ihr gewiß 
den folgenden Morgen aufwarten wuͤrde. 


Wir ſtunden, in dem dis vorging, an einer 
Ecke der Ruͤe de Nevers — und blieben einen 
Augenblick ſtehen, weil ſie es ſich mit ihren Ega⸗ 
rements de Cœur bequemer machen, und das 
Buch nicht in der Hand tragen wolte — es wa⸗ 
ren zween Baͤnde, alſo hielt ich, inzwiſchen daß 
ſie den erſten in die Ficke ſteckte, den andern; und 
darauf hielt ſie ihre Ficke her, und ich ſteckte den 
zweyten Band dazu ein, 


pes 
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Es iſt angenehm, wenn man fühle, mit welchen 
feinen Faͤden unſere Neigungen angeſponnen werden. 


Wir gingen wieder fort, und bey dem dritten 
Schritte, den das Maͤdgen machte, flug fie ihre 
Hand um meinen Arm — ich wolte es ihr eben 
heiſſen, — aber ſie that es ſelbſt, mit ſolcher uns 
überlegten, unſchuldigen Einfalt, daß es ſchien, fie 
dencke nicht mehr daran, daß ſie mich nie geſehen 
hätte. Was mich betrift, fo fühlte ich die Ueber⸗ 
zeugung unſerer Blutsfreundſchaft ſo ſtarck, daß 
ich nicht unterlaſſen konte, mich etwas umzukeh⸗ 
ren, und ihr ins Geſicht zu ſehen, ob ich nicht 
vielleicht einige Züge von Verwandtſchaft darin fin- 
den moͤgte — ſachte, ſagte ich, ſind alle Menſchen 
nicht einander verwandt? 


Wie wir am Ende der Nie de Guenegaud an⸗ 
kamen, blieb ich ſtehen, um von ihr Abſchied zu 
nehmen, und ihr gute Nacht zu ſagen: das Maͤd⸗ 
gen danckte mir wieder fuͤr meine Geſellſchaft, und 
Guͤtigkeit — Sie ſagte mir zwey mal gute Nacht, 
und ich wiederholte es beide mal; und unſer Ab⸗ 


ſchied war ſo herzlich, daß ich ihn vielleicht mit 


einem Liebeskuſſe, der ſo warm, und heilig geweſen 
waͤre, als eines Apoſtels, wuͤrde verſiegelt haben, 
wenn wir an einem andern Orte waͤren auseinander 
gegangen. SER 2 

W J Aber 
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Aber weil in Paris nur Mannsperſonen ſich 
unter einander kuͤſſen — ſo that ich, was vielleicht 
eben ſo gut war — 


— Ich wuͤnſchte, Gott möchte fie behüten. 


Der Reiſepaß. 
; Paris. 
Als ich nach Hauſe kam, ſagte mir La Fleur, der 
Lieutenant de Police hätte nach mir fragen laſſen — 
das hole der Hencker! ſagte ich — Ich weiß die Ur: 
ſache. Itzt wird es wohl Zeit ſeyn, daß ich dieſe 
Urſache dem Leſer ſage, denn in der natürlichen 
Ordnung, in welcher meine Begebenheiten einan⸗ 
der folgten, muſte ich fie auslaſſen; nicht, als ob 
ſie mir aus dem Kopfe gekommen waͤre; — ſon⸗ 
dern hatte ich fie gleich geſagt, fo moͤgte fie itzt viel 
leicht vergeſſen ſenn — und nun iſt die Zeit, da 
ich ſie brauche. 


Ich hatte London mit ſolcher Eilſertigkeit ver⸗ 
laſſen, daß mir unſer Krieg mit Franckreich nicht 
einmal eingefallen war; ich war bis nach Dower 
gekommen, und ſahe durch ein Fernglas die Hügel 
jenſeits Boulogne, ehe ſich dieſe Idee mir vorſtel⸗ 
lete, und in derſelben Gefolge auch der Gedancke, 
daß ich, ohne Reiſepaß, nicht dahin kommen duͤrf⸗ 
te. Solte es auch nur auf ein kurzes Ende einer 

Straſſe 
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Straſſe ankommen, fo Habe ich einen toͤdtlichen 
Widerwillen umzukehren, wenn ich nicht kluͤger 
nach Haufe zurück kommen kan, als ich ausgegan⸗ 
gen bin: und wie ich mich dieſes mal eine unerhörte 
Mühe gab, kluͤger und weiſer zu werden, fo war 
mir der Gedancken wieder umzukehren um fo viel 
unertraͤglicher; und da ich uͤberdem hörte, der Graf 
von *** habe das Paquetbot gemiethet, fo bat ich 
ihn, er möchte mich in feinem Gefolge mit aufneh⸗ 
men. Ich war dem Grafen etwas bekannt, alſo 
machte er wenig, oder gar keine Schwierigkeit — 
nur ſagte er, ſeine Neigung mir zu dienen koͤnte 
mir nicht weiter, als bis nach Calais nützlich ſeyn, 
weil er über Brüffel nach Paris zu reifen gedaͤchte; 
wenn ich inzwiſchen nur erſt in Calais waͤre, ſo 
konte ich, ohne alle Hinderung, leicht nach Paris 
kommen; aber in Paris muͤſte ich mir Freunde 
machen, und für mich ſelbſt forgen — Laſſen Sie 
mich nur erſt nach Paris kommen, Herr Graf, 
ſagte ich — ich will mir ſchon recht gut rathen. 
Ich ſchiffte mich alſo ein, und dachte weiter gar 
nicht mehr an dieſer Sache. 5 
Wie mir La Fleur ſagte, der Lieutenant de 
Police habe nach mir gefragt, — fo ſchoß mir 
das Ding gleich wieder aufs Herz — und kaum 
hatte mir La Fleur dieſe Nachricht gegeben, ſo 
trat der Wirth in mein Zimmer, und ſagte mir 
\ 33 eben 
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eben das, doch mit dem Zuſatze, daß man ſich ins 
beſondre genau nach meinem Reiſepaß erkundigt 
hatte — der Wirth beſchloß, und ſagte, er bof 
te, daß ich einen haͤtte — Nein wahrhaftig, 
; ſagte ich. 


Der Wirth ſprang drey Schritte von mir zu: 
ruck, als von einer Perſon, die mit der Peſt anges 
ſteckt waͤre, ſo bald ich ihm dis ſagte — und der ar: 
ine La Fleur kam dren Schritte näher zu mir, und 
zwar mit der Art von Bewegung, die eine gute 
Seele macht, wenn fie einer unglücklichen zu Hülfe 
kommen will — der Burſch gewann dadurch mein 
Herz; und aus dem einzigen trait, Zuge, kannte 
ich ſeinen Character ſo vollkommen, und konte mich 
fo ſicher darauf verlaſſen, als ob er mir fieben 
Jahre treulich gedient haͤtte. 


Monſeigneur! rief der Wirth — und indem 
er ſich, ſo bald er dieſen Ausruf en hatte, be⸗ 
ſann, veraͤnderte er ſo gleich den Ton — Wenn 
Monfieur keinen Reiſepaß hat, fo hat er doch up- 
parement, vermutlich, Freunde in Paris, die ihm 
einen verſchaffen konnen — Ich wuͤſte keinen, 
ſagte ich, und ſahe ganz gleichgültig dabey aus — 
Denn certes, gewiß, verſetzte er, wird man Sie 
in die Baftille ſetzen, oder au moins, zum wenige 
ſten, aufs Chatelet. Ha! ſagte ich, der König 

von 


durch Fränckreich und Stalin. 135 


von Franckreich ift eine fo gutherzige Seele — Er 
wird niemanden etwas zu Leide thun — Cela 
nempèche pas, das hindert nicht, ſagte er — 
Sie werden morgen fruͤh ganz gewiß in die Baſtille 
gefege. werden — Aber, antwortete ich, ich ha: 
be ihr Quartier auf einen Monat beſprochen, und 
will nicht einen Tag eher ausziehen, wenn auch 
alle Könige von Franckreich darauf drüngen. La 
Fleur ſagte mir ins Ohr, einem Könige von Franck⸗ 
reich koͤnte ſich niemand widerſetzen. 


Pardi! der Hencker! ſagte mein Wirth, ces 
Meffieurs Anglois font des gens tres ex- 
traordinaires, die Herrn Englaͤnder ſind ganz 
feltfame deute — und wie er dis geſagt, und gee 
ſchworen hatte — ging er davon, 5 


Der Reiſepaß. 

Das Wirthshaus in Paris. 
Ich konte es unmoglich fiber mein Herz brin⸗ 
gen, des La Fleurs feines mit einem ernfthaften 
Blick, über den Gegenſtand meiner Verlegenheit, 
zu quaͤlen, und eben das war die Urſache, warum 
ich mich fo leichtſinnig dabey aufgeführt hatte: und 
ihm zu zeigen, wie wenig ich daruͤber bekuͤmmert 
waͤre, fo ließ ich die ganze Sache fallen; und, in 
dem er mir beym Abendeſſen auſwartete, ſprach ich 
J 4 zu 
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zu ihm, mit mehr als gewoͤhnlicher Munterkeit 
von Paris, und der Opera Comique — La Fleur 
war ſelbſt darin geweſen, und war mir von da aus 
bis nach dem Buchladen gefolgt: wie er mich aber 
mit einem jungen Kammermaͤdgen heraus, und 
den Quai de Conti herunter hatte gehen geſe⸗ 
ben, ſo hatte er geglaubt, es ſey unnöthig, mir 
weiter einen Schritt nachzugehen — in dem er 
alſo ſeine eigene Betrachtung daruͤber anſtellte, ſo 
nahm er einen kuͤrzern Weg, und kam zeitig ges 
nug in das Wirthshaus, von dem Policenhandel, 
der wider mich rege A war, Nachricht ein⸗ 
zuziehen. 

So bald die eheliche Haut fort, und berun⸗ 
ter gegangen war, ſelbſt Abendbrodt zu eſſen, ſo 
fing ich an, meinem Zuſtande etwas ernſthafter 
nach zu dencken — 


— Und hier, ich weiß es, Eugenius, wirſt 
du laͤcheln, und dich eines kurzen Geſpraͤchs erin⸗ 
nern, das zwiſchen uns, einen Augenblick vor mei⸗ 
ner Abreiſe, vorfiel — dis muß ich hier erzählen. 


Eugenius kennet mich, und weiß, daß ich 
mich mit Gelde, eben ſo wenig, als mit Nachden⸗ 
cken, zu uͤberladen gewohnt bin: Er zog mich alſo 
bey Seit, und fragte, wie viel Geld ich vorraͤthig 
haͤtte; und da ich i die Summe genau an⸗ 

gab, 
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gab, ſthuͤttelte Eugenius den Kopf, und ſagte, 
das wuͤrde nicht genug ſeyn; zu gleicher Zeit zog er 
ſeinen Beutel hervor, und wolte ihn in den Meini⸗ 
gen ausſchütten — Ich verſichere Sie, fagte 
ich, auf mein Gewiſſen, ich habe genug, Euge⸗ 
nius — Wahrhaftig, Porick, Sie haben es nicht, 
ſagte Eugenius — Ich kenne Franckreich, und 
Italien beffer als Sie — aber Sie dencken nicht 
dran, Eugenius, ſagte ich, und ſchlug ſein Anbie⸗ 
then aus, daß ich, drey Tage nach meiner Anz 
kunft in Paris, in der Baſtille figen werde; ich 
will ſchon fo etwas thun, oder ſagen, daß man 
mich beym Kopf nehmen, und in die Baſtille ſetzen 
wird, und da lebe ich denn ein paar Monate gaͤnz⸗ 
lich auf Unkoſten des Königs von Franckreich — 
Ich bitte um Vergebung, ſagte Eugenius, mit 
trockner Mine, das Hülfsmittel hatte ich wircklich 

vergeſſen. f 


Nun ſchien der Fall, den ich in Spaß pro⸗ 
phezeiet hatte, wircklich, und im Ernſte einzu: 
treffen. a} 

War es Thorheit, oder Sorgloſigkeit, oder 
Philoſophie, oder Eigenſinn — oder was war es 
in mir, daß ich, als La Fleur die Treppe herunter 
gegangen, und ich ganz allein war, mich gleich⸗ 
wohl nicht überwinden konte, von dieſem Dinge 

J 5 anders 
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. 


anders zu dencken, als ich mit Eugenius daruͤber 
geſprochen hatte? 


— Aber die Baſtille! das Schreckliche da⸗ 
von liegt in dem Worte — Man mache ſich die 
aͤrgſte Vorſtellung davon, ſagte ich zu mir ſelbſt, 
fo iſt die Baſtille nur ein ander Wort, das einen 
Thurm bedeutet — und ein Thurm nur ein 
ander Wort, womit ſo ein Haus bezeichnet wird, 
woraus man nicht kommen kan — Gnade Gott 
den Podagriften ! denn die find jährlich zwey mal 
darin — aber mit neun Livres kaͤglichen Unter⸗ 
halts, und mit Federn, und Dinte, und Papier, 
und Geduld moͤgte ein Menſch ſich doch ganz wohl 
darin befinden, wenn er gleich nicht heraus fom: 
men könte — wenigſtens einen Morat, oder 


: ſechs Wochen; und wenn er ein rechtſchafner Menſch 


ware, und feine Unſchuld binnen dieſer ſechs geret⸗ 
tet würde, fo kaͤme er beſſer und weiſer heraus, 
wie er hinein gekommen iſt. 


In dem ich mit dieſen Gedancken umging, 
hatte ich, ich weiß ſelbſt nicht mehr was in dem 
Hofraum zu thun; und erinnere mich eines nicht 
kleinen Triumpfs, den ich beym herunter gehen 
der Treppe, über meine richtigen Vernunftſchluͤſſe 
anſtellete. Fort mit dem dunckeln Pinſel, ſagte 
seh großmuͤtig — ich beneide nicht die Staͤrcke des⸗ 


jeni⸗ 
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jenigen, der die Widerwaͤrtigkeiten dieſes lebens mit 
ſo harten und todten Farben ſchildert. Die Seele 
ſetzt ſich hin, und erſchrickt uͤber die Gegenſtaͤnde, 
die fie ſelbſt vergroͤſſert, und geſchwaͤrzt hat: man 
ſtelle ihr dieſelben in ihrer wahren Geſtalt, und 
natürlichen Farben vor, fo ſieht fie daruber Hinz 
weg — Es iſt wahr, ſagte ich, und änderte 
einiger maſſen den Satz — die Baſtille iſt 
nicht ein Uebel, das man gaͤnzlich verachten muͤſſe 
— aber man nehme ihr die Thuͤrme — man 
fülfe ihre Graben auf — man nehme die ſpaniſchen 
Reuter vor den Thoren weg — man nenne ſie 
bloß einen gezwungenen Aufenthalt, und ſtelle ſich 
dabey vor, es ſey nur eine wuͤthende Kranckheit 
— und nicht der Wille eines Menſchen, der ei⸗ 
nen darin einſchließt — ſo verſchwindet das Uebele 
davon, und die andre Hälfte ertraͤgt man 5 
Geduld. N 3 


Mitten im Teiumpf dieſes Selbſtgeſpraͤchs 
ward ich durch eine Stimme unterbrochen, die ich 
für die Stimme eines Kindes hielt, und die ſich 
beklagte, »,fie könte nicht heraus kommen., Ich ſahe 
den Gang auf, und nieder, und da ich weder 
Mann, noch Weib, noch Kind darin entdecken 
konte, ging ich fort, ohne mich weiter daruber zu 
beunruhigen. 


7 
= 


Wie 
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Wie ich durch eben dieſen Gang wieder zurück 
kam, hoͤrte ich eben dieſe Worte zwey mal wieder⸗ 
Holt, und in dem ich die Augen aufhob, ſahe ich 
einen Staar in einem kleinen Kefigt hangen. „Ich 
kan nicht heraus kommen — Ich kan oe her: 
aus kommen „, fagee ber Staar. 


Ich fund, und ſahe den Vogel an; jedem, 
der durch dieſen Gang kam, lief er flatternd auf 
die Seite zu, von der man ihm am naͤchſten war, 
und zwar allezeit mit derſelbigen Wehklage über 
feine Gefangenſchaft — „Ich kan nicht herauskom⸗ 
men „, ſagte der Staar — Gott helfe dir! du ar: 
mes Thier, ſagte ich; aber ich will dich heraus 
laſſen, es koſte auch, was es wolle; ich drehete 
deswegen den Keſigt herum, und ſuchte die Thür; 
aber die war mit Drat ſo feſt zugeflochten, und 
doppelt beſeſtiget, daß es unmöglich war, den 
Kefigt zu oͤffnen, ohne ihn in Stücken zu reiffen — 
Ich ging mit beiden Haͤnden daran. 


Der Vogel flog auf die Seite zu, wo ich fei: 
ne Befreyung verfüchte, ſtach den Kopf durch das 
Gitterwerck, und preſte ſeine Bruſt, gleichſam als 
aus Ungeduld, dagegen — ch fürchte, fagte ich, 
du arme Creatur, daß ich dich werde in Freyheit 
ſetzen können — „Nicht? ſagte der Staar — 

7 * Ich 
«it aon 
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„Ich kan nicht heraus kommen — Ich kan 5 
heraus forhunen,, — fagte der Saar, Br; 


Ich wuͤſte nicht, ich muß es geſtehen, daß ich 
jemals mein Herz zaͤrtlicher gerührt gefunden hätte; 
ich erinnere mich auch keines Vorfalls meines $e, 
bens, durch welchen meine zerſtreuten Geifter , die 
mit meiner Vernunft ſo lange ihr Spiel getrieben 
hatten, plötzlicher wieder zuruck gerufen wären, 
So mechaniſch auch dieſe Worte waren, ſo wurden 
fie doch in einem fo wahren, „fo natürlichen Tone 
geſprochen, daß fie in einem Augenblicke mein ganz 
zes Syſtem von Vernunftſchlüſſen über die Bafülle 
umſtieſſen; und ich ging mit ſchwermüͤtigem Herzeu 
die Treppe herauf, und widerrief jedes Wort, das 
ich im 8 seleat ai 


1112 


terer Ak und wenn 112 5 ae, ly und abe 
tauſend in allen Weltaltern dich haber trincken 
muͤſſen, fo haſt du deswegen noch nichts! von deiner 
Bitterkeit verloren — du biſt es, dreymal ſüſſe, 
und feige Göttin, unſchaͤtzbare Freyheit, die 
jederman öffentlich, und in geheim verehret, deren 
Genuß Zufriedenheit wirckt, und immer wircken 
wird, ſo lange, bis ſich die Natur ſelbſt veraͤndert 
keine Tinte von Worten kan deinen ſchneeweiſſen 
Man⸗ 


‘ 
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Mantel beflecken, noch irgend eine chymiſche Macht 

deinen Scepter in Eiſen verwandeln — Der 
Hirt, auf welchen du mit einem freundlichen ds 
cheln herab ſieheſt, wenn er fein trocknes Brodt 
ißt, iſt glückſeliger, als ſein Monarch, von deſſen 
Hofe du verbannet bit — Gnaͤdiger Himmel! 
rief ich, und fiel auf die vorder obersten Stuffe 
der Treppe auf meine Knie — goͤnne mir nur 
die Geſundheit, du groſſer Geber derſelben, und 
dieſe ſchöne⸗ Goͤttinn zu meiner Geſellſchafſt — 
dann mögen Abt⸗ und Bifchofsmligen, wenn es 
deiner göttlichen Vorſehung gut duͤnckt, immer hin 
auf ſolche Köpfe fallen, denen wehe darnach ift, 


Der Gefen gente’ 
Paris. 


. Der Vogel in ſeinem Kefigt verfolgte. mich in 
meine Kammer; ich ſetzte mich nahe beym Tifch, 
ftüßte meinen Kopf auf meine Hand, und fing an, 
mir das Elend, und die Qualen der Gefangen: 
ſchaft vorzuſtellen. Ich war eben recht dazu auf: 
gelegt, und alſo ließ ich meiner Einbildungskraft 
den freyen Lauf. 


Ich wolte bey den Millonen meiner Mitge⸗ 
fidofe anfangen, die zu keinem andern Erbtheil, 
8 jue Sclaverey, ER find: wie ich aber, fo 

ruͤh⸗ 
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rührend auch dis Gemaͤlde war, bald fand, daß 
ich es mir nicht nahe genug vorſtellen koͤnte, und 
daß die Menge betruͤbter Gruppen ng nur in 
ee gen würden — a 


— Nahm ich nur einen einzelnen fange 
nen; den malte ich mir, in einen Mercer’ einge: 
ſchloſſen, „darauf ſahe ich durch die Daͤmmerung, 
die ſein vergittertes Thor machte, um ein Gemaͤlde 
von ihm, zu entwerfen. 


Ich fabe. feinen Leib von S a Ge 
ſangenſchaft, halb verzehrt, und fühlte, welch eine 
Art von Kranckheit der Seelen diejenige iſt, die 
aus einer lang verſchobenen Hoffnung entſtehet, 
Wie ich ihn genauer betrachtete, fand ich ſein 
Ausſehen, blaß und fieberhaft: in dreyßig Jahren 
hatte der Weſtwind ſein Blut nicht ein mal abge⸗ 
kühlt — Er hatte keine Sonne, keinen Mond 
die ganze Zeit über geſehen — die Stimme eines 
Freundes, eines Verwandten war durch die Stan⸗ 
gen, die ihn verriegelten, nicht gedrungen — 
feine Kinde — 


— Aber hier fing mein Herz an zu bluten — 
und ich fand mich gezwungen, von einer andern 
Seite mein Bildniß zu malen. 


& 
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Er ſaß in dem entfernteſten Winckel dieſes 
Kerckers auf dem Boden, auf ein paar Hand⸗ 
voll Stroh, das eins um das andre ſein Stul, und 
ſein Bette ſeyn muſte; ein kleiner Calender, der 
aus ſchmalen Stuͤckgen Holz beſtund, lag zu ſei⸗ 
nen Häupten, und war uͤber und über mit den 
langen Tagen und Naͤchten, die er bier zugebracht 
hatte überftochen — _ Eins von dieſen Höͤlzgen 
hatte er in ſeiner Hand, und grub mit einem ver- 
roſteten Nagel einen neuen Tag des Elendes dar⸗ 
auf) den er bey dem ubrigen Haufen mit hin zu legen 
hatte. Wie ich ihm durch meinen Stand das weni⸗ 
ge Licht entzog, das er aus der Thür hatte, ſo er⸗ 
hub er ein hofnungloſes Auge dahin, und ſchlug es 
gleich wieder nieder — ſchuͤttelte den Kopf, und 
fuhr in feiner betruͤbten Beſchaͤftigung fort — Ich 
hoͤrte die Ketten an ſeinen Beinen ſchwirren, als 
er ſich umwand, ſein Hoͤlzgen zu dem ubrigen 
Bündel zu legen — Er holte einen tiefen Seuf⸗ 
zer — Ich ſahe dis Eiſen drang ihm bis in die 
Seele — Ich brach aus in Thraͤnen — Ich 
konte das Gemälde der Gefangenſchaft, das mee 
ne Einbildungskraft entwarf, nicht ausſtehen — 
Ich fuhr von meinen Stule auf, rief La Fleur, 
und befal ihn eine Miethskutſche zu beſtellen, die 
den folgenden Morgen, „um neun Uhr, vor dem 
Gaſthofe auf mich halten ſolte. 
. 


= 
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— Ich will, ſagte ich, gerades weges ſelbſt 
zu dem Herzog von Choifeul gehen — 


La Fleur wolte mich zu Bette bringen, da ich 
aber eben nicht Luſt hatte, ihm meine naſſe Wangen 
ſehen zu laſſen, die dem ehrlichen Kerl ein Herzweh 
würden verurſacht haben — ſo ſagte ich ihm, ich 
wolte mich ſelbſt ausziehen — und er ſolte ſich gleich⸗ N 
fals nieder legen. 


Der Staar. 
Weg nach Verſailles. 

Es ſchlug neun Uhr, die Miethkutſche war 
da, und ich ſtieg hinein; La Fleur hinten auf; 
und ich befal dem Kutſcher fo geſchwind nach Vers 
füilles zu fahren, als er nur koͤnte. 


A Wie ich auf diefem Wege nichts fand, oder 
vielmehr nichts von dem fand, woran mir auf 
Reifen am meiſten gelegen iſt: fo kan ich dis Leere 
mit nichts beſſer anfullen, als mit einer kurzen Ge⸗ 
ſchichte eben des Vogels, der den Inhalt meines 
letzten Capitels ausmachte. 


Als der Herr *** in Dover auf guͤnſtigen 
Wind warten muſte, war dieſer Staar, ehe er 
noch recht fliegen konte, von einen jungen Englaͤn⸗ 
der, der des Herrn * Reitknecht war, auf den 

K Klippen 
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Klippen gefangen worden; der wolte ihn nicht gern 
umkommen laſſen, und nahm ihn alſo, in ſeinen 
Buſen, mit ins Paquelboot — Da er ihn hie⸗ 
naͤchſt auffutterte, und ihn einmal in feinen Schutz 
genommen hatte, gewan er ihn nach und nach lieb, 
und brachte ihn wohlbehalten mit nach Paris. 


In Paris hatte der Burſch einen Livre, zu ei⸗ 
nem kleinen Kefigt für den Staat, angewandt, und 
wie er waͤhrend des fuͤnf monatlichen Aufenthalts 
feines Herrn an dieſem Orte wenig was beſſers zu 
thun hatte, ſo lehrte er ihn, in ſeiner Mutter⸗ 
ſprache, die vier ſunpeln Worte — und nicht mebe 
— wegen welcher ich mich ſo viel fuͤr ſeinen 
Schuldner erkenne. 

Wie ſein Hekr weiter nach Italien reiſete — 
hatte ihn der Burſch dem Gaſtwirth geſchenckt — 
da er aber ſein kleines Lied fuͤr die Freyheit in einer 
zu Paris unbekanten Sprache ſang — ſo be⸗ 
kam der arme Vogel wenig, oder off nichts zu 
freſſen — La Fleur kaufte deswegen den Vogel 
zuſamt feinem Keſigt für mich, und gab eine Fla⸗ 
ſche Burgundier Wein dafür. 

Bey meiner Rückreiſe aus Italien brachte ich 
ihn mit mir in das Land, in deſſen Sprache er 
‚fein Stuͤckgen gelernt hatte — und da ich ſeine 
Geſchichte dem Lord A. erzaͤhlt hatte, bath ſich Lord 

A. den 
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A. den Vogel von mir aus — * derſelben Woche 
gab ihn Lord A. dem Lord B — Lord B. machte 
ein Geſchenck damit an Lord © und Lord C Cs 
Page verkaufte ihn an ford D. für alten Schung 
= tord D. gab ihn dem Lord E — und ſo weiter —. 
das halbe Alphabeth durch — Aus biefein Rang 
fam er in das Unterhaus, und ging ‘bey den Ge 

meinen faſt durch eben ſo viel Hande — wie aber 
alle gern * hinein — und mein Vogel gern her⸗ 
aus wolte, fo war ihm fen Futter in Sondon faft 
eben fo Färglich zu gemeſſen „ als in Paris. 


Es waͤre faſt nicht moͤglich, daß viel meiner 
Sefer nicht ſolten von ihm gehoͤrt haben z und ſolten 
einige unter ihnen ihn bloß von ungefaͤhr geſehen 
Haber — fo bitte ich mir die Exlaubniß aus, ih⸗ 
nen ſagen zu dürfen, daß der Vogel mein Vogel 

K 3 a So: ge⸗ 


Hinein - heraus. To get in, to hein, ins Mie - 
niſterium, in die Gunſt des Hofes kommen, in 
der Einrichtung der Staatsangelegenheiten einen 
groſſen Einfluß, und dadurch Gelegenheit haben, 
ſeine Familie zu bereichern, und ſich Creaturen 
zu machen. To be out zu der Verwaltung der 
Staatsangelegenheiten nicht gezogen zu ſeyn, 

ur es doch wuͤnſchen; oder daraus geſetzt zu 
ſeyn, und ſeine Hoffnung und Ehrſucht betro⸗ 
gen zu ſehen. Gewoͤhnliche Redensarten in 

England, wodurch zugleich die eigennügige Ehr⸗ 
ſucht critiſirt wird. 
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geweſen — oder eine elende Copey, die man aus⸗ 
geputzt hat, um ihn vorzuſtellen. 

Ich habe, was denſelben betrift, weiter nichts 
hinzu zu ſetzen, als nur dieſes, daß ich von der 
Zeit ah, bis itzt, dieſen armen Staar zur Helms 
dier in meinem Wapen führe — 


— und nun moͤgen die Wapenherolde ihm 
den Hals er wenn fie es wagen wollen. 


Die Vorſtellung. 
Verfailles. 


Es geſchaͤhe mir kein Geſallen, wenn mein 
Feind mir ins Herz (abe, wenn ich jemand um 
Schutz für mich anſprechen muß: deswegen bert: 
he ich mich überhaupt mein eigener Schutz zu ſeyn; 
aber dieſer mein Gang nach dem Herzoge von C** 
war eine erzwungene Handlung — hätte fie in mei: 
ner freyen Wahl geftanden, fo hatte ich es vielleicht 
wie andre gemacht. 


Wie viel kleinmuͤtige Plans einer kriechenden 
Vorſtellung entwarf unter wegens mein knechti⸗ 
ſches Herz! mit einem jeden derſelben verdiente a 
die Baftılle, 


So bald ich Verſailles von fernen ſahe, konte 
mir nichts mehr helfen, als daß ich Worte, und 
Gedan⸗ 
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Gedancken zuſammen knuͤpfte, und auf Stellungen 
und Tine dachte, wodurch ich mich in des Herrn 
Herzogs von Ce Gnade am beſten einſchmei⸗ 
cheln koͤnte — dis wird angehen — ſagte ich — ja 
eben fo gut, fiel mir gleich dabey ein, als ein Kleid, 
das mir ein abentheurlicher Schneider brachte, oh⸗ 
ne vorher mein Maaß genommen zu haben — bu 
Thor! ſagte ich — ſiehe erſt den Herzog ins Ge⸗ 
ſicht — gib acht, welcher Character darin gemalt 
iſt; bemercke die Stellung, die er annimmt, dich 
anzuhören — die Wendungen, und Ausdruͤcke 
feines Körpers, und feiner Glieder — Gib acht 
auf den Ton — der erſte Ton „der aus feinen 
Sippen komme, wird den deinen beſtimmen; und 
wenn du alles dieſes zuſammen nimmſt, wirft du 
aus dem Stegereife eine Vorſtellung machen koͤn⸗ 
nen, die dem Herzoge nicht zuwider ſeyn kan — 
die Brühe wird von feiner eigenen Würze fon, 05 
vermutlich deſto beſſer herunter gehen, Se 
8908 861 

Gut! ſagte ich, ich wuͤnſchte, daß es nur me 
vorbey ware — da ſteht wieder die feige Memme, 
als ob nicht alle Menſchen auf dem ganzen Erdbo⸗ 
den einander gleich waͤren; und wenn in dem Fel⸗ 
de — warum ſolte man ſich nicht auch im Cabinet 
einander ſteif anſehen? Und glaube mir, Porick, 
wenn es nicht geſchieht, 3 iſt ein Menſch ein Ver⸗ 
K 3 . raͤther 
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rather feiner ſelbſt: und beraubt ſich feines eigenen 
Beyſtandes ‘geben mal öfter, als es die Natur ein 
mul Hue, Gehe zum Herzoge von Coe mit 
der Baſulle in deinen Blicken — Ich ſetze mein 
Köea zum Pfande, wenn du nicht in einer halben 
Stande), Aünter einer Wache ; 8 Paris zurück 
gf hickt werden wirt ik 


her) 


% 0 Des reat ich ſelbſt, ſagte ich — Wahr⸗ 

hr frig} will mit dem fröͤlichſten Blicke, und 
aller nur möglichen Munterkeit nach dem Herzoge 
gehen, * N 8 f 
soy Alaa: do wt bu, wieder zu Pa ver⸗ 
File: uch cee, ein ruhiges Herz, guter Porick! ge- 
wach, ‚nicht auf, die anfferften Abwege — es bleibt 
allezeit auf feinen Mittelpunet — Gut! gut! rief 
ich, eben wie der Kutſcher ins Thor fuhr — ich 
fühle, ich werde es ganz gut machen: und wie er 
im Hofe herum gefahren war, und vor dem Thor 
des Herzogs ſtille hielt, befand ich mich nach der 
Predigt, die ich mir ſelbſt gehalten hatte, um fo 
viel gebeſſert, daß ich die Treppe weder hinauf 
kroch, als ein Opfer der Gerechtigkeit, das bey 
der oberſten Seuffe das Leben verlieren ſolte — 
noch auch mit einem Satz, und ein paar Sprün⸗ 
gen hinauf fuhr, als ich gewohnt bin, Elifa! 

zu dir hinauf zu fliegen, um mein eben zu finden. 
Von ; Wie 
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Wie ich in die Thuͤr des Saals trat, kam 
mir eine Perſon entgegen, die vielleicht der Haus⸗ 
hofmeiſter war, aber mehr das Weſen, und den 
Anſtand eines Unterſeeretairs hatte, und die mir 
ſagte, der Herzog von E *** habe Geſchaͤfte — 
Ich weiß, ſagte ich, nichts im geringſten von 
den Foͤrmlichkeiten um eine Audienz zu erhalten; 
ich bin ſchlechterdings ein Frendling, und noch 
dazu, was in den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden der 
Staatsangelegenheiten noch aͤrger iſt, ein Englaͤn⸗ 
der — Er antwortete, das wuͤrde keine Schwie⸗ 
rigkeit machen — Ich machte ihm hierauf einen 
kleinen Reverenz, und ſagte ihm, ich haͤtte mit 
dem Herzoge uͤber eine Sache von Wichtigkeit zu 
ſprechen — der Seeretair ſahe nach der Treppe 
zu, als ob er mich verlaſſen, und jemand von mei: 
nem Anbringen Nachricht geben wolte — Aber, 
fagte ich, ich muß ihnen die Wahrheit fagen — 
denn was ich anzubringen habe, iſt für den Herrn 
Herzog nicht von der geringſten Wichtigkeit — 
aber ſehr wichtig für mich — Ceſt une autre 
affaire, das iſt ein anders, ſagte er — O! gar 
nicht! ſagte ich, fuͤr einen artigen Mann — 
Aber ſagen Sie mir, fuhr ich fort, mein wehr⸗ 

teſter Herr, wenn kan ein Fremder ſich die Hoff: 

nung machen, vorgelaſſen zu werden? Nicht eher 
als wenigſtens nach zwo Stunden, ſagte er, und 

K 4 ſahe 
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ſahe dabey nach feiner Uhr. Die Menge der 
Equipagen in dem Schloßhofe ſchien dieſe Rech: 
nung zu rechtfertigen, daß ich ſchwerlich fruher eis 
nen Zutritt erwarten dürfte — Und in dem Saale 
auf und nieder zu gehen, ohne eine Seele zu fin⸗ 
den, mit der ich ſprechen konte, das ware damals 
nicht viel beſſer für nuch geweſen, als die Baftille 
ſelbſt; alſo ging ich ſo gleich nach meinen Mieth⸗ 
wagen zuruck, und befal dem Kutſcher, er ſolte 
nach dem Wirthshauſe zum Cordon bleu, blauen 
Bande, fahren, weil dis der naͤchſte Gaſthof war. 


Ich glaube immer, es iſt ein Schickſal — 
daß ich ſelten nach dem Orte komme, nach welchem 
ich ausgehe. 


Der Poſteten becker. 
Verſailles. 


Kaum war ich die halbe Straſſe herunter, fo 
bedachte ich mich; weil ich doch einmal in Verſail⸗ 
les bin, fiel mir ein, fo konte ich doch wohl die 
Stadt beſehen; ich zog alſo an der Schnur, und 
befal dem Kutſcher, er ſolte durch einige der vor: 
nehmſten Straſſen fahren: — Mich duͤnckt, die 
Stadt iſt eben nicht groß, ſagte ich — der Kut⸗ 
ſcher bat mich um Vergebung, daß er mich beſſer 
belehren muͤſte, und ſagte, fie wäre ſehr prächtig, 

und 
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und viel von den vornehmſten Herzogen, und Mar⸗ 
quis, und Graſen, haͤtten Palläfte hier — der 
Graf von B ***, von welchem der Buchhändler 
auf dem Quai de Conti den Abend vorher ſo artig 
geſprochen hatte, fiel mir hier ſo gleich ins Ge⸗ 
dächenig — Und, warum ſolte ich nicht, dachte 
ich, zu dem Grafen von B *** gehen, der ſo 
’ hohe Gedancken von engliſchen Buͤchern, und 
Englaͤndern hat — warum ſolte ich dem nicht 
meine Geſchichte erzählen? Alſo bedachte ich mich 
zum zweyten mal — Wahihottis, es war das 
dritte mal; denn ich hatte mir vorgenommen, den 
Tag bey Madame R in der St. Petersſtraſſe 
einzuſprechen, und ihr auch durch ihre Kammer⸗ 
jungfer quverlagig melden laſſen, daß ich ihr 
meine Aufwartung machen wolte — aber ich laſſe 
mich durch die Umftände regieren — ich habe fie 
nicht in meiner Gewalt; da ich alſo an der andern 
Seite der Straſſe einen Mann mit einem Korbe 
ſahe, der etwas zum Verkauf zu haben ſchien, be⸗ 
ſal ich La Fleur, er ſolte zu ihm gehen, und ſich 
bey ihm, nach des Grafen Pallaſt, erkundigen. 


$a Fleur kam etwas bleich zurück, und ſagte 
mir, der Mann ware ein Ritter von $udivigsors - 
den, und verkaufte Handpaſteten — Es iſt un: 
moͤglich! La Fleur, ſagte ich — La Fleur konte 
K 5 dieſe 
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dieſe Begebenheit eben fo wenig begreifen, als ich 
ſelbſt; aber er behauptete feine Hiſtorie; er Harte, 
ſagte er, das goldene emaillirte Kreuz, an ſeinem 
rothen Bande, in dem Knopfloche geknuͤpft geſe⸗ 
hen — er habe in den Korb geguckt, und die 
Paſteten geſehen, die der Ritter verkaufte; und 
alſo waͤre es unmöglich / daß er fic) irren Fonte, 


So ein Umſturz i in dem Leben eines Menſchen 
macht ebfere gene vege, a einen bloſſen 


je ate ich on ihm ſahe — um ſo viel ſtaͤrcker 
druckte ſich ſein Kreuz, und ſein Paſtetenkorb in 
mein Gehirn — ich ſtieg aus dem Wagen, und 
ging auf ihn zu. 

Er hatte eine reine leinene Schürze vorgebun⸗ 
den, die ihm bis auf die Knie fiel, und mit einer 
Art von Schlette ihm halb die Bruſt bedeckte; am 
Ende derſelben, doch etwas unter dem Saume, 
hing ſein Kreuz. Sein Korb voll kleiner Paſte⸗ 
ten war mit einer weiſſen damaſtenen Serviette zu: 
gedeckt, und eine andre, von eben der Art, war 
unten auf dem Boden ausgeſpreitet; alles dis ſahe 
ſehr nett und propre aus; und man haͤtte ihm 
aus Luͤſternheit eben fo wohl, als aus Sentiment, 
gefelligem Gefühle, Paſteten abkaufen ware, 

r 
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Er pries ſie niemanden an: ſondern ſtund mit 
denſelben, ſtillſchweigend, an der Ecke eines Pal⸗ 
laſtes, wo ihm, ohne daß er darum bath, abkau⸗ 
fen konte, wer wolte. 


Er war ungeſehr von acht it viergig Job 
ten — ſein Blick war gelaſſen, und fiel etwas in 
das Ernſthafte — Ich wunderte mich nicht dar⸗ 
fiber — Ich ging mehr zum Korbe, als zu ihm, 
und da ich die Serviette aufgehoben, und eine 
Paſtete daraus in die Hand genommen ‘hatte — 
bath ich, er mögte mir doch einen Anblick erklaͤ⸗ 
ren, der mir ſehr nahe ginge. 


Er erzaͤhlte mir in wenig Worten, er habe den 
beſten Theil ſeines Lebens in Kriegsdienſten zuge⸗ 
bracht; und in denſelben Harte er, nach dem er fein 
kleines Vermögen zugeſetzt, eine Compagnie, und 
das Kreutz zugleich mit erhalten: wie aber bey dem 
letztern Friedensſchluß ſein Regiment abgedanckt, 
und das ganze Corps, nebſt einigen von andern 
Regimentern, ohne Verſorgung gelaſſen wäre — fo 
funde er ſich in einer weiten Welt, ohne Freunde, 
ohne einen Livre Geld — und wahrhaftig, ſagte 
er, ohne alles „als dis — und wies, in dem er 
dis ſagte, auf ſein Kreuz — der arme Chevalier 
gewan mein ganzes Mitleiden, und in dem er dieſe 
Dede beſchloß, gewan er auch meine vollkommene 

chachtung. Der 
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Der Koͤnig, ſagte er, waͤre der edelmͤtigſte 
Herr aber feiner großmuͤtigen Milde mare es gleich 
wohl unmöglich einem jeden beyzuſtehen, oder zu 
belohnen; und es ware fein Ungluͤck, daß er ſich 
unter dieſer Zahl mit befunde. Er hätte eine jun⸗ 
ge Frau, ſagte er, die er ſehr liebte, und die 
machte dis Backwerck: und er fühlte, ſetzte er 
hinzu, nichts ſchimpfliches darin, daß er ſie und 
ſich, auf dieſe Art, gegen den aͤuſſerſten Mangel 
fügte — fo lange bis ihm etwa die Bepkung 
einen beſſern Unterhalt anwieſe. 


Es würde gottlos gehandelt ſeyn, auger 
ten und empfindlichen Gemuͤtern ein Vergnuͤgen 
vor zu enthalten, und mit Stillſchweigen zu uͤber⸗ 
gehen, was mit dieſem armen Chevalier ungefehr 
neun Monat nachher vorgegangen. 


Es ſchien, er naͤhme gewoͤhnlich ſeinen Stand 
an dem eiſernen Thorwege, durch welchen man in 
den Pallaſt faͤhret, und wie fein Kreuz vielen Leu⸗ 
ten in die Augen gefallen war, ſo hatten auch viel 
ihm eben die Fragen gethan, die ich ihm gethan 
hatte — Er hatte ihnen die naͤmliche Geſchichte, 
und allezeit mit fo viel Beſcheidenheit und Ver⸗ 
nunft erzähle, daß fie endlich bis vor die Ohren 
des Koͤnigs gekommen war — und da derſelbe 
erfuhr, daß der Ritter ein braver Officier, und 

5 5 von 
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von dem ganzen Regiment als ein rechtſchaffner, 
und redlicher Mann hochgeſchaͤtzt geweſen wäre — 
ſo unterbrach er den kleinen Handel deſſelben durch 
ein Gnadengehalt von funfzehen hundert sivres 
jaͤhrlicher Renten. 7 


Wie ich dieſe Geſchichte dem Lefer zu gefallen er⸗ 
zählt habe, fo bitte ich ihn um Erlaubniß mir zu ge: 
fallen, eine andere, die der Zeitordnung' nach, hier 
eben nicht ſtatt finden koͤnte, erzaͤhlen zu duͤrfen 
— die zwo Hiſtorien biethen einander die Hand 
— und es waͤre ſchade, wenn ſie getrennt werden 
folten, 


Der Degen. 
Rennes. 


Wenn Reiche und Staaten ihre fatalen Zeit⸗ 
puncte vom Untergang haben, und ihrer Seits an- 
fangen zu fuͤhlen, was Widerwärtigkeiten, Man: 
gel und Armuth fey — fo halte ich mich nicht 
daben auf, daß ich die Urfachen erzaͤhle, wodurch 
ſtuffenweiſe das Haus d E“! in Bretagne in 
Verfall geriet, Der Marquis d' E*** hatte 
gegen ſein Schickſal mit groſſer Standhaſtigkeit 
gerungen, und gewiinfthe von der ehemaligen 
Groͤſſe feiner Vorfahren, wenigſtens etwas zu ret: 
ten, und der Welt zu zeigen — aber ihre Unvor⸗ 


ſichtig⸗ 
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ſichtigkeit hatte ihm alle Mittel dazu geraubt. Fur 
die kleinen Bedürfniſſe eines niedrigen Standes 
hatte er noch genug übrig — aber er hatte zween 
Knaben, die ſahen ihn an, und wolten einmal 
groß werden — er glaubte, daß fie es verdien⸗ 
ten — Er hatte Verſuche mit dem Degen ge⸗ 
macht — der aber konte ihm den Weg zur Groͤſſe 
nicht öffnen — das Aufſteigen war zu koſtbar — 
eine bloſſe Sparſainkeit war nicht vermigend die 
Mittel berzuſchieſſ en — Er fand keinen andern 
Rath, als im Handel. g 


In allen übrigen Provinzen in Franckreich, 
Bretagne allein ausgenommen, haͤtte der Handel 
den kleinen Stamm, den ſein Stolz, und ſeine 
Neigung, wieder in Bluͤthe zu ſehen wuͤnſchte, bis 
auf die Wurzel zerftürt — Aber in Bretagne 
ging es, nach einer alten Verfügung an, das war 
fein Troſt — Und da die Landſtaͤnde in Rennes 
einmal verſammlet waren, erſchien der Marquis, 
mit feinen beiden Söhnen an der Hand, vor der 
nenſelben; beribf ſich auf das Recht eines alten 
Geſetzes des Herzogthums, auf welches man ſich 
zwar ſelten beriefe, das aber gleichwohl, ſagte er, 
noch feine völlige Kraft hätte, und zog darauf ſei⸗ 
nen Degen von der Seite — Da, meine Her⸗ 
ren, nehmen Sie ihn hin, ſagte er — heben 

Sie 


durch Frandfreich und Italien. 159 


Sie ihn treulich auf, bis mich einmal beſſere Zei: 
ten in die Umſtaͤnde ſetzen, daß ich ihn wieder fo⸗ 
dern kan. ; . 
Der Praͤſident nahm den Degen des Marquis 
an — Er blieb ein paar Minuten ſtehen, und 
ſahe, wie er in dem Archive der Landſtaͤnde vers 
wahrlich beygelegt ward — und ging darauf weg. 


Der Marquis, und ſein ganzes Haus gingen 
den folgenden Tag nach Martinique unter Segel, 
und nach einer Zeit von neunzehen, bis zwanzig 
Jahren, während welcher er ſich glücklich auf dem 
Handel gelegt hatte, und ihm einige unvermutete 
Vermaͤchtniſſe, von einigen entfernten Aeſten feiner 
Familie, zugefallen waren — kam er wieder nach 
Haufe, feinen Adel zurück zu ſodern, und feinen 
Aufwand demſelben gemaͤß einzurichten. 


Es war ein ſehr gluͤcklicher Vorfall, der nie⸗ 
mals einem andern Reiſenden, als ſo einem, der 
Empfindungen und Gefühl hat, begegnen wird, 
daß ich eben um die Zeit in Rennes ſeyn mufte, 
wie dieſe feyerliche Zuruͤckfoderung geſchahe;: Ich 
nenne ſie feyerlich — denn mir war ſie es. 


Der Marquis trat vor den Gerichtshof mit 
ſeiner ganzen Familie; er fuͤhrte ſeine Gemah⸗ 
lin beym Arme — fein ältefter Sohn hatte feine 

Schwe⸗ 
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Schweſter an der Hand, und der jüngfte ging auf 
der andern Seite, gleich hinter ſeiner Mutter — 
Zweymal fuhr er mit ſeinem Schnupftuche über 
fein Geſicht — 

— Hier herrſchte die vollkommenſte Stille — 
Wie der Marquis bis ſechs Schritte von dem Sef 
ſel des Landrichters gekommen war, gab er die 
Hand der Marquiſinn feinem jungſten Sohne; er 
ſelbſt ging drey Schritte vor ſeine Familie voraus 
— und foderte feinen Degen wieder. Sein De⸗ 
gen ward ihm wieder zugeſtellt, und in dem Au⸗ 
genblicke, als er ihn in ſeine Haͤnde bekam, zog er 
ihn faſt ganz aus der Scheide — Dis war ihm 
ein glänzender Anblick eines Freundes, den er eins 
mal hatte verlaſſen wmüſſen — er ſahe ihn von dem 
Gefaͤſſe an, die Lange herunter, genau an, als 
wenn er ſehen wolte, ob es auch derſelbige wäre 
wie er ein wenig Roſt, der ſich an der Spitze an⸗ 
geſetzt hatte, bemerckte, ſo hielt er ihn naͤher an 
das Auge, buͤckte den Kopf darüber, — und mich 
deuchte, ich ſaͤhe eine Thraͤne auf dieſe Stelle fal⸗ 
len: — Die Folge uͤberzeugte mich, daß ich mich 
nicht betrogen haͤtte. 


„Ich werde, ſagte en, ein ander Mittel fn⸗ 
den, den Roſt abzuwiſchen.,, 


So 


U 
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So bald der Marquis dis geſagt hatte, ſteckte 
er den Degen wieder in die Scheide, machte ge⸗ 
gen diejenigen, die ihn in Verwahrung genommen 
batten, eine Verbeugung — und ging mit ſeiner 
Gemahlin „ feiner Tochter, “und feinen beiden 
Söhnen „die ihm folgten, zum Gerchsshoſe 

binaus. 


O! wie benatbete ich ihm feine Erfindungen! 


Der Reifepa [3 
Verſailles. 

Es koſtete mir wenig Mühe bey dem Herrn 
Grafen von B““ vorgelaſſen zu werden; die 
Baͤnde von Schakeſpears Wercken lagen vor ihm 
auf dem Tiſche, und er war eben im Durchblaͤttern 
derſelben beſchaͤftiget. Ich trat nahe zum Tiſche, 
und da ich erſt die Bücher mit einem Blicke anſahe, 
der ihm zu verſtehen gab, daß ich fie kennete ſagte 
ich ihm, ich ſey, ohne irgend einen Menſchen ge⸗ 
kommen, der mich ihm praͤſentiren Fonte, weil ich 
wohl gewuſt hatte, ich wuͤrde in feinem Zimmer ei: 
nen Freund antreffen, der es ganz gewiß thun 
wurde — und das iſt mein Landsmann, der groſſe 
Schakeſpear, ſagte ich, und wies dabey auf ſeine 
Bike — & ayeès la bonté , mon cher 

ami, und fen fo gut, mei ge Freund, ſagte 

ich, 
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ich, und redete damit feinen Schatten an, de me 


faire cet honneur là, und st mir diefe 
Ehre — | 


Der Graf (achte etwas über das Seltſame die⸗ 
ſer Empfelung; und da er mich etwas blaß, und 
kraͤncklich ſahe, verlangte er durchaus, ich ſolte 
mich auf einen Lehnſtul ſetzen. Ich ſetzte mich; 
und damit ich ihm die Mühe erſparen moͤgte, die 
Urſachen eines ſo unregelmaͤßigen Beſuchs erſt lan⸗ 
ge zu errathen, erzählte ich ihm ganz naturlich mei⸗ 
nen Vorfall in dem Laden des Buchfuͤhrers, und 
wie mich der angetrieben haͤtte, mich mit der Ge⸗ 
ſchichte einer kleinen Verlegenheit, in der ich ſtuͤnde, 
eher an ihn, als irgend eine andere Perſon in 
Franckreich, zu wenden — Und worin beſteht 
Ihre Verlegenheit? Laſſen Sie fie hören, ſagte der 
Graf. Und hierauf erzählte ich dem Grafen mei: 
ne Geſchichte eben ſo, wie ich ſie dem Leſer erzaͤhlt 
habe — 


L Und mein Gaſtwirth, ſagte ich endlich 
wie ich meine Erzaͤhlung beſchloß, will durchaus, 
Herr Graf, daß ich in die Baſtille ſoll — aber 
fuhr ich fort, dafür iſt mir nicht bange — denn 
da ich in die Hände des feinſten Volcks von der 
Welt gefallen, und mir mein Gewiſſen ſagt, daß 
ich ein ehrlicher Mann, und nicht gekommen bin zu 


ſehen, 
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ſehen, wo das Land offen iff) go daͤchte ich kaum, 
daß ich mich auf Gnade und Ungnade, als ein 
Spion, ergeben muͤſte — Es würde ſich für die 
Artigkeit der Franzosen nicht ſchicken, Herr Graf, 
ſagte ich, daß fie mit Invaliden dergeſtalt umgingen. 


Eine lebhaftere Röthe ſtieg dem Grafen von 
Beins Geſicht, als ich dis füge — Ne 
craignés rien — fürchten Sie ſich vor nichts, 
ſagte er — das thue ich auch wahrhaftig nicht, 
verſetzte ich — und über dem, fuhr ich etwas fpa 
haft fort — ich habe den ganzen Weg über 
von London her, bis nach Pari „gelacht, und 
glaube nicht, daß der Herr Herzog von Choifeul 
fo ein Feind von Froͤlichkeit fein, und mich mit 
Schreyen uͤber meine Verdrießlichkeiten wieder zu⸗ 


ruͤck fenden koͤnne. pit 
— Und Sie, mein Herr Graf, ſagte ich 

mit einer tiefen Verbeugung, bitte ich darum, daß 
Sie es allenfals verhindernnn 
Der Graf hörte mich mit groſſer Leutſeligkeit 

an — fonjt haͤtte ich nicht die Halfte ſo viel plau⸗ 
dern können — ein oder zweymal ſagte er — 
Ceſt bien dit, wohl gefage — alſo ließ ich es 

mit meinem Anliegen hiebey bewenden — und 
entſchloß mich, weiter nichts davon zu gedencken. 


es Der 
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Der Graf ſetzte die Unterredung fort: wir ſpra⸗ 
chen von gleichguͤltigen Dingen; — von Büchern, 
won Politie, von Menſchen — und dann von 
Weibern — Gott mache fie alle gluͤcklich! ſagte 
ich, nach dem wir lange von ihnen geredet hatten 
— es iſt kein Menſch auf der Welt, der ſie 
mehr lieb haben koͤnte, als ich: unerachtet aller 
Schwachheiten, die ich geſehen, aller Satiren, 
die ich über “fle geleſen habe, liebe ich fie noch im⸗ 
mer; und ich "bin gewiß verſichert, daß ein Mann, 
der nicht eine Art von Neigung für das ganze Ge⸗ 
ſchlecht bey fi ch fühlt, unfähig iff, eine davon fo zu 
lieben, wie er fie lieben müfle, 


He bien, Monfieur PAnglois, gut, Her 
Engländer zuge der Graf mit einem muntern 
Ton — Sie find nicht gekommen die Blöffe des 
Landes zu entdecken — ich glaube Ihnen — 
ni encore, auch nicht, ich unterſtehe mich es zu 
fagen, die 2 unſern Weibern — aber erlauben 
Sie mir eine Muthmaſſung — wenn fie par ha- 
zard Ihnen in den Weg fielen — ich glaube, Di die 
Ausſicht wuͤrde Sie nicht ruͤhren. 


Ich finde fo etwas in mir, daß einen fchmußi- 
gen Einfall, oder cine unanſtaͤndige Anſpielung 
durchaus nicht ertragen kan: bey Gelegenheit ſpaß⸗ 
Gajeer Geſchwaͤtze mit * habe ich oft 


ver: 
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verſucht, mich in bieſem Puncte ſelbſt zu uͤberwin⸗ 
den, und mit unglaublicher Muͤhe habe ich es gen 
wagt, ihrer zwölf, oder ſechs, wie tauſend Dinge 
zu ſagen — wovon ich auch nur das geringſte 
nicht gegen eine einzelne wagen konte, wenn ich; 
auch den Himmel damit zu verdienen wuͤſte. 


Vergeben Sie mir, Herr Graf, ſagte ich — 
Solte ich die Bloͤſſe Ihres Landes ſehen, fo wuͤrde 
ich meinen Blick voll Thraͤnen darüber werfen — 
und was die Bloͤſſe Ihrer Weiber betrift — ich 
ward roth uͤber die Idee, die er in mir erregt hat⸗ 
te, fo bin ich in dieſim Puncte fo evangeliſch, und 
habe ſo ein menſchliches Gefuͤhl gegen alles was 
ſchwach an ihnen iſt, daß ich es mit einem Mantel 
bedecken wolte, wenn ich nur wuͤſte, wie ich ihn 
daruber werfen koͤnte - Aber ich moͤgte wuͤnſchen, 
ſagte ich, die Blöffe ihrer Herzen auszuſpaͤhen, 
und unter den verſchiedenen Verlarvungen der Gas 
wohnheiten, des Himmelsſtrichs, der Religion, 
Basjerige zu finder , was gut in ihren ft, um 
mein eigenes darnach umzubilden — und das ift 
die Urſache, warum ich hergereifet RER 

e 


Dis iff die Urſache, Herr Graf, fuhr ich 
fort, warum ich weder das Palais Royal, — 
noch die Galerie von Luxemburg — noch die Faw 
gade vom Louvre geſehen — noch auch mir Mühe 

10 $3 Pe ee gege⸗ 
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gegeben habe, die Verzeichniſſe, die wir von 
Schildereyen, Statuen, und Kirchen beſitzen, zu 
vermehren — Ich ſehe jedes ſchoͤne Weſen als 
einen Tempel an, und moͤgte lieber da hinein ge⸗ 
hen, und die Originalzeichnungen, und flüchtige 
Skizzen, die darin aufgehenckt find, betrachten, 
als ſelbſt Raphaels Verklaͤrung. 


Mein Durſt nach dieſen Arten von Einſichten, 
fuhr ich fort, iſt fo heiß, und ungeduldig, als 
derjenige, der nur immer die Bruſt eines Kenners 
entzünden kan, und der hat mich aus meiner Heis 
math nach Franckreich getrieben — und wird mich 
aus Franckreich nach Italien leiten — es iſt eine 
ftille Reiſe, wenn das Herz der Natur, und 
denen Zuneigungen nachſpuͤret, die aus berfelben 
entſtehen, und die uns bewegen, einer den andern 
— und ſelbſt die .. mehr zu lieben, als wir 
es thuƷ.: . 


Der Graf fagte mir, bey Gelegenheit, viel 
verbindliches; und ſetzte ſehr boͤflich hinzu, wie 
ſehr er dem Schakeſpear verpflichtet fen, fiir die 
Bekandtſchaft, die er zwiſchen ihm und mir ge⸗ 
macht hätte ++) aber à propos, fagte er — 
Schakeſpear iſt voll von groſſen Dingen — ein 
weſentliches Stuͤckgen hat er gleichwohl vergeſſen, 
da er mir Ihren Namen nicht gemeldet hat — 
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Er ſetzt Sie dadurch in die an out 
See ſelbſt mir ihn fagen muͤſſen. 


Der Neiſebaß, 
Verſailles. 


In meinem ganzen Leben kan ich mich ncht. 
in einer gröſſeren Verlegenheit finden, als wenn 
ich unternehmen ſoll, jemanden zu ſagen, wer ich, 
bin — denn kaum iſt ein Menſch zu finden, den, 
ich nicht beſſer zu beſchreiben daͤchte, als mich ſelbſt; 
oft habe ich gewuͤnſcht, daß ich es mit einem Worte 
thun konte — und dann gleich damit fertig waͤre. 
Dismal fand ſich die erſte Gelegenheit in meinem 
Leben, da ich es einigermaſſen thun konte — denn 
da Schakeſpear auf dem Tiſche vor mir lag, und; 
ich mich beſann, daß ich in einen, Wercken ſtehe, 
ſo ſchlug ich den Hamlet auf, und ſuchte gleich den 
Todtengraͤberauftrit in dem fünften Aufzuge, ich 
legte meinen Finger auf Norick, und hielt dem 
Grafen das Buch, mit meinem Finger auf dem 
Namen, hin — Me voici, da ſtehe Mn fage 
te ich — Dine 

Ob nun die Idee von des armen Hories durch 
die Wircklichkeit meines eigenen Hirnſchaͤbels, dem 
Grafen aus dem Kopfe gedrungen war, oder welch 
eine Zauberey ſonſt ihm einen Zeitraum von ſieben, 
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bis acht hundert Jahren aus den Gedancken reiſſen 
konte, das thut hier nichts zur Sache — ſo viel 
iſt gewiß, die Franzoſen find leichter in ihren Gee 
griffen, als Richtig in ihren Verbindungen — 
Ich wundere mich uber nichts mehr in der Welt, 
und am wenigſten hieruͤber; um ſo viel mehr, da 
einer der erſten Praͤlaten unſerer Kirche, gegen 
deſſen Redlichkeit, und vaͤterliche Gefi innungen ich 
die böchfte Ehrerbietigkeit hege, in eben den Irr⸗ 
thum, und zwar in eben dem Falle, gerathen ift — 
„Er konte ſich nicht überwinden, ſagte er, Pre⸗ 
digten anzuſehen, oder zu leſen, die des Königs 
von Daͤnemarck kurzweiliger Rath geſchrieben,, — 
Gut, Mylord! ſagte ich — aber es gibt zween 
Portis: Der Porick, an den Ew. Hochwürden 
itzt zu dencken belieben, iſt feit länger als acht hun⸗ 
dert Jahren kodt, und begraben; er bluͤhete an 
Horvendillus Hofe — der andre Nori bin ich 
ſelbſt, und, Mylord, ich habe nie an einem Hofe 
gebluͤher — Er ſchuͤttelte den Kopf — Mein Gott! 
fügte ich, Mylord, Sie konten eben fo leicht 
Alexander den Groſſen, und Alexander den Kup⸗ 
ferſchmidt“ mit einander verwechſeln — Es 
waͤre das einerley, fagte er — 


L Wenn Alexander, König von Macebonien) 
oe agen in ein 91 Bißthum bun, 


ie 2 one 4, 14. 
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einſetzen konnen, antwortete ich — ſo bin ich ver⸗ 
ſichert, Sie wuͤrden nicht ſo geſagt haben. 


Der arme Graf von B*** fiel nur in eben 
N denselben Irrthum. 


— Et, Monfieur, eft- il Vortex 
Und ſo iſt spe Herr Novick? rief der Graf —. 
Je le fais, Ich bin es, ſagte ich — Vous? 
Sie? — Moi, Ich, — moi, qui ai Thon- 
neur de Vous parler, Monfieur le Comte, 
ich, der ich die Ehre habe, mit Ihnen zu reden, 
Herr Graf, — ‘Mon Diese fagte er, und 
umarmte mich — Vous etes Ten Tex, 


Der Graf ſteckte ſo gleich diesen Band von 
Erhaleinari in ſeine Taſche — — und ae mich in 
athe Zimmer allein. 


Der Nei 
N Verfailles... Ran has ike 


Ich konte nicht begreifen, warum der Graf 
von B ſo plötzlich aus dem Zimmer eilte; 
eben fo wenig ſähe ich die Urſache ein, warum er 
den Schakeſpeat beh ſich geſteckt hatte — Ge⸗ 
heimniff fe, die ſich ſelbſt Kufflären; verdie⸗ 

en nicht den Verluſt der Zeit, die man 
Nhe uͤber Pa anwendet. 
= or 8 —— Beſſer 
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Beſſer war es im Schakeſpear zu leſen; alſo nahm 
ich die Comödie vor viel Geſchrey, und wenig 
Wolle *. Ich verſetzte mich ſo gleich aus dem 
Stule, in welchem ich ſaß, in meinen Gedancken 
nach Meßina in Sicilien; und machte mir mit 
Dom Pedro, und Benedict, und Beatrix fo viel 
zu ſchaffen, daß ich weder an Verſailles, noch an 
den Grafen, noch an den Reiſepaß dachte. 


Süſſe Geſchmeidigkeit der menſchlichen See⸗ 
le, die ſich, mit einem male, ſolchen zauberiſchen 
Blendwercken, die die Erwartung, und Beküm⸗ 
merniß um ihre langweilige Augenblicke betrugen, 
fo vollkommen überlaffen kan — lange — lange 
ſchon waͤre die Zahl meiner Tage zu Ende geweſen, 
wenn ich nicht einen ſo groſſen Theil derſelben auf 
dieſen bezauberten Boden gewandelt waͤre: wenn 
mein Weg fir meine Fife zu rauh, oder für mei: 
ne Kräfte zu ſteil iſt, fo weiche ich aus demſelben, 
auf einen ſanften, bemooſten Fußſteig, den die 
Einbildung mit Roſenknospen von Vergnügen 
überftreut: und wenn ich einige wenige Schritte 
darauf gegangen bin, komme ich geſtaͤrckt, und er⸗ 
friſcht zurück — wenn mir meine Widerwaͤrtig⸗ 
keiten zu ſtarck zufeßen, und ich keine Zuflucht da⸗ 
gegen finden kan, fo wähle ich einen neuen Plz — 

e 


sie Much — about hothing. 
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ich verlaſſe fie — und wie ich von den elyſeiſchen 
Feldern einen klaͤrern Begrif habe, als von dem 
Himmel, ſo dringe ich, wie Aeneas da hinein — 
Ich ſehe ihn, wie er dem gedanckenvollen Schat⸗ 
ten der Dido begegnet, — und wuͤnſcht, ſich 
mit ihm zu verfohnen — ich ſehe, wie der belei⸗ 
digte Geiſt den Kopf ſchuͤttelt, und dem Urheber 
ſeines Elendes, und ſeiner Schande ſtillſchweigend 
ausweicht — Ich fuͤhle nicht mehr fuͤr mich 
ſelbſt — ihre Leiden ſetzen meine ganze Seele in 
Bewegung — und rühren mich noch eben fo, als 
damals, wie ſie mir in der ms Rn des 
Mitleidens auspreßten. 


Dis iſt ſicherlich etwas 1 als in ei⸗ 
nem eitlen Schatten wandeln — und ein 
Menſch beunruhiget ſich nicht vergebens das 
mit: — Er thut es weit öfter, wenn er ſich, 
in ſeinen Gemüͤtsbewegungen, allein auf die Ver⸗ 
nunſft verläßt — Von mir wenigſtens kan ich 
wahrhaftig behaupten, daß ich nicht eine einzige 
übele Empfindung meines Herzens ſo entſcheidend 
beſiegt habe, als wenn ich eine oder die andere an 
genehmere Empfindung fo geſchwind auſtrieb, als 
ich konte, und ſie der traurigen entgegen ſetzte. 


ae Wie ich bis zu Ende des dritten Aufzuges gee 
leſen hatte, trat der Graf von B"**, mit mei: 
al nent 
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nem Reiſepaß in der Hand, ins Zimmer. Der 
Herr Herzog von E***, ſagte der Graf, iſt, 
wenn ich es ſagen darf, ein eben ſo guter Prophet, 
als ein Staatsmann — Un homme qui rit, 
ein lachender Menſch, ſagt der Herzog, ne fera 
jamais dangereux, wird nie gefährlich ſeyn — 
Härte ich fae irgend jemand anders, als dem kurz⸗ 
weiligen Rath des Koͤnigs, einen Reiſepaß ver⸗ 
langt, ſo haͤtte ich ihn gewiß in dieſen zwo Stun⸗ 
den nicht erhalten. — Pardonnés moi, Mon- 
ſieur le Comte, ſagte ich — Ich bin nicht 
des Königs Suse 9 Rath. Aber Sie ſind 
Yori? — Ja — & Vous plaiſantés? und 
Sie ſcherzen? — Ich antwortete, ich ſcherzte 
freilich — — aber ich würde nicht dafür bezahlt — 
ich thaͤte es e ‘auf meine ‚eigene Unkoſten. 


Wik ben Hert Graf, führ ich fort, keinen 
bezahlten Küſtigmacher mehr am Hofe; der letzte, 
den wir hatten, war unter der ausſchweifenden und 
fiederlichen Regierung Carls des zweyten — von 
der Zeit baben ſich unfere Sitten nach und nach fo 
verfeinert, daß unſer Hof gegenwaͤrtig ſo voll von 
Patrioten iſt, die nichts mehr wünſchen, als die 
Ehre, und den Reichthum ihres Vaterlandes — 
und unſere Damens ſind alle ſo keuſch, ſo unſchul⸗ 
dig, ſo guͤtig, ſo fromm — daß ein Kae 
j nicht 


1 
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nicht mehr Gelegenheit ves kan. ſich eee 
luſtig zu machen — 

Voila un per se nb Cut! 
ber Graf. 


Der ml 
e e 4 


Wan 


Gerichtsbeamten gerichtet war, des Inhalts, daß 
ſie den Herrn Norick, des Koͤnigs kurzweiligen Rath, 
und ſeine Bagage ſolſen frey, und ungehindert rei⸗ 
fen laſſen — fo muß ich geſtehen, mein Triumpf 
uͤber den erhaltenen Paß, ward durch die Figur, 
die ich in demſelben machte, nicht wenig gedemüͤti⸗ 
get — Aber in der Welt iſt nichts vollkommen, 
und ohne einige Miſchung 5 und manche von un⸗ 
ſern anſehnlichſten Gottesgelehrten haben dieſen 
Gedancken ſo weit getrieben, daß ſie behaupten, 
der Genuß unſerer Wünſche ſelbſt fey mit einem 
Seufzer begleitet — und der ſüͤſſeſte, den fie ken⸗ 
neten, endige ſich überhaupt, in einem allge: 
meinen Wege, nemlich in ſo etwas, das nicht 
viel beſſer ware, als eine Ohnmacht. 


Ich erinnere mich des groſſen und gelehrten 
Worlektus, der in feinen Betrachtungen tiber 
die 
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die Geſchlechter von Adam, mitten in einer An⸗ 
merckung abbricht, um der Welt von einem paar 
Sperlingen Nachricht zu geben, die vor feinem 
Fenſter die ganze Zeit über, da er geſchrieben, ihn 
beunruhiget, und endlich von ſeinem Geſchlechts⸗ 
regiſter ganz abgebracht hatten. 


— Es ift doch ſonderbar! ſchreibt Levoriskius; 
aber die Sache iſt gewiß, denn ich habe die Ge⸗ 
duld gehabt, ſie umſtaͤndlich, als ein Augenzeuge 
mit meiner Feder aufzuzeichnen — das Hahngen 
von Sperling hat mich die kurze Zeit über, die ich 
zur Vollendung der andern Haͤlfte dieſer Anmer⸗ 
ckung noͤthig gehabt hätte, mit der Wiederholung 
feiner Lebkoſungen, wircklich vier und zwanzigſte 
halb mal unterbrochen. 


Wie gnaͤdig, ſetzt Sevoristins hinzu, iſt der 
Himmel gegen feine Gefchöpfe! 

Ungluͤcklicher Vorick! baß doch die wichtig⸗ 
ſten deiner Bruͤder ſo etwas in die Welt hinein zu 
ſchreiben fähig find, was dein Geſicht mit Schar: 
lach faͤrbt, da du es bloß in deinem Cabinette 
abſchreibſt. 

Aber, dis geht meine Reiſen nichts an — 
Und alſo bitte ich zweywal — zwehmal um Ver⸗ 


gebung. 
Der 
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Der Eharacter. 
Derf ailles. 
und wie gefallen Ihnen denn nun die Franzo⸗ 
ſen! fagte der Graf von B*** nach dem er mir 
den Reiſepaß gegeben hatte. 


Der Sefer fan ſich vorſtellen, daß ich lach ſo 
einem verbindlichen Beweiſe von Gefaͤlligkeit mich 
nicht lange zu beſinnen brauchte, dieſe Frage mit 

einem chen Complimente zu beantworten. 


Mais paſſe pour cela, davon wollen wit 
nichts mehr gedencken — ſagen Sie mir offenher⸗ 
zig, fagte er, finden Sie bey den Franpoſen alle die 
» Artigkeit, die uns die Welt die Ehre thut, uns 
zuzuſchreiben? — Alles jagte ich, was mir be 
gegnet wäre, hatte mich in dieſer Meinung be⸗ 
ſtaͤrckt — vraiment, gewiß, fagte der Graf — 
les Frangois ſont polis, die Franzoſen ſind 
höflich — bis aufs dufferfte, ſagte ich. 


Der Graf bemerckte das Wort aͤuſſerſte; und 
behauptete, ich daͤchte dabey mehr, als ich ſagte. 
Ich vertheidigte mich lange Zeit dagegen, ſo gut 
als ich konte — er drang darauf, daß ich etwas 
zuruͤck hielte, und daß ich offenherzig meine Mei⸗ 
nung ſagen ſolte. 


Ich 


U 
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Ich glaube, ſagte ich, Herr Graf, der Menſch 
hat ein gewiſſes Maaß von Kräften, “fo wohl als 
ein Inſtrument; und die geſellſchaftlichen, und 

andere Pflichten brauchen gelegentlich bald dieſen, 
bald jenen Schluͤſſel feiner, Natur; und wenn man 
denn eine Note zu hoch, oder zu tief anſtimmt, fo 
geht entweder im Baß, oder im Discant ein Feh⸗ 
ler vor, der das Syſtem der Harmonie verrückt, 
oder verftinimt — der Graf von B*** verſtund 
nicht die Muſie, und bath, ich moͤgte mich auf ei: 
ne andre Axt deutlicher erklaͤren. Eine geſchliſne 
Nation, mein wehrteſter Herr Graf, ſagte ich, 
macht jederman zu ihrem Schuldner; und uͤber dem 
iſt die Politeſſe ſelbſt, fo wie das ſchoͤne Geſchlecht, 
bezaubernd, und einnehmend; man kan es nicht 
über fein Herz bringen, und ſagen, daß fie übel 
thaͤte; und gleichwohl glaube ich, iſt nur eine 
gewiſſe Linie von Vollkommenheit, wohin der 
Menſch überhaupt genommen, gelangen kan — 
geht er darüber, fo verwechſelt er vielmehr feine 
Eigenschaften, als er welche gewinnt — Ich uns 
terſtehe mich nicht genau zu beftimmen, in wie 
fern dis auf die Franzoſen in dem Puncte paſſet, 
von welchem wir ſprechen — ſolten aber die Eng⸗ 
länder; in dem Anwachſe ihrer Verfeinerungen, 
jemals in dieſen Fall gerathen, und zu eben den 
Grad der Politur kommen, die die Franzoſen vor 

züglich 
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zuglich unterſcheidet, fo möchten wir, wenn wir 
auch nicht die Politeſſe de Cœur, die den Men⸗ 
ſchen mehr zu menſchlichen Handlungen treibt, als 
zu gefaͤlligen, verloren — wenigſtens die unterſchei⸗ 
dende Mannigfaltigkeit, und das Urſprüngliche des 
Characters verlieren, das uns nicht allein unter 
einander, ſondern von der ganzen Welt neben 
uns unterſcheidet. 


Ich hatte ein paar von Koͤnig Williams Schil⸗ 
lingen, die ſo glatt waren, als Glas, in meiner 
Taſche; da ich voraus ſahe, ſie wuͤrden mir zur 
Erläuterung meiner Meinung dienlich ſeyn, hatte 
ich fie, wie ich hieher gekommen war, in die Hand 
genommen — 


Sehen Sie, Herr Graf, ſagte ich, und 
fund auf, und legte fie vor ihm auf den Tiſch = 
Dieſe Stucke Geld haben ſiebenzig Jahr nach ein: 
ander, bald in eines, bald in des andern Men⸗ 
ſchen Taſche geklingelt, und ſich ſo lange an einan⸗ 
der geſcheuert und geſchliffen, und ſind dadurch 
einander ſo gleich geworden, daß Sie kaum einen 
Schilling mehr von dem andern unterfipeiben 
koͤnnen. 


Die Englaͤnder liegen, wie alte Medaillen, 
mehr bey Seite: fie gehen durch weniger Hände, 
und ® eaten die erſte Schärfe, den Stempel, den 

M ihnen 
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ihnen die ſeine Hand der Natur gegeben hat — fie 


find im Anfuͤhlen nicht fo fanft — aber dagegen iſt 


das Gepraͤge ſo ſichtbar, daß Sie gleich bey dem 
erſten Anblick das Bild kennen, und die Inſchrift 
leſen muͤſſen — Die Franzoſen hingegen, Herr 


Graf, ſetzte ich hinzu, und wuͤnſchte dadurch das⸗ 


jenige, was ich geſagt hatte, zu mildern, haben 
ſo viel vortrefliche Eigenſchaften, daß ſie dieſer um 
ſo viel eher entbehren können — ſie ſind die recht⸗ 
ſchaffenſte, braveſte, edelmüͤtigſte, ſinnreichſte, gut 
benigſte Nation unter der Sonnen — haben ſie 


einen Fehler, ſo iſt es der — fie find zu ernſthaft. 


Mon Dieu! rief der Graf, und ſtund vom 
Stule auf. 

Mais Vous plaifantes, fagte er, und mit 
derte ſeinen Auseuf — ich legte meine Hand auf 
die Bruſt, und verſicherte ihn feierlich, daß es 
meine wahre Meinung ſey. 


Der Graf ſagte, es thaͤte ihm leid, daß er 
nicht länger warten, und meine Grunde anhören 
Fonte, weil er in dem Augenblick bey dem Herzoge 
von © *** zur Tafel gehen mite: 


Wenn es aber nicht zu weit iſt, nach Ver⸗ 
ſailles zu kommen, und eine Suppe mit mir zu 
afer fo bitte ic), * Sie mir vor Ihrer Abreiſe 
aus 
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aus Franckreich, das Vergnügen gönnen, zu Hb 
ren, daß Sie Ihre Meinung widerrufen — oder, 
wie Sie dieſelbe beweiſen — Aber, mein Herr 
Engländer, wenn Sie dis letzte unternehmen, fd 
muͤſſen Sie alle Ihre Kraͤfte daran wenden, denn 
Sie haben die ganze Welt wider ſich — Ich verſprach 
dem Grafen, ich wolte mir die Ehre geben, und 
vor meiner Abreiſe nach Italien, bey ihm eſſen — 
Und Wee nahm ich meinen Abſchied. 


Die Verſuchung. 
Paris. 


Als ich im Gaſthofe in Paris wieder ausſtieg, 
ſagte mir der Thorwaͤrter, ein junges Maͤdgen, mit 
einem Bandkorbe „babe den Augenblick nach mir 
gefragt — Ich weiß nicht, ſagte der Thorwaͤr⸗ 
ter, ob ſie ſchon wieder weg gegangen, oder noch 
da iſt. Ich foderte meinen Kamnterſchlüſſel von 
ihm, und ging die Treppe hinauf; und wie ich 
ungefehr noch zehen Stufen, von meinem Zimmer 
entfernt war, traf ich fie an, wie ſte mit langſa⸗ 
men Schritten wieder herunter kam. * 


Es war das huͤbſche Kammermaͤdgen, mit 
welcher ich den Quai de Conti entlang gegangen 
war: Madame de R. hatte fie, in ihren Ans 
Aan been „nach einer Putzmacherin geſchickt, 

M 2 die 
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die nur ein paar Schritte von dem Hotel de Mo⸗ 
dene enefernt wohnte; und da ich, abgeredter 
maſſen, nicht gekommen war, hatte ſie ihr auf⸗ 
gegeben, auch nach mir zu fragen, und Erkun⸗ 
digung einzuziehen, ob ich etwa ſchon von Paris 
abgereiſet waͤre, und ob ich, in dem Fall, nicht 

einen Brief an ihe zurück gelaſſen hatte, . 


Wie das artige Kammermaͤdgen fo nahe bey 
meiner Thür war, kehrte fie um, und ging mit 
in mein Zimmer, um ein paar Augenblicke zu war⸗ 
ten, bis ich eine Carte Antwort ſchriebe. 


Es war ein ſchoͤner ſtiller Abend, gegen das 
Ende des Maymonats — die Fenſtergardine, die 
mit den Bettvorhaͤngen eine Farbe hatte, nem⸗ 
lich Crameſin, war feſt zugezogen — die unter⸗ 
gehende Sonne malte auf des artigen Kammer⸗ 


maͤdgens Angeſicht eine ſehr lebhafte Farbe — 


mich deuchte, ſie ward ſchamroth — dieſe Idee 
machte, daß ich es wircklich ward — wir waren 
mutterſeele allein; und das verurſachte mir eine 
zwote Schamroͤthe, 5 che Pr die 5 verzie 
hen konte. 7 
Es gibt eine Gattung einer angenehmen halb⸗ 
ſtraͤflichen Erroͤthung, bey welcher das Blut mehr 
ſchuldig iſt, als der Menſch — fie ſteigt mit Line: 
geſtuͤm aus dem Herzen auf, und die Tugend fliegt 
ihr 
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ihr nach — nicht um ſie zu daͤmpfen; ſondern 
das Gefühl derſelben den Nerven deſto lieblicher zu 
machen — Es vereinigt ſich in derſelben cine 
Menge verſchiedener Empfindungen — 


Aber ich will ſie nicht zergliedern — Ich 
fühlte anfangs ein Etwas in mir, das mit den 
Regeln der Tugend, die ich ihr den Abend vorher 
gegeben hatte, nicht vollkommen genau überein: 
ſtimmete — Ich füchte fünf Minuten lang nach 
einer Charte — Ich wuſte, daß ich keine hatte 
— Ich nahm eine Feder, und — legte fie wies 
der hin — meine Hand zitterte — der Teufel 
war in mir. 

Ich weiß es ſo gut, als ein andrer, er iſt ein 
Feind, der von uns fleucht, wenn wir ihm wider⸗ 
ſtehen — Aber ſelten laſſe ich mich gar ein mal 
ein, ihm zu widerſtehen; mir iſt immer bange, 
daß ich, wenn ich gleich endlich ſiegen ſolte, gleich⸗ 
wohl im Geſechte derbe Schläge kriegen moͤgte — 
und ſo gebe ich den Triumph, aus Liebe fuͤr meine 
Sicherheit, auf; und an ſtatt zu dencken, wie ich 
ihn in die Flucht treiben konte — fliehe ich meh⸗ 
rentheils ſelbſt. 

Das huͤbſche Kammermaͤdgen kam nahe an 
den Schreibtiſch, auf welchem ich eine Carte ſuchte 
— Rahm erſt die Feder wieder auf, die ich hin⸗ 
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geworfen hatte; und erbot ſich, mir das Dintenſaß 
zu halten: und dis bot ſie ſo freundlich an, daß 
ich es faſt annehmen wolte — aber ich durſte 
nicht — Ich habe nichts, mein road: ſagte ich, 
worauf ich ſchreiben könte — Je nun, ſagte ſie, 
mit einer unſchuldigen Einſalt, teien Sie, wor⸗ 
auf Sie wollen — 


Ich wolte eben ausrufen — Hüͤbſches Kind, 
ſo will ich auf deine Lippen ſchreiben — 


Thue ich das, dachte ich, ſo bin ich verloren 
— Ich nahm ſie alſo bey der Hand, und führte 
fie bis an die Thüre, und bat dabey, Sie moͤgte 
die Lehren nicht vergeffen, die ich ihr gegeben haͤtte 
— Sie fagte, Nein, die werde ich gewiß nicht 
vergeſſen — und wie fie dis mit einer gewiſſen 
Lebhaftigkeit ſagte, kehrte ſie ſich um, und gab mir 
ihre beiden Haͤnde, die ich ſeſt in die meinigen 
ſchloß — es war mir in dieſen Umſtaͤnden uns 
moͤglich, daß ich fie nicht hätte drücken ſollen — 
Ich wuͤnſchte, daß ich fie fahren laſſen konte; und 
hielt fie gleichwohl feſt — ich machte mir inner- 
lich ſelbſt Verweiſe daruber — und doch hielt ich 
ſie noch immer — In zwo Minuten fand ich, 
daß ich das ganze Gefecht von neuem wieder anfan⸗ 
gen müfte — und ich fühlte, daß mir meine Bei: 
ne, und jedes Glied bey dieſem Gedancken zitterte. 
Der 
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Der Fuß des Bettes ſtund ungefehr andert⸗ 
halb Ellen, von dem Orte, wo wir ſtunden — 
Ich hielt noch allezeit ihre Hände, und — wie 

es zuging, kan ich nicht ſagen — genug ich foderte 

es nicht — ich zog ſie nicht — ich dachte nicht 
ans Bette — und gleichwohl ſchickte es fic) fo, 
daß wir darauf zu ſitzen kamen. 


Eben will ich Ihnen, ſagte das huͤbſche Kam⸗ 
mermaͤdgen, den kleinen Beutel zeigen, den ich 
mir heute gemacht habe, und worin ich Ihre Kro⸗ 
ne aufheben will. Sie grif alfo mit ihrer Hand 
in die rechte Ficke, die mir zunaͤchſt war, und 
ſuchte ihn etwas darin — dann in die lincke — 
„Sie hatte ihn verloren,, — Nie bin ich über 
dem Warten weniger ungeduldig geweſen — end: 
lich war er in ihrer rechten Ficke — Sie zog ihn 
heraus; er war von grünem Taffent, mit einer 
kleinen Einfaſſung von weiſſem ausgeſtopften Atlas 
friſirt, und gerade nur fo groß, daß die Krone 
darin ſtecken konte — Sie gab ihn mir in die 
Hand — Er ſahe artig aus; und ich hielt ihn 
zehen Minuten lang, da inzwiſchen meine andre 
Hand verkehrt auf ihrem Schooſſe lag — zuwei⸗ 
len ſahe ich auf den Beutel — es ſeitwerts 
vorbey — 
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Ein paar Stiche waren aus den Falten meiner 
Halsbinde los gegangen — das hübfche Kammer: 
maͤdgen, zog, ohne ein Wort zu fügen, ihren klei⸗ 
nen Nehebeutel hervor, faͤdelte eine feine Nehena⸗ 
del ein, und zog die Stiche wieder zufammen — 
Mir war bange, ich würde den Ruhm meiner vor: 
hin gewonnenen Schlacht in Gefahr ſetzen — Und 
wie ſie, waͤhrend ihrer Naͤherey bald hier, bald 
da, mit den Haͤnden ſtillſchweigend um meinen 
Nacken fuhr, ſo fühlte ich, daß alle Lorbeern, die 
die Einbdung um mein Haupt geflochten hatte, 
anfingen zu wancken. 


Unterwegens war ihr eine Laſche vom Schuh 
aufgegangen, und eben wolte die Schnalle heraus 
fallen — Siehe einmal, ſagte das Kammermaͤd⸗ 
gen, und hob ihren Fuß auf — Ich muſte, und 
konte es unmoͤglich laſſen, die Schnalle wieder zu 
recht zu ſchieben, und die Laſche durchzuziehen — 
und da ich, wie dis geſchehen war, den andern 
Fuß auch aufhob, und ſehen wolte, ob die Schnalle 
auch recht fiffe — und dis zu geſchwinde that — 
da fiel das huͤbſche Kammermaͤdgen ganz natürlich 
aus ihrem Gleichgewichte — und da — 


Der Sieg. 


Ja — und da — Ihr, die ihr, mit euren 
erdkalten Köpfen, und laulichten Herzen eure Lei⸗ 
den 
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denſchaften zu Boden ſchlieſſen oder verlarfen koͤnnt 
— fage mir einmal, welch ein Verbrechen iſt es 
denn, daß ein Menſch dieſelben hat? oder muß fein 
Geiſt dem Vater der Geiſter eine andre Mechen: 
ſchaft geben, als für fein Betragen unter dieſen 
Leidenſchaften? 5 


Hat die Natur ihr Gewebe von Freundlichkeit 
ſo aufgezogen, daß einige Faden von diebe, und 
zaͤrtlichem Verlangen mit eingeſponnen ſind — 
Muß dann das ganze Gewebe geriſſen werden, um 


dieſelben auszutriſela? — Züchtige mir, dachte 
ich bey mir ſelbſt, zuchtige, groſſer Urheber der 
Natur, ſolche Stocker — Wo deine Vorſe⸗ 


hung mich immer auf die Probe meiner Tugend 
fegen kan — was auch immer meine Gefahr — 
was auch immer meine Umſtaͤnde ſeyn konnen — 
ſo laß mir die Bewegungen empfinden, die dar⸗ 
aus entſtehen, und die mir als einem Menſchen zu⸗ 
kommen — und beherrſche ich ſie als ein recht⸗ 
ſchafner Menſch — ſo will ich mich der Folge we⸗ 
gen auf deine Gerechtigkeit verlaſſen, denn du haſt 
uns gemacht — und nicht wir ſelbſt. 


Wie ich dieſen Seufzer gethan hatte, fo bob 
ich das hübſche Kammermaͤdgen ben der Hand auf, 
und führte fie zum Zimmer hinaus — fie ſtund bey 
mir bis ich die Thür zumachte, und den Schluͤſſel 
wer, M 5 in 
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in meine Taſche ſteckte, und da — war der 
Sieg entſchieden — und nicht eher, als da druͤck⸗ 
te ich meine Lippen an ihre Wangen: und in dem 
ich ſie wieder bey der Hand nahm, begleitete ich 
ſie, bis an den Thorweg des Gaſthofes, herunter. 


Das Geheimniß. 
Paris. 
Wer einiger maſſen das menſchliche Herz ken⸗ 
net, wird leicht einſehen, daß es mir unmoͤglich 
war, ſo gleich wieder nach meiner Kammer hinauf⸗ 
zugehen, das hieſſe eben das, als bey dem Ende 
eines muficalifthen Stuͤcks, das alle meine Affecten 
in Bewegung geſetzt hatte, eine kahle Terze mit 
einer Quarte oder Quinte zu verbinden, und das 
ganze Stück dadurch lahm zu machen. Wie ich alfo 
die Hand des Kammermaͤdgens hatte fahren laſſen, 
blieb ich eine Zeitlang vor dem Thorwege des Gaſt⸗ 
hofes ſtehen: ſahe einen jeden an, der vorbey ging, 
und machte meine Gloſſen und Muthmaſſungen 
"über ihn, bis endlich meine Aufmerckſamkeit auf 
einen beſondern Gegenſtand fiel, der alle Arten 
von Schlüffen, die ich uͤber ihn machen konte, in 
Verwirrung ſetzte. 
Es war eine lange Figur, von einer philoſo⸗ 


phiſchen Ernſthaftigkeit, und verbrannten Haut, die 
ruhig 


„ 
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ruhig die Straſſe auf und nieder ging, ſich aber 
nicht weiter als ungefehr ſechzig Schritte diſſeits, 
und jenſeits des Thorweges, an dem ich ſtund, 
entfernte — der Mann war ungefehr von zwey 
und fünfjig Jahren — hatte ein dünnes Rohr 


unter dem Arm — und einen dunckel braunen 


Rock, Weſte, und Beinkleider an, die ihm ſchon 
einige Jahre gedient zu haben ſchienen — inzwiſchen 
war die ganze Kleidung noch reinlich, und man 
bemerckte uberhaupt an ihm ein Etwas, das Spar⸗ 
ſamkeit, und propreté zugleich andeutete. Aus 
ſeinem Hut abnehmen, und der Manier, mit wel⸗ 
cher er ſich an viele, die ihm in den Weg kamen, 
wandte, ſahe ich wohl, daß er Allmoſen forderte: 
ich langte alſo ein paar Dreyer aus meiner Taſche, 
ſie ihm zu reichen, wenn die Reihe an mich kom⸗ 
men wuͤrde — Er ging vor mir vorbey, und 
ſoderte nichts — und gleichwohl war er noch 
nicht fuͤnf Schritte weit von mir, fo ſprach er ein 
gemeines Weib an: — aller Vermutung nach, 
haͤtte ich mehr, und eher geben konnen — kaum 
war er mit dieſer erſten fertig, ſo nahm er ſeinen 
Hut vor einer andern ab, die eben denſelben Weg 
herkam — Ein alter Edelmann ging langſam daher 
— binter ihn kam ein andrer mit geſchwindern 
Schritten — er ließ ſie beide vorbey gehen, und 
pee ihnen nichts ab; ich lund, und betrachtete 


ihn 
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ihn eine halbe Stunde; waͤhrend dieſer Zeit war 


er zwölfmal hin und her gegangen, und hatte eben 
denſelben Plan unverändert bey behalten. 


Zwey Dinge ſonderlich ſchienen mir ſeltſam, 
mein Gehirn beſchaͤftigte ſich damit, aber verge⸗ 
bens — das erſie war, warum der Mann ſeine 
Geſchichte allein Weibsperſonen erzählte — und 
zweytens — was das für eine Geſchichte ſeyn, und 

was er für eine Beredſamkeit haben müfte, womit 
er nur die Herzen der Weiber zu erweichen gedach⸗ 
te, und welche er bey dem andern Geſchlecht nicht 
anzuwenden wagte. 


Es waren noch zween andre Umſtaͤnde, die 
dieſes Geheimniß noch mehr verwickelten — ein⸗ 
mal ſagte er jeder Weibsperſon, was er ihr zu ſa⸗ 

gen hatte, ins Ohr, und auf eine Art, die mehr 
den Anſchein eines Geheimniſſes als einer Bitte 
hatte — und zweytens, war er jederzeit glücklich 
— Er hielt niemals eine Frauensperſon an, die 
nicht gleich ihren Beutel gezogen, und ihm etwas 
gegeben hätte. 

Ich konte kein Syſtem erfinden dieſes Pheno⸗ 
menon zu erklaͤren. 

Und nun hatte ich ein Raͤtzel gefunden, das 
mich den Abend über befchäftigen konte; ich ging 
alſo die Treppe hinauf nach meiner Kammer. 
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eh i Gewiſſensſerupel. 
Paris. 


Mein Wirth folgte mir auf dem Fuſſe, und 
fagte, wie er ins Zimmer trat, ich migte mich nach 
einem andern Quartier umſehen — Und warum 
das, mein Freund! ſagte ich — Er antworte⸗ 
te, ich haͤtte den Abend ein junges Maͤdgen, zwo 
Stunden lang, in meiner Schlafkammer mit mir 
verſchloſſen gehabt, und das waͤre gegen die Re⸗ 
geln ſeines Hauſes — Ganz gut, ſagte ich, wir 
wollen als Freunde von einander ſcheiden — das 
Maͤdgen iſt darum nicht unehrlicher — und ich auch 
nicht + und Sie werden eben der bleiben, den ich 
Sie gefunden habe = Es waͤre genug, ſagte er, den 
ganzen Credit feines Hauſes zu ſtürzen — Voyes 
Vous, Monfigur, ſehen Sie, ſagte er, und wies 
zu den Füflen des Bettes, wo wir geſeſſen hatten 
— Ich muß bekennen, es war ſo Etwas, das 
den Anſchein eines Beweiſes gegen mich hatte; aber 
da ich mich zu ſtolz fand, mich mit ihm in eine 
Erklaͤrung einzulaſſen, ſo rieth ich ihm nur, er 
ſolte feine Seele ruhig ſchlafen laſſen, wie ich ent⸗ 
ſchloſſen wäre, es die Nacht gleichfals zu thun, 
und beym Früuͤhſtuͤcken Won ye 5 5 die Rechnung 
Nen 


Ich 
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Ich eure nichts davon geſagt, Monſteur/ 
ſagte er, wenn Sie auch zwanzig Madgens bey ſich 
gehabt hätten — das waͤre eine Stiege mehr, ant: 
wortete ich, und unterbrach ihm, als worauf ich 
jemals gerechnet habe — Wenn es nur, ſetzte 
er hinzu, des Morgens geweſen ware — Und 
macht dann der Unterſchied in der Tageszeit in Pa⸗ 
ris einen Unterſchied in der Suͤnde? — Er 
macht, ſagte er, einen Unterſchied in dem Seandal 
— Ich mag eine gute Diftinetion von Herzen 
gern leiden; und kan eben nicht ſagen, daß ich un⸗ 
verfonlich gegen den Wirth aufgebracht geweſen 
wäre — Ich gebe gern zu, es iſt nothwendig 
fuhr dieſer Gaſtwirth fort, daß ein Fremder in 
Paris bequeme Gelegenheit habe, Spitzen, ſeidene 
Strümpfe, Handmanſchetten & tout celd, und 
alles das, zu kaufen — und es iſt nichts daran ge 
legen, wenn eine Weibsperſon mit einem Korbe zu 
ihm kommt — Ich kan auf mein Gewiſſen ver⸗ 
ſichern, ſagte ich, ſie hatte einen; aber ich habe 
gar nicht hineingeſehen — Und alſo, Monſieur 
ſagte er, haben Sie nichts gekauft — Nicht das 
mindeſte, antwortete ich — Denn, ſagte er, konte 
ich Ihnen eine zu weiſen, die Sie en conſcien⸗ 
ce, gewiſſenhaft behandeln würde — Aber ich muß 
fie noch dieſen Abend ſehen, ſagte ich — Er machte 
mir einen tiefen Reverenz, und ging herunter. 

Nun 
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Nun werde ich über dieſen maitre d’hotel, 
Gaſtwirth, triumphiren, rief ich — und wie? — 
Ich will ihn fuͤhlen laſſen, daß ich ihn für einen 
ſchlechten Kerl halte — und warum denn? — 
warum denn! — Ich war mir ſelbſt zu nahe, 
als daß ich hätte ſagen können, es geſchaͤhe andern 
zum Vortheil — Ich konte mir keine hinlaͤngli⸗ 
che Antwort geben — In meinem Entwurf fand 
ſich mehr Rachbegierde, und Galle, als Vernunft 
und Grunde, und ich war deſſelben müde, ehe ich 
ihn noch auszuführen gedachte. 

Rach wenig Minuten kam eine Griſette 1 
ihrem Spißenforbe — Ich will doch nichts kaufen, 
dachte ich bey mir. * d 


— Die Griſette wolte mir ihren ganzen Kram 
weiſen — und mir gefiel nichts; ſie wolte den An⸗ 
ſchein nicht haben, daß fie es merckte; fie öfnete 
ihr kleines Magazin, und legte mir alle ihre Spi⸗ 
ten, eine nach der andern vor — machte ein Pa⸗ 
quet nach dem andern auf, und wieder zu, und 
zwar mit der geduldigſten Sanftmuͤtigkeit - -Ich 
moͤgte kaufen — oder nicht — Sie wolte mir alles 
für den Preis laſſen, den ich nur ſelbſt ſetzen wür⸗ 
de — die arme Kreatur (chien herzlich begierig, ein 
Paar Groſchen zu verdienen; ſie that alles, was ſie 
konte, mich zu gewinnen, auf eine Art, die nicht 


ſo 
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ſo wohl argliſtig und verſchlagen ſchien, ſondern 
die ich ſimpel, und liebkoſend fand. 


Ich beklage einen Menſchen, bey dem ſich nicht 
ein kleiner Vorrath einer ehrlichen Einfalt findet, 
die ihm der Spitzbuͤberey zuweilen bloß ſtellt — 
Mein Herz ward erweicht, und ich gab meinen 
zweyten Entſchluß eben ſo ruhig auf, als den erſten 
— Warum ſolte ich einen für das Vergehen eines 
andern ſtrafen? Biſt du dieſem Tyrannen von 
Gaſtwirth zinsbar, dachte ich, und ſahe dem Maͤd⸗ 
gen ins Geſicht, ſo iſt dein Brodt um ſo viel haͤr⸗ 
ter, und bittrer. 


Haͤtte ich nicht mehr als vier al d'Or in 
meinem Beutel gehabt, ſo waͤre es meinem Herzen 
doch unmoglich geweſen, eher aufzuſtehen, und ihr 
die Thuͤr zu weiſen, als bis ich drey davon zu ei⸗ 
nem paar Manſchetten angewandt hätte, 


— Der Gaftwireh wird den Profit mit ihr 
theiln — Was bekuͤmmere ich mich darum 
— denn ſo habe ich nur ſo viel bezahlt, als 
manche arme Seele vor mir bezahlt hat für eine 
Sache, die ſich nicht thun, noch einmal darauf 
dencken konte. 


Das 
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Das Raͤtzel. 
Paris. 


Wie La Fleur herauf kam, mir beym Abend⸗ 
eſſen aufzuwarten, erzaͤhlte er mir, der Wirth fen 
ſehr unruhig über die Beleidigung, die er mir an⸗ 
gethan, und daß er mir das Quartier aufgefüns 
digt haͤtte. 


Ein Menſch, der den Wehrt einer ruhigen 
Nacht kennt, wird ſich, wenn er es immer aͤndern 
kan, nicht gern mit einem feindseligen Herzen nie: 
derlegen. Ich befal alſo La Fleur, er ſolte dem 
Gaſtwirth ſagen, es ginge mir, meiner Seits, 
gleichfals nahe, daß ich ihm Gelegenheit dazu ge⸗ 
geben hätte — und $a Fleur, ihr fone ihm da: 
bey ſagen, wenn ihr wolt, ſetzte ich hinzu, wenn 
das junge Maͤdgen wieder nach mir fragen 5 
ſo wolte ich ſie nicht ſehen. 


Dis war ein Opfer, das ich nicht dem Sal 
Wirth, ſondern mir ſelbſt that, denn da ich mit 
genauer Noth einmal entwiſcht war, entſchloß ich 
mich, der Gefahr mich nicht wieder bloß zu ftellen, 
und Paris, wenn es moͤglich waͤre, wenigſtens 
eben fo tugendhaft zu verlaſſen, als ich hinein ge 

kommen war. 


N Ceſt 
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Creft deroger à la Nobleſſe, Monfieur, 
das waͤre dem Adel zu nahe getreten, ſagte La Fleur, 
Rund büͤckte ſich, in dem er es ſagte, bis auf die 

Erde — & encore, und über dem, Monfieur, 
ſagte er, Sie Enten Ihren Sinn. ändern — 

und wenn es par hazard Ihnen einfiele, ſich die 
Zeit zu vertreiben — Ich finde keinen Zeitver⸗ 
treib darin, ſagte ich, in dem ich ihn unterbrach — 


Mon Dieu! ſagte La Fleur — und trat ab. 


Nach Verlauf einer Stunde kam er zurück, 
mich auszuziehen, und war über die maffen dienſt⸗ 
fertig und freundlich — Es ſchwebte ihm etwas 
auf der Zunge, das er mir ſagen, oder mich bit⸗ 
ten wolte, und er konte es nicht heraus bringen — 
Ich konte nicht begreifen, was es ſeyn moͤgte; 
und wircklich gab ich mir auch wenig Muͤhe, es zu 
errathen; mein Kopf war mit einem andern Nägel 
beſchaͤftiget, daran mir unendlich mehr gelegen war, 
und das war der Mann, der vor dem Thore des 
Gaſthofes Allmoſen gebeten hatte — Sch Harte alles 
darum gegeben, wenn ich den Grund davon hätte 
einſehen konnen; zwar gar nicht aus Vorwitz 
den ſehe ich als einen fo veraͤchtlichen Bewegungs⸗ 
grund des Forſchens an, daß ich an die Befriedi⸗ 
gung deſſelben nicht veen Dreyer anwenden wolte 
— aber ein Geheimniß, dachte ich, das fo ge 
ſchwin⸗ 


i 


* 
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ſchwinde, und ſo ſicher das Herz einer jeden Weibs⸗ 


perſon, die er antrat, in Mitleiden ſchmelzen kon⸗ 
te, muͤſte wenigſtens ein eben fo groſſes Geheimniß 
ſeyn, als der Stein der Weiſen — haͤtte ich Oſt⸗ 
und Weſtindien gehabt, fo hatte ich eines fuͤr die 


Auflöſung biefes Raͤtzels hingegeben. 


Es ging mir faſt die ganze Nacht durch den 
Kopf, ohne daß ich es errathen konte — und wie 
ich am Morgen aufwachte, fand ich, daß men 
Geiſt von meinen Träumen. eben fo unruhig tar 
als jemals der König von Babylon” von den fein: 
gen feyn fonte : und ich unterſtehe mich zu fügen, . 
daß alle Weiſen von Paris eben ſo verlegen ‚ge 
weſen ſeyn wuͤrden, als die von Chaldaͤa, wenn 
fi ie meine Träume hätten ausle⸗ egen ae 


Der Sonntag. 

L E ‘DIMANC HE - 

Paris. region 

Es war Sonutags und als. fa Fleur des Mer; 

gens mit meinem Coffe, und Burterbrodt ins Sim: , 

mer trat, hatte er ſich fo galant eue 0 mp 
ich ihn kaum kante. 


Ich hatte ihm zu Montreuil uche ihm 


einen 1 lbernen Knopf, und Hutſchleiſe, und vier 


2 Louis 


196 Herrn Yoricés Reifen 


Louis d'Or pour S’adonifer, um fic) zu putzen, 
zu ſchencken, fo bald wir in Paris wuͤrden ange: 
langt ſeyn; und ich muß dem armen Schelm Ge: 
rechtigkeit widerfahren laſſen, er hatte Wunder 
damit gethan. 


Er hatte ſich einen ſchoͤnen, reinlichen und gu⸗ 
ten ſcharlachnen Rock, und Beinkleider von eben 
dem Zeuge angeſchafft — Beides wäre zwar ge: 
tragen, ſagte er, aber deswegen doch nicht um eine 
Krone ſchlechter — Ich haͤtte ihn zum Hencker 
münfchen wollen, daß er mir das ſagte — Bei⸗ 
des ſahe ſo neu aus; und ob ich ſchon wiſſen muſte, 
daß es unmöglich ware, hätte ich doch meine Ein⸗ 
bildung lieber betrogen geſehen, und mir vorge⸗ 
ſtellt, ich baͤtte beides für den Kerl neu aus dem 
Laden ausgenommen, als daß es aus der Rue de 
Fripperie, Trödelſtraſſe, gekommen wäre. 


Doch ſo eine Kleinigkeit verurſacht in Paris 
kein Herzklopſen. 


"Ueber dem hatte er eine huͤbſche, ganz artig ge: 
ſtickte blaue atlaſſene Weſte gekauft — die hatte nun 
freilich in den Dienſten, die ſie gethan hatte, etwas 
gelitten; aber fie war wieder aufgeputzt — das 
Gold war wieder geglaͤttet, und uͤberhaupt fiel ſie 
noch ſehr in die Augen — das Blaue war nicht zu 
hart, und ſchickte ſich m ganz gut zu dem Node, 

und 
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und den Hoſen: aus eben dieſem Gelde hatte er 
noch einen Haarbeutel, und einen Solitaire aus⸗ 
gepreßt, und den Frippier, Trödler, ſo lange ge⸗ 
quält, daß er ihm ein paar goldene Knieguͤrtel zu 
ſeinen Hoſen hatte laſſen müffen — Für vier Livres 
von ſeinem eigenen Gelde hatte er Neſſeltuchene 
Manſchetten, bien brodees, gut geſtickte, erhan⸗ 
delt — und für fünf andre ein paar weiſſe ſeidene 
Strümpfe — und endlich hatte ihm die Natur 
eine ſehr huͤbſche Figur gegeben, die ihm nicht einen 
Dreyer koſtete. ; 
So geputzt trat er in das Zimmer; fine Haare 
waren nach der neueſten Mode friſiert, und gepu⸗ 
dert, und ein artiges Bouquet auf feiner Bruſt — 
mit einem Worte, in ſeinem ganzen Weſen, und 
in feiner ganzen Figur, war fo etwas feftliches, das 
mich ſogleich erinnerte, es wäre Sonntag — und 
in dem ich eines mit dem andern verglich, fiel mir 
gleich der Gedancke ein, die Bitte, die er den Abend 
vorher gern gethan, aber nicht zu thun gewagt haͤt⸗ 
te, wuͤrde ohnfehlbar die ſeyn, daß ich ihm den 
Tag fo zubringen lieſſe, wie ihn jeder in Paris zu⸗ 
zubringen pflegt. Kaum war dieſe Vermutung in 
mein Gehirn geſtiegen, als ſchon La Fleur, mit 
unendlicher Demut, aber auch mit einem zuverſi thes 
lichen Blicke, als ob ich ihm ſeine Bitte nicht ab⸗ 
ſchlagen ſolte, mich bat, ich mogte ihm den Tag 
2 N 3 frey 
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ſrey geben pour faire le galant vis a vis de 
ſu Maitreſſe, bey jeiner Geuebten artig zu thun. 


Nun war dis eben dasjenige, was ich ſelbſt 
vis a vis, bey Madame de R *** thun wolte — 
die Meethkutſche war deswegen ſchon beſtellt, und 
meine Eitelkeit würde nichts dadurch gelitten haben, 
wenn ich einen ſo wohl geputzten Laquayen, als La 
Steur es war, hinter mir aufſtehend gehabt hätte; 
niemals batte ich ihn ungerner gemißt. 


Aber bey ſolchen Arten von Unſchlüßigkeit muß 
man fuͤhlen, und nicht dencken — die Söhne, 
und Toͤchter der Knecheſchaft geben in ihren Mieths⸗ 
contraeten der Freyheit gute Nacht, aber nicht der 
Natur; ſie ſind von Fleiſch, und Blut, wie an⸗ 
dre, und haben, mitten in dem Dienſthauſe, ihre 
kleinen Eitelkeiten, und Wuͤnſche, eben ſo wohl, 
als ihre Herren und Befehlshaber — es iſt wahr, 
ſie haben ihrer Selbſtverleugnung einen Preis ge⸗ 
ſetzt — und ihre Erwartungen ſind oft ſo unver⸗ 
nünftig, daß ich ihnen gern widerſprechen moͤgte, 
wenn nur nicht ihr Zuſtand mir ae viel end 
dazu gabe, 


Siehe! — Siehe! ich bin ei ‚ned = 
dis entwafnet mich mit einem male, und nimmt 
mir ae Gewalt, die fs als Hit ‚Haben rife > 
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— Du ſolſt hingehen, La Fleur! ſagte ich. 
— Aber La Fleur, ſagte ich, was fuͤr eine 
Maitreſſe haft du in einer fo kurzen Zeit in Paris 
auffiſchen konnen — La Fleur legte feine Hand auf 
die Bruſt, und ſagte, es waͤre eine petite De- 
moilelle in dem Haufe des Herrn Grafen von 
D*** __ da Fleur hatte ein Herz, das für die 
Geſellſchaft gemacht war; und er ließ, wenn ich 
die Wahrheit von ihm fagen ſoll, eine Gelegen⸗ 
heit eben ſo wenig fahren, als ſein Herr — und 
ſo hatte er ſich auf eine, oder die andre Art — 
aber wie? das weiß der Himmel — auf der Trep⸗ 
pe mit einer Demoiſelle bekannt gemacht, waͤh⸗ 
renb der Zeit, daß ich bey dem Grafen ſaß, und 
meines Reiſepaſſes wegen ſprach — und wie ich 
Zeit genug fand, den Grafen für mich einzuneh⸗ 
men, ſo hatte La Fleur ſie dazu angewandt das 
Maͤdgen für ſich zu gewinnen — die Familie ſolte, 
wie es ſchien, den Tag in Paris ſeyn, und er 
hatte mit ihr, und zween, oder drey andern Be⸗ 
dienten die Abrede genommen, ſich mit einander 
auf dem Boulevard luſtig zu machen. 
Gluͤckliches Volck! das wenigſtens ein mal die 
Woche verſichert iſt, das Joch aller ſeiner Sorgen 
abzuſchltteln; und die Saft der Widerwaͤrtigkeiten, 
die den Geiſt andrer Nationen zu Boden ſchlaͤgt, 
weg zu tanzen, weg zu ſingen, und weg zu ſpielen. 
N 4 Das 
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Das Fragment, 
Darts, 

La Fleur hatte mir ; bey dieſem kleinen Vor: 
falle, zu meinem Zeitvertreibe für den ganzen Tag, 
mehr im Kaufe gegeben, als ich, oder er ſelbſt 
ſich haͤtte vorſtellen konnen. 


Er hatte mir mein Stückgen Butter auf einem 
Zeitungsblatte gebracht; und wie der Morgen 
warm war, und er ziemlich hoch ſteigen muſte, hat: 
te er fid) einen Bogen Maculatur ausgebethen, um 
daſſelbe zwiſchen dem Blatte, und ſeiner Hand zu 
legen — wie dis Sülbergeſchirr genug war, fo 
befal ich ihm, er ſolte es ſo, wie er es herauf ge⸗ 
bracht haͤtte, auf den Tiſch legen, und weil ich 
entſchloſſen war, den ganzen Tag zu Haus zu blei⸗ 
ben, den Wirth zu rufen, bey dem ich die Mi: 
tagsmahlzeit beſtellen wolte, waͤhrend des Früh: 
ſtüͤcks ſolte er mich allein laſſen, 


Wie ich mit dem Butterbrodte fertig war, 
warf ich das fettige Blatt, worauf die Butter gele⸗ 
gen, aus dem Fenſter, und wolte mit dem Macu⸗ 
latur eben das thun — In dem ich aber ſo lange 
verzog, daß ich die erſte Zeile leſen konte, und 
mich dis auf die zweyte, dritte, und ſo fort an 
verleitete — dachte ich, es verdiente etwas beſſers; 

ich 
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ich machte alſo das Fenſter zu, zog einen Stul ne: 
ben daſſelbe, und fing an zu leſen. 


Es war ein altes Franzöͤſiſch, fo wie man es 
etwa zu Rabelais Zeiten ſprach, und wer weiß, 
ob es nicht ſelbſt von ſeiner Arbeit war — fiber 
dem war es in Müͤnchsſchrift, und durch die Lange 
der Zeit, und den feuchten Ort, wo das Papier 
gelegen hatte, ſo aus gebleicht, daß es mir eine 
unendliche Mühe koſtete, etwas heraus zu brin— 
gen — Ich warf es hin — und ſchrieb einen 
Brief an Eugenius — ich nahm es wieder auf, 
und peinigte meine Geduld von neuem damit — 
mich etwas zu erholen, ſchrieb ich einen Brief an 
Eliſa — Das Papier fiel mir immer wieder in den 
Sinn; und je ſchwerer es war, um ſo viel mehr 
wuͤnſchte ich, es zu verſtehen. it 


Ich bekam mein Mittagseſſen; und nach dem 
ich mein Gehirn mit einer Flaſche Burgundierwein 
aufgeheitert hatte, fiel ich von neuem drüber her — 
und da ich zwo dis drey Stunden eben fo viel Mi» 
he, und Schweiß, und Aufmerckſamkeit, daran 
gewandt hatte, als etwa Gruter oder Jacob 
Spon, an einer roͤmiſchen Ueberſchrift, worin 
kein Verſtand mehr zu finden iſt, fo deuchte mich, 
daß ich etwas verftünde; aber um ſicherer zu ge⸗ 
hen, bildete ich mir ein, das beſte Mittel wurde 

Ns feyn, 
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ſeyn, daß ich es ins Engliſche uͤberſetzte, und denn 
ſaͤhe, wie es klingen wuͤrde — ich ging alſo mit 
Bequemlichkeit an mein Werck, als ein Menſch, 
der nicht Luſt hat, ſich den Kopf zu zerbrechen, 
ſchrieb eine Zeile hin — und denn wieder aufge⸗ 
ſtanden, und ein paar mal auf und nieder gegan⸗ 
gen — dann aus dem Fenſter geſehen, wie es in 
der Welt ſtuͤnde; und endlich ward es Abend, und 
ſchlug neun Uhr, wie ich damit fertig war — 
Darauf fing ich an, und las wie folget: 


Das Fragment. 


Paris. 


— Wie ſich alſo das Weib des Notarius mit 


gar zu vieler Hitze über dieſen Punce mit ihrem 
Manne zanckte — ſagte der Notarius, und warf 
dabey das Pergament auf die Erde, ich wuͤnſchte 
nur, daß ein andrer Notarius bey der Hand waͤre, 
und alles dieſes aufſchriebe, und in der Form Rech⸗ 
tens bezeugte — 


— Und was woltet ihr dann thun, Mon⸗ 
ſieur? ſagte ſie, und ſprang eilends auf, — des 
Notarius Frau war ein kleines, boͤſes Ding, und 
der Notarius dachte, es wuͤrde am kluͤgſten gethan 
ſeyn, dem Sturme, durch eine ſanfte Antwort, 
auszuweichen — Ich wolte, antwortete er, zu 
Bette 


pr 
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Bette gehen — Geh du zum Teufel, antwor⸗ 
tete des Notarius Weib — 8 


Nun trug es ſich zu, daß in dem ganzen Hauſe 
ſich nur ein Bette fand; die andern zwey Zimmer 
waren, wie es in Paris die Mode iſt, ohne Meu⸗ 
blen; und der Notarius, der eben nicht Luft hatte, 
in einem Bette, mit einem Weibe zu liegen, das 
ihn den Augenblick vorher uͤber Hals und Kopf zum 
Teufel geſchickt hatte, ging mit ſeinem Hut, und 
Stock, und einem kurzen Mantel, weil die Nacht 
ſehr windig war, zum Haufe hinaus, und ſehr ver- 
legen, und übel zu mute, gerade nach dem Pont 
neuf, der neuen Bruͤcke, zu. 


Unter allen Bruͤcken, die jemals gebauet ſind, 
iſt, wie die ganze Welt, die über den Pont neuf 
gegangen, geſtehen muß, dis die praͤchtigſte — 
feinfte — gröffefte — ſchoͤnſte — und längfte 
— und breitefte Brücke, die jemals, auf dem 
Erdboden zwey Stuͤcke Land an einander gebunden 
hat — 


Aus dieſer Stelle ſolte man faſt ſchlieſ⸗ 
fen, daß der Verfaſſer dieſes Fragments 
kein Franzoſe geweſen fey. 


Der ärgfte Fehler, den die Gottesgelehrten, 
und Doctoren der Sorbonne dagegen anführen fon: 
nen, 
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nen, iſt der, daß der geringſte Hut voll Wind, der 
in oder um Paris wehet, auf dieſer Brücke gottes⸗ 
laͤſterlicher facredieut wird, als an irgend einen 
andern offenen Platz dieſer ganzen Stadt — und 
zwar wegen richtiger, und dringender Gruͤnde, mei⸗ 
ne Herren; denn er ſtoͤßt auf ſie zu, ohne garde 
d'eau, nehmt euch in acht fürs Waſſer, zu rufen, 
mit ſo unvermuteten Puͤffen, daß von den weni⸗ 
gen, die mit dem Hute auf dem Kopf daruͤber ge⸗ 
hen, nicht einer unter funfzigen ift, der nicht drit⸗ 
tehalb Sivres, denn fo viel iſt fein Hut ungefehr 
wehrt, in Gefahr ſetzt. 


Der arme Notarius hob, eben in dem er bey 
einer Schildwacht vorbey ging, inſtinetmaͤßig ſei⸗ 
nen Stock auf, um ſeinen Hut damit zu halten: 
in dem er ihn aber aufhob, fiel das Ende deſſelben 
in die Hutſchleife der Schildwacht, und ſchleuderte 
derſelben Hut, uͤber die Spitzen des Gelaͤnders, ge⸗ 
rade in die Seine hinein. 


— Das iſt ein boͤſer Wind, fagte ein 


Schifferknecht, der ihn auffing, er wehet nie⸗ 


manden was gutes zu. 


| Die Schildwacht, die ein Gasconier war, 
ſtrich ſich gleich den Kuebelbart „ und legte die 
Buͤchſe an. 


Die 
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Die Büchfen wurden zu dieſen Zeiten mit einer 
Lunte los geſchoſſen; und da nun der Wind eine pa⸗ 
pierne Laterne eines alten Weibes, am Ende der Bruͤ⸗ 
cke, ausgeblaſen, hatte daſſelbe die Lunte der Schud⸗ 
wacht geborgt, die Laterne wieder anzuzünden — 
dis gab dem gasconiſchen Blute einen Augenblick 
Zeit, ſich wieder abzukuͤhlen, und ſich dieſen Vor⸗ 
fall beſſer zu nutz zu machen — Das iſt ein 
boͤſer Wind, ſagte fie, und nahm dem Nota⸗ 
rius ſeinen Caſtorhut, und rechtfertigte den Fang 
mit dem Spruͤchworte des Schifferknechts. 


Der arme Notarius ging uͤber die Bruͤcke, und 
ſtellete bey ſich felbft, in dem er, die Rie Dauphine 
entlang, nach der Vorſtadt von St. Germain ging, 
dieſe bittre Klage an: 


Was bin ich für ein ungluͤcklicher Mann! 
ſagte der Notarius, da ich alle meine Tage hin⸗ 
durch ein Spiel von wuͤthenden Orcanen ſeyn muß 

— da ich dazu gebohren bin, den Stuͤrmen bi: 
fer Zungen, die über mich, und meine Lebensart 
laͤtern, allenthalben bloß zu ſtehen — da mich 
ein Wetterſtral der Kirche ins Ehebette, und da⸗ 
durch in das Ungewitter eines boͤſen Weibes ſchlaͤgt 
— da ich mich durch haͤusliche Winde aus mei⸗ 
nem Hauſe getrieben, und durch einen Wind auf 

N einer 
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einer Brüce * meines Caſtorhuts beraubt ſehen 
muß — da ich hier mit bloſſem Haupte, in einer 
windigten Nacht die Ebbe und Flut mancher Un⸗ 
gluͤcksfaͤlle befahren muß — Wo ſoll ich mein 
Haupt hinlegen? — ich elender Mann! welcher 
von allen zwey und dreyßig Winden des Compaſſes 
wird dir, wie deinen übrigen Mitgeſchopfen, einmal 
etwas Gutes zu wehen! 


In dem der Notarius, voll von ſo bittrer Kla⸗ 
gen uͤber ſein Schickſal vor einem finſtern Gange 
vorbey ging, ſo hoͤrte er eine Stimme, die einem 
Maͤdgen rief, und ihr befal, ſie ſolte gleich den 
erſten, den beſten Notarius holen — Nun war 
dieſer Notarius der naͤchſte; er machte fich die Ge⸗ 
legenheit zu nutze, und ging durch den Gang zur 
Thuͤre zu; und da er durch einen alten Vorſal 
durchgelaſſen war, fuͤhrte man ihn in ein gewiſſes 
Zimmer, worin ſich nicht die geringſten andern 
Meublen fanden, als eine lange Soldatenpike — 
ein Bruſtharniſch — ein alter roſtiger Degen, 
und ein Bandoulier — und dis alles hing, in 
; einer 

* Im Engliſchen ift eine poßierliche Zweydeutig⸗ 
keit, die fic) im Deutſchen verliert: pontilic 
heißt, was zum Bruͤckenbau gehoͤrt, aber auch 
Paͤbſtlich; und hiedurch wird der Gegenſatz des 

Wetterſtrals der Kirche, und des Ungewilters 

eines boͤſen Weibes wiederholt. 
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einer abgemeſſenen gleichen Entfernung, an den 
vier Waͤnden der Kammer herum. 


Ein Greis, der vor dieſem einmal ein Edel⸗ 
mann geweſen, und, wo nicht etwa der Umſturz 
des Glücks, ein edles Blut befleckt, noch ein Edel⸗ 
mann war, lag hier im Bette, und ſtuͤtzte feinen 
Kopf in ſeiner Hand — ein kleiner Tiſch, und 
auf demſelben eine brennende Kerze, ſtund nahe 
bey ihm, und neben dem Tiſche ein Stul — der 
Notarius ſetzte ſich darauf; er zog fein, Dintenfaß, 
und ein paar Bogen Papier, die er in ſeiner Taſche 
hatte, hervor, legte beides vor ſich hin, tunckte 
feine. Feder ein, lehnte ſich mit der Bruſt über 
den Tiſch, und machte fic) alſo überhaupt fertig, 
den letzten Willen, und das Teſtament dieſes Edel⸗ 
mannes nieder zu ſchreiben. 


Ach! Herr Notarius, ſagte der Edelmann, 
und erhob ſich etwas dabey, ich habe nichts zu ver⸗ 
machen, das die Unkoſten eines Vermaͤchtniſſes 
bezahlen könte, als bloß meine eigene Geſchichte, 
die ich, wenn ich anders in Frieden, und mit ei⸗ 
nem ruhigen Herzen ſterben will, der Welt als ein 
Vermaͤchtniß hinterlaſſen muß; die Vortheile, die 
daraus erwachſen koͤnnen, vermache ich Ihnen für 
die Muͤhe, die Sie ſich geben, und fie aufſchreiben 
— Es iſt eine ſo ungewohnliche Geſchichte, ſie 

muß 
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muß von jedermann geleſen werden — ſie wird 
das Gluͤck Ihres Hauſes machen — hier tunckte 
der Notarius die Feder ein — Allmaͤchtiger 
Regierer aller Begebenheiten meines Lebens! fagte 
der alte Edelmann, und hob zugleich mit groſſer 
Gemuͤtsbewegung feine Augen und Hände gen 
Himmel — du, deſſen Hand mich durch ſolch ein 
Labyrinth ſeltſamer Begegniſſe endlich auf dieſen 
Schauplatz von Jammer geſtoſſen hat, ſtehe dem 
wanckenden Gedaͤchtniſſe eines alten, ſchwachen 
und niedergeſchlagenen Mannes bey — regiere 
meine Zunge durch den Geiſt deiner ewigen Wahr⸗ 
heit, damit dieſer Fremde nichts niederſchreiben 
moͤge, was nicht in jenem Buche verzeichnet iſt, 
nach deſſen Inhalt, ſagte er, und ſchlug die Haͤn⸗ 
de zuſammen, ich einmal verdammet oder felig ges 
ſprochen werden foll! — Hier hob der Notarius 
die Spitze ſeiner Feder auf, daß ſie zwiſchen der 
Kerze, und ſeinem Auge zuſtehen kam — 


— Es iſt eine Geſchichte, mein lieber Herr 
Notarius, ſagte der alte Edelmann, die eine jede 
Empfindung der Natur empoͤren muß — ſie wird 
die menſchliche in Erſtaunung ſetzen, und das Herz 
der Grauſamkeit ſelbſt mit Mitleiden rühren — 


— Der Notarius brante fuͤr Verlangen einmal 


anzufangen, und tunckte die Feder zum dritten mal 
ein 


| 


\ 
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ein — der alte Edelmann wandte ſich dem Notas 
rius etwas näher zu, und fing an ihm feine Ge 
ſchichte in folgenden Worten zu dictiren — 


— und wo iſt das uͤbrige, La Fleur? ſag⸗ 
te ich, wie er eben in dieſem Augenblicke ins Zim⸗ 


mer trat. 


Das Fragment und das Bouquet. 
Paris. 


Wie La Fleur naͤher zum Tiſche trat, und ich 
ihm deutlicher erkläre hatte, was ich haben wolte, 
ſo ſagte er mir, es waͤren nur noch zwey andre 
Blaͤtter geweſen, und die haͤtte er um den Stiel 
des Bouquets gewickelt, das er der Demoiſelle 
auf dem Boulevard geſchenckt hätte — Dann bitte 
ich dich La Fleur, ſagte ich, lauf gleich nach dem 


"Haufe des Grafen von B*** zurück, und fiebe, 


ob du ſie wieder bekommen kanſt — Ich 
werde ſie ganz gewiß mitbringen, ſagte La Fleur 


— und flog davon. 


In ſehr kurzer Zeit kam der arme Ker ganz 
athemlos zuruck, und zwar mit finſterern Merck⸗ 
malen von Verdruß in ſeinen Augen, als ihm bloß 
die Unmoͤglichkeit, das Fragment wieder zu finden, 
haͤtte machen können — Juſte Ciel! gerechter 


Him⸗ 
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Himmel — in weniger, als zwo Minuten, feit 

dem der arme Schelm den zaͤrtlichſten Abſchied ge: 

nommen — hatte ſeine ungetreue Maitreſſe ſein 

Gage amour, Pfand der Liebe, einem von des 

Grafen Laquayen geſchenckt —~ der hatte es einer 

jungen Naͤtherin gegeben — die Naͤtherin einem 
Fiddler — und mein Fragment hatte eben die 
Wanderungen mit gemacht — unſer beider Un⸗ 
glück ging Hand in Hand zuſammen — Ich holte 
einen Seufzer — und La Fleur ſchickte ihn, durch 
einen Wiederhall, in meine Ohren zuruͤck — 

— Wie verraͤtheriſch! rief La Fleur! — 
wie ungluͤcklich! ſagte ich — 

— Es ſolte mich nicht verdrieſſen, Mon: 
ſieur, ſagte La Fleur, wenn fie es verlohren Harte 
— Mich auch nicht, La Fleur, wenn ich es ge⸗ 
funden haͤtte — 

Ob ich es wieder gefunden habe, oder nicht, 
das wird ſich in der Folge zeigen. 


Das Liebeswerck. 
Paris. 

Der Menſch, der entweder nicht Luſt hat, 
oder ſich fuͤrchtet, ſich in einen finſtern Eingang 
zu wagen, kan ein vortreflicher, und rechtſchaffner 

Mann, 
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Mann, und zu hundert Dingen aufgelegt ſeyn; 
aber es wird ihm ſchwer fallen, einen gefuͤhlvollen 
Reiſenden abzugeben. Mir iſt an ſehr vielen Din⸗ 
gen, die ich am hellen Mittage, und auf öffentli⸗ 
cher Straſſe vorgehen ſehe, fo gar viel nicht gete. 
gen — die Natür iſt ſcheuch und behutſam, und 

arbeitet nicht gern in den Augen vieler Zuſchauer; 
aber in ſo einem unbemerckten Winckel ſiehet man 
zuweilen eine einzige ihrer kleinen Seenen, die mehr 
wehrt iſt, als alle Sentiments von einem ganzen 
Dutzend franzöſiſcher Schauspiele zufammen — 

und gleich wohl ſind ſie vollkommen fein — 
und wenn mir dann und wann ein mehr als ge- 
wöhnlich ſchimmernder Auftritt in die Hände fälle, 
der für den Prediger fo gut ift, als für den Hel⸗ 
den; ſo mache ich mehrentheils meine Predigt dar⸗ 
aus — und der Tere? — Cappadocia, Pon⸗ 
tus und Aſta, Phrygia und Pamphilia — iſt 
mir alsdenn eben ſo gut, als irgend ein andrer in 

der Bibel. i 
Von der Opera Comique geht ein langer, fin- 
ſterer Gang in eine enge Straſſe; durch denſelben 
gehen nur wenig Leute, die, wenn die Opera aus 
ift, hier entweder demuͤtig auf eine Fiacre war en, 
oder, ruhig zu Fuſſe nach Haufe gehen wollen. 
Am Ende dieſes Ganges, nach dem Theater zu, 
brennet gewöhnlich ein kleines Licht, deſſen Schein 
2 ſich 


/ 
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ſich faſt ganz verliert, ehe man halb zum Ausgange 
gekommen iſt — Es brennt da mehr zur Zierde, 
als zum Gebrauch: man ſieht daſſelbe als einen 
Fixſtern von der kleinſten Griffe; es brennt — 
aber die Welt, die wir kennen, hat wenig Nutzen 
davon. 


In dem ich durch dieſen Gang wieder nach 
Hauſe gehen wolte, entdeckte ich, in einer Entfer⸗ 
nung von ungefehr fünf, bis ſechs Schritten vom 
Ausgange, ein paar Frauensperſonen, die ſich ein 
ander am Arm hielten, und an der Mauer lehnten, 
und, wie ich mir einbildete, auf eine Fiacre war: 
teten — indem ſie naͤher am Ende ſtunden, als 
ich, ſo glaubte ich, ſie haͤtten ein naͤher Recht; 
ich pflanzte mich alſo ein ſechs bis acht Schritte 
von ihnen an der Wand, und blieb ruhig ſtehen — 
ich war ſchwarz gekleidet, und alſo konte man mich 
kaum ſehen. 


Die Perſon, die mir am naͤchſten ſtund, war 
eine lange, magere Figur, ungefehr von ſechs 
und dreyßig Jahren; die andre, von eben der Ge⸗ 
ſtalt, und Groͤſſe, mogte ungefehr von vierzigen 
ſeyn — ich fand kein Merckmal an ihnen, wor⸗ 
aus ich hatte errathen koͤnnen, ob fie verheyrathete 
Frauens, oder Wittwen maven — ſie ſchienen 
mir ein paar ehrliche veſtaliſche Jungfern zu ſeyn, 
f die 
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die durch keine Liebkoſungen unterminiert, noch 
durch zaͤrtliche Schmeicheleyen beſtuͤrmt geweſen 
waͤren: Ich haͤtte wuͤnſchen mögen, fie glücklich 
machen zu können — Ihre Gluͤckſeligkeit forte 
dieſen Abend von einer andern Gegend herkommen. 


Eine leiſe Stimme, bat um des Himmels wils 
len, mit einem gut gewählten Ausdrucke, und ei⸗ 
nem fanften Tone um ein Viergroſchenſtuͤck, dazu 
beide zuſammen ſchieſſen moͤgten. Es kam mir. be: 
ſonders vor, daß ein Bettler die Summe eines All⸗ 
moſens beſtimmen konte — und daß dieſe Summe 
noch dazu zwölf mal fo viel ſeyn ſolte, als man, 
gewohnlicher weiſe im Finſtern zu geben pflegt — 
Vier Groſchen! ſagte die eine — ein Viergroſchen⸗ 
ſtuck! ſagte die andre — beide antworteten dem 
Bettler nicht. A 

Der arme Mann fagte, er wuͤſte nicht, wie 
er ſich von Damens von ihrem Range, weniger 
ausbitten konte; und buͤckte ſich ſaſt bis zur Erde 
nieder. 

Ha! ſagten ſie — wir haben nicht klein Geld 
bey uns. 5 


Der Bettler ſchwieg ein paar Augenblick ftill, 
und darauf fing er von neuem wieder an zu bitten. 


93 Ich 
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Ich bitte, meine ſchoͤne Damens, ſagte er, 
verſtopfen Sie mir Ihr Ohr nicht — Auf mein 
Wort, ſagte die jüngere, glaubt mir, mein ehrli⸗ 
cher Mann, wir haben kein klein Geld — So 
ſegne Sie Gott, ſagte der arme Mann, und ver: 
vielfältige die Freude, die Sie andern, ohne klein 
Geld, verurſachen können! — Ich bemerckte, 
daß die ältere ihre Hand in die Ficke ſteckte — 

Ich will ſehen, ſagte ſie, ob ich einen Dreyer habe 
— Einen Dreyer! geben Sie mir zwölf, fagte 
der Bettler; die Natur hat ſich gegen Sie gnaͤdig 
bewieſen, beweiſen Sie es ſich gegen einen armen 
Menſchen. 


Ich wolte von ganzem Herzen, mein Freund, 
daß ich es koͤnte, ſagte die jüngere. ; 


Meine ſchoͤne Mitleidige! ſagte er, in bew er 
ſich zur Altern wandte, was iſt es ſonſt, als bloß 
Ihre Gutheit, und Ihr menſchliches Herz, das 
Ihre Augen fo reizend macht, daß fie ſelbſt in dies 
ſem finſtern Gange heller ſcheinen, als die Mor⸗ 
genroͤthe! und was war es anders, daß den Mar: 
quis von Santerre und feinen Bruder bewog, fo 
viel Gutes von ihnen beiden zu ſagen, wie ſie eben 
itzt hier vorbey gingen! 


Die beiden Damens ſchienen ungemein ge 
rührt: und beide fuhren, durch einen natuͤrlichen 
Trieb, 
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Trieb, zu gleicher Zeit, mit der Hand in die Fick 
und zogen beiderſeits ein Biergrofchenftück hervor. 


Zwiſchen ihnen beiden, und dem Bettler war 
nunmehr kein Streit — beide ſtritten nur unter 
ſich, wer von beiden das Viergroſchenſtuͤck aus 
chriſtlicher Siebe geben folte — der Streit wurd 
endlich ſo beygelegt, daß beide ihre vier Groſchen 
gaben, und der Mann ging fort, 


Das aufgeloͤſete Rabel, 
Daris. 


Ich ging ihm eilend nach: und fand, es war 
eben der Mann, deſſen unglaubliches Gluͤck in Alt: 
moſenfodern bey dem weiblichen Geſchlechte, vor 
dem Thore des Gaſthofes, mein Gehirn fo viel bes 
ſchaͤftiget hatte — Und fo entdeckte ich mit einem 
male ſein Geheimniß — wenigſtens die Grund⸗ 
lage davon — und das war die Schmeicheley. 


Angenehme Eſſenz! wie erfriſchend biſt du für 
die Natur! wie ſtarck werden ihre Kraͤfte, und 
alle ihre Schwachheiten, wenn du ſie in Bewegung 
feßeft! wie ſanft vermiſcheſt du dich mit dem Blu⸗ 
te, und machſt ihm durch die beſchwerlichſten und 
geſchlungenſten Kruͤmmen, einen leichten Weg zum 
Herzen! a 

f 9 4 Der 


| 216 Herrn Voricks Reifen 


Der arme Mann „der dismal Zeit genug 
hatte, gab feine Schmeicheley in einer gröffern Do⸗ 
ſe: es iſt gewiß, er hatte Mittel ſie fuͤr die vielen 
plötzlichen Vorfälle, die er auf der Straſſe fand, 
mehr in das Kuͤrzere zu ziehen; wie er es aber an⸗ 
fing, daß er fie verbeſſerte, verſuͤßte, quinteſſentürte, 
dem Alter, dem Range deu Schönheit u. d. g. der 
Perſonen gemäß einrichtete — mit der Unterfu- 
chung will ich meinen Geiſt nicht quälen — genug 
der Bettler gewann feine zwey Viergroſchenſtücke — 
und das Übrige konten vielleicht diejenigen am be: 
ſten erzaͤhlen, die weit mehr dadurch gewonnen 


haben. 
Paris. 

Wir machen unſer Glück in der Welt, nicht 
ſo wohl dadurch, daß wir Dienſte erweiſen, als 
daß man uns welche erweiſet — Man nimmt ei 
nen halb welcken Zweig, und ſteckt ihn in die Er⸗ 
de; und dann waͤſſert man ihn, weil man ihn ge⸗ 

pflanzt hat. 


Der Herr Graf von B *** wolte, bloß des: 

z wegen, weil er mir bey Gelegenheit meines Reiſe⸗ 
Nu eine groſſe Freundſchaft bewieſen, weiter ge: 
ben, und mir mehr Gefaͤlligkeiten thun; daher 
machte er mich, die wenige Tage, die er ſich in 
Paris aufhielt, mit einigen Perſonen von Stande 
bekant; 
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bekant; und die muſten mich in andre Geſellſchaf. 
ten mit nehmen, wo ich immer mehr Bekant⸗ 
ſchaften machte. 


Ich hatte eben zur rechten Zeit mein Geheim⸗ 
niß gelernt, und konte mir dadurch dieſe Ehrenbe⸗ 
zeugungen zu Nutze machen; ſonſt würde ich, wie 
es gewohnlich iff, ein paar mal, zum hoͤchſten, die 
Reihe herum zu Mittag oder zu Abend gegeſſen, 
und dann bey meinen Ueberſetzungen franzöfifcher 
Blicke und Stellungen in deutlich Engliſch, bald 
geſehen haben, daß ich in dieſen Geſellſchaften zu 
viel waͤre, und einem angenehmern Gaſt ſein Cou⸗ 
vert genommen hatte; nach und nad) hätte ich alle 
meine Kunden und Plaͤtze, einen nach dem andern 
aufgeben muͤſſen, bloß der Urſache wegen, weil 
ich ſie nicht behaupten koͤnnen — Nunmehr aber 
half ich mir ſo ziemlich fort. ' 


Ich hatte die Ehre dem alten Marquis von 
3 *** preſentirt zu werden: dieſer hatte ſich wei⸗ 
land in einigen kleinen Ritterthaten dans la Cour 
d Amour, an dem Hofe der Liebe, hervor ge- 
than, und ſeit dem ſo ausgeputzt, als wenn er auf 
nichts, als auf Ringelrennen, und Tournire daͤchte 
— der Marquis von B *** wünfchte, man ſolte 
glauben, die Sache laͤge anders wo, als in ſei⸗ 
nem Gehirn. „Die Luft mögte ihm wohl einmal 
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ankommen, nach England hinüber zu gehen , und 
er erkundigte ſich viel nach den engliſchen Damens. 
Bleiben Sie, wo Sie ſind, ich bitte Sie, Herr 
Marquis, ſagte ich — die Herren Englaͤnder 
koͤnnen fo kaum einen freundlichen Blick von ihnen 
gewinnen — der Marquis lud mich zum Abend⸗ 
eſſen ein. . 


Monſieur P ***, der Generalpaͤchter, war in 
ſeinen Fragen nach ra Auflagen, und Steuern 
eben fo vorwigig — Sie waͤren, ſagte er, ſehr 
betraͤchtlich — Ja, wenn wir nur wüſten, wie 
wit fie aufbringen folten, fagte ich, und machte 
einen tiefen Reverenz. 


Dis war das einzige Mittel, wodurch ich die 
Ehre erlangen konte, zu des Herrn P*** Eon: 
certen eingeladen zu werden. 


Man hatte der Madame von Q *** einen 
ganz unrichtigen Begrif von mir gemacht, und 
mich ihr, als einen bel efprit angeprieſen — 
Madame von O war ſelbſt ein bel efprit; 
ſie brannte fuͤr Ungeduld, mich zu ſehen, und 
mich ſprechen zu hoͤren. Kaum hatte ich mich nie⸗ 
der geſetzt, ſo ſahe ich ſchon, es war ihr im ge⸗ 
ringſten nicht daran gelegen, ob ich Witz haͤtte, 
oder nicht — Ich war bey ihr eingeladen, bloß 
um überzeugt zu werden, daß fie witzig ware — 


Ich 


durch Franckreich und Italien. 29 


Ich rufe den Himmel, zu zeugen, daß ich nicht 
einmal das Thor meiner Lippen öfnete. 

Madame de O * ſchwur einer jeden Krea⸗ 
tur, die ihr in den Weg fiel, zu, „fie haͤtte nie: 
mals eine lehrreichere, und munterere Unterredung 
gehabt, als mit mir., 


In der Herrschaft, die eine franzöſt che Dame 
beſitzet, gibt es drey merckwürdige Zeitpuncte, oder 
Epoquen — Sie iſt coquett — denn ein Deiſt — 
und endlich eine Scheinheilige — waͤhrend dieſer 
Zeiträume verliert fie ihre Herrſchaft nicht, — fie 
verändert nur ihre Unterthanen: wenn fünf und 
dreyßig, und mehrere Jahre ihrem Gebiete die 
Sclaven der Liebe entzogen haben, fo bevolckert fie 
daſſelbe wieder mit Selaven des Unglaubens — 
und dann mit Selaven der Kirche. 


Madame von V vr ſchwanckte zwiſchen der 
erſten, und zwoten dieſer Epoquen: — Die 
Roſenfarben verbleichten gewaltig — ſie haͤtte ſchon 
fünf Jahr vorher, ehe ich die Ehre hatte, ihr 
meinen erſten Beſuch abzuſtatten, ein Srengeift ſeyn 
muͤſſen. 

Ich muſte mich neben ihr, auf einem Sopha, 
niederſetzen, damit wir über die Religion um fo 
viel genauer diſputiren könten — Kurz, Madame 
von B*** geſtund mir, ſie glaubte nichts. 

f Ich 
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Ich fagte Madame von V, dis koͤnte 
vielleicht ihre Meinung ſeyn, und ich wolte es zu- 
geben, aber es waͤre gewiß nicht ihr Vortheil, die 
Auſſenwercke nieder zu reiſſen, ohne welche ich nicht 
einſaͤhe, wie ſo eine Feſtung, als ihr Herz waͤre, 
vertheidiget werden konte — Für eine Schoͤnheit 
finde ich in der ganzen Welt nichts gefährlicher, ' 
als die Freygeiſterey — und mein Credo legte 
mir die Schuldigkeit auf, ihr dieſen Gedancken 
nicht zu verhelen — Ich haͤtte kaum fuͤnf Minu⸗ 
ten, neben ihr auf dem Sopha zu ſitzen, die Ehre 
gehabt, als ich ſchon angefangen haͤtte, gewiſſe 
Entwürfe zu machen — und was wäre es anders 
geweſen, als die Empfindungen der Religion, und 
die Ueberzeugung, daß dieſelben in ihrem Herzen 
herrſchten, die dieſe in mir aufwallenden Begier⸗ 
den in Zaum gehalten haͤtten? 


Wir ſind nicht von Diamanten, ſagte ich, und 
hob ihre Hand auf — und man braucht alle Ar⸗ 
ten von Zuͤgel, bis endlich das Alter heran ſchleicht, 
und uns den ſtaͤrckſten anlegt — aber, meine gnaͤ⸗ 
dige Dame, ſagte ich, und kuͤſte ihr die Hand — 
das iſt viel — viel zu früh — 


Ich geſtehe es hier öffentlich, daß ich in ganz 
Paris in den Credit kam, Madame von V. 
von der Freygeiſterey noch etwas zuruck gehalten zu 

haben 
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haben — Sie ſelbſt verſicherte es dem Herrn D* 
und dem Abte M**, daß ich in einer halben Stun⸗ 
de für die offenbarte Religion mehr geſagt Härte, 
als ihre ganze Encyclopädie dagegen einwenden fn: 
te — Ich ward fo gleich in die Coterie, das 
Kraͤnzgen, der Madame von B*** mic auſgenom⸗ 
men — und ſie ſetzte / die Epoque ihrer Freygeiſte⸗ 
rey noch zwey Jahre ſpaͤter hinaus. 

Ich erinnere mich, es war in dieſer Coterie 
daß mich, mitten in einer Unterredung, in wel⸗ 
cher ich die Nothwendigkeit einer erſten Grund⸗ 
urſache bewies, der junge Graf von Faineant 
bey der Hand nahm, und bis ans aͤuſſerſte Ende 
des Zimmers führte, um mir zu ſagen, daß mein 
Solitaire zu nahe an meinen Macken angeſtochen 
wäre — Er mifte plus badinant, mehr 
ſcherzhaft, flatternd, ſeyn, ſagte der Graf, und ſahe 
auf ſeinen eigenen Solitaire herunter — aber 
ein Wort, Herr Morick, ift für den Weiſen — 

— Und von dem Weiſen, Herr Graf, ver⸗ 
ſetzte ich, und bückte mich gegen ihn — genug. 

Der Graf von Faineant umarmte mich hitziger, 
als mich jemals ſonſt ein Sterblicher umarmt hat. 


Drey Wochen lang war ich beſtaͤndig einer- 
ley Meinung mit jederman, mit welchem ich zu 
thun hatte Pardi! ce Monfieur Yorıck 
N : a au- 
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a autant d’elprit que nous autres, der Hen: 
cker! dieſer Herr Porick hat eben fo viel Ver⸗ 
ſtand als wir andere — II railonne bien, 
er ſchlieſt ſehr richtig, ſagte ein andrer — Ceſt 
un bon Enfant, er iſt ein guter Junge, ſagte 
der dritte — Für dergleichen Münze hätte ich 
alle Tage meines Lebens in Paris eſſen, trincken 
und mich luſtig machen können — Aber ich 
fand die Rechnung nicht ehrlich — ch ſchaͤmte 
mich ihrer bald — es war ein Gewinn, und ein 
Handwerck eines Selaven — Ein Jedes Gefuͤhl 
der Ehre empörte ſich dagegen — Je höher ich 
ſtieg, um fo viel tiefer ward ich in dieſes Bettel⸗ 
ſyſtem getrieben — Je beſſer die Coterie war 
— um ſo viel mehr Kinder der Kunſt fand ich 
— Ich ſehnte mich nach Kindern der Natur; 
und an einem Abend, da ich mich gegen ein halb 
Dutzend Menſchen von verſchiedener Gattung auf 
das veraͤchtlichſte durch Schmeicheleyen beſchimpft 
hatte, ward ich kranck — legte mich zu Bette 
— und befal, La Fleur ſolte gleich auf den folgen⸗ 
den Morgen Pofipferde für meine Reife nach Yea: 


lien beſtellen. 
Maria. 


Moulins. 
Mein Lebelang hatte ich nicht eher, als itzt die 
Unbequemlichkeiten des Ueberfluſſes geſpuͤrt — 
N Ich 
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Ich that eine Reiſe durch die angenehmſte Gegend 
von Franckreich, nemlich durch das Bourbonnais 
— in der fchinften Zeit der Weinleſe, da die Na: 
tur ihren Ueberfluß in jedem Schooſſe ausgeußt, 
und jedes Auge voll Freude funckelt — eine Reiſe, 
auf deren jedem Schritt die Muſie zur Arbeit den 
Tact ſchlaͤgt, und alle Kinder des Fleiſſes frolo⸗ 
ckend ihre Trauben eintragen — Durch alle dieſe 
Ausfichten mit meinen herumfliegenden Neigungen 
zu gehen, die jede Gruppe, die ich antraf, noch 
mehr in Bewegung ſetzte — und jede derſelben 
war mit Abentheuren, und rührenden Begebenhei⸗ 
ten ſchwanger. 


Gerechter Himmel! — ich wolte zwanzig Baͤn⸗ 
de damit vollſchreiben = und ach! ich habe nur noch 
etliche wenige Bogen von dieſem uͤbrig, da ich ſie 
hinein preſſen darf: — und ſelbſt die Hälfte von 
dieſen Blaͤttern muß der Geſchichte det armen 
Maria gewidmet werden, die mein Freund, der 
Herr Shandy, nicht weit von Moulins antraf. 


Die Geſchichte, die er von dieſem verruͤckten 
Maͤdgen erzaͤhlt, hatte mich, in dem ich fie las, 
nicht wenig gerührt; wie ich aber in die Nachbar⸗ 
ſchaft kam, wo ſie lebte, ſo erinnerte ich mich der⸗ 
ſelben fo lebhaft, daß ich dem Triebe nicht wiper 
ſtehen konte, der mich hinriß, ihrenthalben eine 
halbe 
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halbe Meile um, und nach dem Dorfe zu fahren, 
wo ihre Eltern wohnten, bey welchen ich mich nach 
ihr erkundigen wolte. 


Ich gehe freilich, ich muß es bekennen, wie 
der Ritter von der traurigen Figur, und 
ſuche melancholiſche Abentheuer auf — aber ich 
weiß nicht, wie es zugeht, daß ich mir des Da⸗ 
ſeyns meiner Seele in mir nien als vollkommen bes 
wuſt bin, als wenn ich mich in denſelben vertiefe. 


Die alte Mutter kam an die Thuͤr; ihre Bli⸗ 
cke erzaͤhlten mir ihre Geſchichte, noch ehe ſie den 
Mund aufthat — Sie hatte ihren Mann verlo⸗ 
ren; er war, fagte fie, ungefehr vor einem Moe 
nate, aus Gram über den verrückten Verſtand 
ſeiner Tochter, geſtorben — Ihr waͤre erſt, ſetzte 
ſie hinzu, bange geweſen, dieſer Tod wuͤrde dem 
armen Maͤdgen das wenige von Vernunft rauben, 
was ihr noch uͤbrig geblieben — aber er hatte fie 
vielmehr etwas zu ſich ſelbſt gebracht, inzwiſchen 
haͤtte ſie noch keine Ruhe — ihre arme Tochter, 
fagte fie, und weinte laut, ginge, fie wuͤſte ſelbſt 
nicht wo? neben der Landſtraſſe umher. 

— Warum ſchlaͤge mein Puls matt, in dem 
ich dis ſchreibe? und warum ſtund La Feur, deſſen 
Herz allein zur Freude geſtimmt ſchien, und fuhr 
ſich mit verkehrter Hand zweymal über die Augen, 

wie 
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wie es die Frau erzählte? Ich winckte dem Poſt⸗ 
knecht, er ſolte in dem ae Wege wieder 
umfahren. 

Wie wir eine babe ape Moulins ont 
ferne waren, und an einen kleinen Nebenweg ka⸗ 
men, der in einen Buſch führte, traf ich die arme 
Maria an, die unter einem Pappelbaume ſaß — 
Sie ſaß mit ihrem Einbogen im Schoß, und ih⸗ 
ren Kopf auf einer Seite in der Hand gestützt Fa 
ein fe dymaler Bach lief an dem Fuſſe des Baums, 


Ich befal dem Poſtknecht, mit dem Wagen 
Rus Moulins zu fahren — und dem La Fleur, 
mein Abendeſſen zu beſtellen — Ca wolte ti 
es nach kommen. N | 


Sie war in weiß gekleidet, mei fins 15 wie 
fie mein Freund beſchrieben bat, ausgenommen, 
daß ihre Haare los um den Kopf flatterten, die 
vorhin in einem ſeidenen Netze eingeflochten gewe⸗ 
fern waren — Ueberdem hatte ſie über ihr Camiſol 
einen blaßgruͤnen Band geworfen, der von ihrer 

Schulter die Queer uͤber bis an ihren Gürtel fiel 
— am Ende deſſelben hing ihre Flöte — Ihr 
Bock war ihr eben ſo ungetreu geworden, als ihr 
Liebhaber, und an deſſen ſtatt hatte fie fi) einen 
kleinen Hund angeſchafft, den fie. mit einer Schnur 
an hren Gürtel e hatte: wie ich auf 

ihren 
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ihren Hund ſahe, zog fie ihn mit der Schnur an 
ſich — „Du ſolſt mich nicht verlaſſen, Sylvio, 
ſagte ſie. Ich ſahe der Maria in die Augen, und 
fand, daß ſie mehr an ihrem Vater, als an ihrem 
Liebhaber, und kleinen Bock dachte; denn als ſie 
denſelben erwahnte, troͤpfelten die N von ih 
ren Wangen herunter. orale 
ut Ich feßte milch nahe bey i ihr nieder, und Moria 
ae ‘mit i im Herunterfallen mit meinem Schnupf⸗ 
e abwischen — dann netzte ich ihn mit meinen 
eigenen = und dann mit ihren — und dann mit 
meinen — und dann wiſchte ich die ihrigen wieder 
ab — und in dem ich es that, fuͤhlte ich ſolche un⸗ 
beſchreibliche Regungen in mir, die, wie ich gewiß 
verſichert bin, in Ewigkeit nicht, aus irgend einer 
Verbindung der Materie, und der e ‚her 
geleitet merden fonnen, 0 bim AEG 


Ich bin ſchlechterdings uͤberzeugt, ich Gabe eine 
Seele: und alle Bücher, womit bie Materialiſten 
die Welt uͤberſchwemmt haben, werden mich von 
— en nie überzeugen. 


N 

Wie Maria etwas zu ſich fel ft < gekommen , 

— — ich ſie, ob fie e fich einer blaſſen, magerit 
Mannsperſon erinnerte, die ungefehr vor zen Jah 


| ren ſich zwiſchen ihr, ’ und ihren fleinen Bock nie: 
der 
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der geſetzt hatte? Sie ſagte, fie hatte fich zu der 
Zeit gar nicht wohl befunden, fie erinnere ſich es 
aber doch wegen zweyer Umſtaͤnde — denn fo ſchlecht 
wie ſie ſich befunden, habe ſie doch geſehen, „daß 
dieſer Menſch ein Mitleiden mit ihr gehabt hätte; 
und naͤchſt dem haͤtte ihr kleiner Bock ihm Bi 
Schnupftuch geſtohlen; fie haͤtte ihn wegen dieſes 
Diebſtals geſchlagen — , fie hatte den Schnupſtuch, 
ſagte ſie, in dem Bache gewaſchen, und ihn ſeit 
der Zeit immer in der Ficke bey ſich getragen, um 
ihm, im Fall fie ihn jemals wieder ſehen ſolte, 
i welches er, ſetzte fie hinzu, ihr halb verſprochen 
haͤtte, denſelben. wieder zu geben. In dem ſie dis 
ſagte, zog fie den Schnupftud) aus der, Side, baß 
ich ihn ſehen ſolte: ſie hatte ihn in. einem paar 
Weinblaͤttern ſauber zuſammen gelegt, und rund 
umber mit einer Weinrancke umbunden — wie jie 
ihn von einander legte, ſahe ich ihn in einem von 
den Zipfeln mit einem = gezeichnet. NA 

Sie hätte fete dem, fügte’ fie mir, bis nach 
Rom gewandert, und wäre einmal um ie Petets⸗ 
kirche herum gegangen — und denn zurück ge⸗ 
kehrt — ſie habe den eg uͤber die apeuniniſthen 
Gebuͤrge allein gefunden — und durch die ganze 
Lombardey ihre Reiſe ohne Geld gethan — durch 
die kieſeligte Wege von Savoyen ohne Schuhe 0% 
wie fie das ausgehalten hatte, und wer ihr beyge⸗ 

Pa ſtan⸗ 
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ſtanden wäre, finte fie nicht fagen — aber, ſagte 
Maria, Gott maͤßigt den Wind für ein ge: 
ſchornes Lamm. 


Ja wohl geſchoren! und zwar bis aufs Blut, 
ſagte ich; und waͤreſt du in meinem Vaterlande, 
wo ich eine Huͤtte habe, ſo wolte ich dich darin 
aufnehmen, und dir Zuflucht geben: du ſolteſt 
mein Brodt eſſen, und aus meinem Becher trin⸗ 
cken — Ich wolte gegen deinen Sylvio freundlich 
ſeyn — in allen deinen Schwachheiten, und Wan: 
derungen wolte ich dir nach gehen, und dich wie⸗ 
der zurück bringen — wenn die Sonne unterginge, 
wolte ich mein Gebet thun, und wenn ich damit 
fertig wäre, ſolteſt du deinen Abendgeſang auf 
deiner Floͤte ſpielen: und der Weihrauch meines 
Opfers würde nicht weniger angenehm ſeyn, wenn 
er mit dem Rauchwerck eines zerbrochnen Herzens 
zugleich den Himmel hinanſtiege. 


Die Natur ſchmolz in mir, da ich dis ſagte: 
und als Maria, in dem ich mein Schnupftuch 
heraus zog, merckte, daß es über und Über naß, 
und nicht mehr zum Abtrucknen zu gebrauchen waͤ⸗ 
re, ſo wolte ſie es durchaus in dem Bache waſchen 
— und wo wilſt du es gleich trocknen, Maria? 
ſagte ich — Ich will es in meinem Buſen trock⸗ 
nen, ſagte fie, — es wird mir gut thun. 

’ Und 
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Und iſt dann dein Herz noch immer ſo warm, 
Maria? ſagte ich. 


Hiemit traf ich den Punet, worauf aller ihr 
Kummer beruhete — Sie ſahe verloren, und 
mit einer wehmuͤtigen Unordnung mir einige Au⸗ 
genblicke ins Geſicht; und darauf nahm ſie, ohne 
ein Wort zu ſagen, ihre Flöte, und ſpielte ihren 
Geſang an die Mutter Maria — die Saite, die 
ich beruͤhrt hatte, hoͤrte auf fic) zu bewegen — 
in ein paar Augenblicken kam Maria wieder zu ſich 
— fief ihre Flöte fallen — und ſtund auf. 


Und wo wilſt du hingehen, Maria, fragte 
ich? — Sie ſagte, nach Moulins — So laß 
uns, ſagte ich, zuſammen gehen — Maria 
ſchlug ihren Arm in den meinen, und verlaͤngerte 
die Schnur, daß der Hund ihr gleichfals folgen 
koͤnte — und in dem Aufzuge kamen wir nach 
Moulins. 


Maria, 
Moulins. 


Ob ich gleich kein Freund von Griffen, und 
Complimenten auf öffentlichen Plaͤtzen bin, fo blieb 
ich doch, wie wir mitten auf dem Marckt in Mou⸗ 
{ing gekommen waren, ftehen, die Maria zum les 

P 3 ten 
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ten Rn zu ſehen, und von iv auf ewig are: 
zu nehmen. 


Maria war Amar nicht fr groß, gleichwohl 
a ir doch eine von den feinſten weiblichen Geſtalten 
— die Betruͤbniß hatte ihren Augen ſo etwas ein: 
gedrückt, das kaum irdiſch ſchien — fie hatte alle: 
zeit etwas weiblich reizendes — und in ihrem gan⸗ 
zen Weſen hatte ſie ſo viel, was das Herz wuͤnſcht, 
oder wornach das Auge bey einem Weibe ſiehet; 
daß, wenn es möglich, wäre, daß ihre Verruͤckun⸗ 
gen aus ihrem Gehirn, und Eliſas Bild aus den 
meinigen getilgt werden koͤnte, ſie nicht allein mein 
Brodt eſſen, und aus meinem Becher trincken, 
ſondern Maria ſolte in meinem Buſen liegen, 1 
mir an ſtatt einer Tochter ſeyn. * 


Lebe wohl! armes unglückliches Maͤdgen! — 
moͤgte Oel und Wein, den das Mitleiden eines 
Fremdlings, der dieſen Weg reiſet, itzt in deine 
Wunden geuſt, dir etwas zur Beruhigung dienen 
— das Weſen, das dich zwey mal geſchlagen hat, 
kan dich allein auf immer heilen. 


Das Bourbonnais. 

Ich hatte mir nichts fo angenehm, und für, 
meine Neigungen reizenders, und entzückenderes 
ed als eine Reife durch dieſen Theil von 

Franck⸗ 
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Franckreich während. der Weinleſe: da ich mich 
aber durch dieſes Thor von Leiden dazu hatte ein⸗ 
drengen müſſen, ſo hatte mich meine Wehmut ganz 
unfähig gemacht, die Rührungen der Freude zu 
fühlen — In jedem; feyerlichen Gemälde von Fri. 
lichkeit fap. mir, Maria gedanckenvoll unter ihrem 
Pappelbaume, in dem Hintergrunde, vor den Au⸗ 
gen; und faſt war ich bis nach Hon gekommen, 
ehe ich vermögend war einen Schatten über fie zu 
werfen — | 

— Theure Empfindlichkeit!“ unerfchöpfliche 
Quelle alles desjenigen, was in unſern Freuden 
ſchätzbar, und in unſern Bekümmerniſſen köͤſtlich 
ift! du bindeſt deinen Maͤrtyrer nieder auf fein La⸗ 
ger von Stroh — und du biſt es, der ihn bis zum 
Hümmel erhebt — Ewige Quelle unſers Gefühls! — 
hier finde ich dich — und es ift deine Gottheit, die 
mich innerlich in Bewegung ſetzt — nicht, daß in 
gewiſſen ſchwarzen, und kraͤncklichen Augenblicken 
„meine Seele in ihr ſelbſt mit Schrecken zus 
rück führt, und ihr über die Zerſtöhrung ein 
Schauder anwandelt ,, — Bloſſes Wortge⸗ 
praͤuge! — ſondern, daß ich gewiſſe edelmütige 
Freuden, gewiſſe edelmüͤtige Beküͤmmerniſſen fühle, 
die über mich ſelbſt erhaben find = alles kommt von 
dir, groſſes — groſſes Senſorium der Welt! 
das ſich bewegt, wenn nur ein Haar unſeres Haupts 
er r N . Ba 
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in der entfernteſten Wüſte deiner Schöpfung auf 
die Erde fälle — durch dich gerührt, zieht Euge⸗ 
nius nleinen Vorhang; zu, wenn ich auf dem Kran⸗ 
ckenbette liege — hort die Erzählung meiner Qu: 
fälle, und gibt dem Wetter die Schuld der Unord⸗ 
nung ſeiner Nerven — du gibſt ein Theil derſelben 
zuweilen dem harten Landmann, der die rauheſten 
Gebuͤrge durchwandert — Er findet ein zerriſſenes 
Lamm einer andern Heerde — dieſen Augenblick 
ſehe ich ihn, wie er feinen Kopf auf feiner Kruͤcke 
lehnt, und mit einem mitleidsvollen Blick auf daſ⸗ 
feibe herab fiche — O! ware ich einen Augen 
blick früher gekommen! — es blutet ſich zu tode — 
und fein fanftes Herz blutet mit — 


Friede fey mit dir, edelmirciger Sandmann! — 
Ich ſehe, du gehft mit einem Herzen voll Wehmut 
davon — aber deine Freuden ſollen dir das Gleich⸗ 
gewicht halten — denn deine Hütte ift gluͤcklich — 
und glücklich iff diejenige, die fie mit dir theilt — 
und glücklich die Laͤmmer, die um euch her huͤpfen. 


Das Abendeſſen. 

Meinem Deichſelpferde ging ein Hufeiſen von 
einem Vorderfuſſe los, fo bald wir auf die Anhöhe 
des Berges Taurira kamen: der Poſtknecht ſtieg 
herunter, drehete das Hufeiſen ab, und ſteckte es 
in feine Taſche: wie die Anhöhe fünf, bis ſechs 

Meilen 
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Meilen lang, und dis Pferd unſere einzige Hülfe 
war hinauf zu kommen, ſo haͤtte ich das Hufeiſen 
gern wieder angeſchlagen geſehen, ſo ſchlecht, oder 
fo gut es auch nur hätte geſchehen konnen: aber 
der Poſtknecht hatte die Nagel weggeworfen und 
da der Hammer, den ich in den Bockkaſten hatte, 
uns ohne die Nägel nichts helfen konte, fo mufte 
ich es mir gefallen laſſen mit einem unbeſchlagenen 
Pferde weiter zu fahren. 

Kaum waren wir eine halbe Meile hoͤher, und 
an ein ſteinigtes Stud Weges gekommen, ſo verlor 
der arme Teufel ſein zweytes Hufeiſen vom andern 
Vorderfuſſe; und da war es mir nicht mehr moͤg⸗ 
lich, in dem Wagen zu bleiben. In dem ich nun 
eine piertheil Meile etwa zur linden Hand ein 
Haus liegen fahe, beredete ich den Poſtknecht mit 
vieler Mühe, daß er ſich dahin wandte. Der An- 
blick des Hauſes, und der ganzen Gegend umher, 
machte mir, wie wir naͤher hinzukamen, mein Un⸗ 
glück erträglicher Es war ein kleines Bauerhaus, 
mit ungefehr zwanzig Morgen Weinwachs, und eben 
ſo vielem Kornland umgeben — Nahe bey dem 
Hauſe, an einer Seite, war ein Kohlgarten von 
anderthalb Morgen, und voll von allen ſolchen 
Gastengewächfen, die man in einem franzöſiſchen 
Bauerhauſe Ueberfluß nennen kan — an der an: 
dern Seite lag ein kleines Holz, das hinlaͤnglichen 

9 5 Vor⸗ 
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Vorrath zur Feurung gab — Es war ungefehr 
gegen acht Uhr des Abends, als ich bey dieſem 
Hauſe ankam — alſo überließ ich dem Poſiknecht 
ſeine Sache ſo gut zu machen, als er konte — 
und ich ging gerade zu ins Haus hinein. 


Die Familie beſtund aus einen alten grauen 
Manne, und ſeinem Weibe, nebſt fimf oder ſechs 
Söhnen, und Schwiegerföhnen, und ihren Wei- 
bern, und ein 5 munfetes u. um ih⸗ 
nen her. N 


Sie ſaſſen alle bey er ee am singe 
ein Gea Weizenbrodt in der Mitte deffelben; ein 
paar Flaſchen Wein an beiden Enden verſprachen, 
in den verſchiedenen Auftritten dieſes Abendeſſens, 
eine muntere Laune, und ein fröliges Herz — es 
war ein Feſt der Liebe. 


Der alte Mann ſtund auf mir entgegen, und 
bat mich mit einer ehrerbietigen Gutherzigkeit, ich 
moͤgte mich mit an den Tiſch ſetzen: mein Herz ſaß 
ſchon den Augenblick, da ich in die Stube trat: 
alſo ſetzte ich mich ſo gleich nieder, als ob ich ein 
Sohn aus dem Hauſe mit geweſen waͤre: und 
mich fo geſchwind als es möglich war, in den Bes 
ſitz dieſes Characters zu ſetzen, borgte ich den Au⸗ 
genblick des alten Mannes Meſſer, und ſchnitt 
mir ſelbſt von dem Brodte ein gutes Stuͤck ab; 

und 
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und in dem ich dis that, ſahe ich in jedem Auge 
nicht allein ein Zeugniß eines recht herzlichen Will⸗ 
kommens; ſondern eines Willkommens, der mit 
Danck vermiſcht ſchien, daß ich fie nicht verſchmaͤ⸗ 
bet, noch au ihrer Gutherzigkeit gezweiſelt hatte. 

War es dis, oder, ſage mir, Natur, was 
war es ſonſt, das mir dieſen Biſſen fo fap machte 
— und welcher Zauberey habe ich es zu dancken, 
daß der Zug, den ich aus ihrer Flaſche that, mir 
ſo angenehm ſchmeckte, daß mich deucht, ich habe 
ihn noch dieſe Stunde auf meiner Zunge. 


War das Abendeſſen nach meinem Geſchmack 
— ſo war die Danckſagung, die darauf folge, 
es ue weit mehr. 


Das Danckgebeth. 


Wie man me dem Abendeffen fertig war, gab 
der alte Mann ein Zeichen, und klopfte mit dem 
Hefte ſeines Meſſers auf den Tiſch — dis war ein 
Befehl, ſie ſolten ſich fertig machen zum Tanze: den 
Augenblick darauf, als das Zeichen gegeben war, 
liefen die Weiber, und Maͤdgen ſogleich in eine 
Nebenkammer, ihre Haare aufzubinden — und 
die jungen Mannsperſonen vor der Thuͤr ihr Ge⸗ 
fiche zu waſchen, und ihre hölzerne Schue mit le⸗ 
dernen um zu wechſeln: in drey Minuten war je⸗ 

derman 
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derman fertig, und wartete auf eine kleine Anhöhe, 
die vor dem Hauſe liegt, den Tanz anzufangen — 
Der alte Mann, und ſeine Frau traten zuletzt her⸗ 
vor, fie nahmen mich zwiſchen ſich ein, und feß- - 
ten ſich mit mir auf einen Sopha von Raſen an 
der Hausthuͤr. 


Der alte Mann war vor einigen funfzig Jah⸗ 
ren ein Virtuoſo auf der Leyer geweſen, — und in 
ſeinem damaligen Alter ſpielte er, der Abſicht ge⸗ 
maͤß, noch gut genug. Seine Frau ſang dann 
und wann ein wenig zu ſeinem Spielen — dann 
hielt ſie einmal ein — dann ſang ſie wieder, wie 
ihr Mann ſpielte, und ihre Kinder und Enckel 
tanzten vor ihnen. 


Es war erſt mitten im zweyten Tanze, da ich 
mir, bey einigen Pauſen in den Bewegungen, wo 
bey mir alle die Augen zu erheben ſchienen, ein⸗ 
bildete, ich finte eine Art der Erhebung des Gei⸗ 
ſtes bemercken, die ſich von derjenigen, die die 
Urſache, oder die Wuͤrckung einer fo ſimpeln Froͤ⸗ 
lichkeit iſt, ſehr unterſchiede. Mit einem Worte, 
mich deuchte, ich ſaͤhe die Religion in dem Tanze 
mit eingemiſcht; wie ich ſie aber niemals in ſo ei⸗ 
ner Verbindung geſehen hatte, fo hatte ich auch itzt 
dieſen Vorfall als eines von den Blendwercken an⸗ 
geſehen, mit welchen mich meine Einbildungs⸗ 
kraft 


4 
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kraft unaufhoͤrlich taͤuſcht, wenn mir nicht der alte 
Mann, ſo bald der Tanz vorbey war, geſagt haͤt⸗ 
te, daß dis ihre beſtaͤndige Gewohnheit fey; und 
daß er ſich, feine ganze Lebenszeit über, dis zu einer 
beftändigen Regel gemacht haͤtte, feine ganze Fa: 
milie gleich nach dem Abendeſſen zum Tanze, und 
zur Froͤlichkeit zu rufen: in dem er glaubte, ſetzte 
er hinzu, daß ein fröliches, und zufriedenes Herz 
die beſte Art des Danckes waͤre, den ein ungelehr⸗ 
ter Sandmann dem Himmel bringen koͤnte — 


— Oder auch ein gelehrter Praͤlat ; fagte ich, 


Der bedendliche Vorfall. 


So bald man auf den Gipfel des Berges 
Taurira gekommen iſt, geht es gerade herunter 
nach Lyon — und dann gute Nacht, Trab und. 
Galopp! Dann iſt die Behutſamkeit auf der Reise 
nothwendig: und die Empfindungen der Seele 
fahren beſſer babey, als wenn man in beſtaͤndigem 
Lärmen, und Jagen iſt: alſo ſchloß ich einen Con: 
tract mit einem Fuhrmann, daß er ſich mit einem 
paar Mauleſeln Zeit nehmen, und mich, in mei⸗ 
nem eigenen Wagen, ſicher durch Savoyen na 
Turin bringen ſolte. f 


Armes, geduldiges, ruhiges, ehrliches Boi 
fürchte dich nicht; die Welt wird deine Armut, 
den 


den ee deiner fi 1 e nicht beneiden, 
noch einen Einfall in deine Thaler thun — Natur! 
mitten unter deinen Unordnungen biſt du allezeit 
gegen die Dürftigkeit freundlich, die du geſchaffen 
haͤſt — mit allen deinen ungeheuren Wercken um 
dich her, haft du hier der Senſe und der Sichel 
wenig Beſchaͤftigung gelaſſen — aber dem wenigen 
gibſt du Sicherheit und Schutz — und ſuß find 
augen, „ die fo Eu nove ſiehem 5 


: Aber laß, chrlches Bold, dem sta Shee 
Reiſenden die Freyheit, ſeinen Klagen, „über die 
plötzlichen Wendungen, und Gefaͤhrlichkeiten eu: 
rer Wege Luft zu machen — eure Felſen — eu⸗ 
re jähen Abgründe — die Belchiperlichfeiten des 
Hlnauſſteigens — — die Schrecken des Hinunter— 
gehens — die faſt unerſteiglichen Gebuͤrge, und 
Waſſerfäll „ welche von ihren Gipfeln Felſenſtüͤcke 
. herunterrollen und den Weg verlegen — die 
Bauren waren ganze Tage lang beichäftiget gewe⸗ 
fen, einen abgeriffenen Klumpen dieſer Art zwiſchen 
St. Michael und Modane weg zu räumen: und 
wie mein Fuhrmann an die ſen Platz kam, muſte 
noch zwo ganzer Stunden lang aus allen Kräften 
gearbeitet werden, ehe man nur einigermaſſen ei⸗ 
nen Durchweg gewinnen konte. Hier half nichts 
als Geduld! — ich muſte warten — es war eine 

0 ’ naſſe 
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naſſe und ſtürnüſche Nacht: und dis Wetter fo 
wohl, als die Verzögerung, „die das Aufräumen 
des Weges verurſacht hatte, zwungen den Fuhr⸗ 
mann, fünf Meilen diffeits der Station zu bleiben, 
wo er gedacht hatte hin zu kommen „und bey ei⸗ 
nem kleinen, noch ziemlich anſtaͤndigen Wirths hauſe, 
das am Wege lag, ſtille zu ‘batten, 


oY Ich nahm fo gleich Beſt 6 von meiner Sou 
kammer — ließ mir ein gutes Feuer anlegen — 
beſtellte mit ein Abendeſſen; und eben danckte ich 
dem Himmel, daß ich ſo gut davon gekommen 
ware — als ein Wagen mit’ einer Dame, und 
oe Könige in das Re ankam. 


Wr N Te Iw 


Wie in, dem ganzen Hout keine andre Schlaf 
1 war, „fo. führte fi fie die, Wirthin ohne viele 
Umftände,, in die einige, und ſagte ihnen daben, 
es waͤre niemand darin, als ein englischer Edel 
man e, es waͤren zwen gute Betten darin, und 
noch, ein „ Welſthlag, in welchem fi 0 ein drittes fan 
de — der Ton, mit welchem fi ie v von dieſem drit! 
ten Bette ſprach. * konte ‚eben, keine fonderliche Idee 
davon geben, doch,, ſagte ſie, wären, drey 
Betten, und nur drey Perſonen da — und ſte 
uftterſtünde ſich, zu verſichern, daß der Edelman 
alles thun wurde, was et Führe, die Sachen zum 


Vergnügen der Dame einzurichten — Ich ließ 
der 
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der Dame nicht einen Augenblick Zeit, daran zu 


zweifeln — und erklaͤrte mich ſo gleich, ich wuͤrde 
alles thun, was in meinem Vermögen ſtuͤnde. 


Wie dieſe Verſicherung nicht eine vollkomme⸗ 
ne Abtretung meiner Schlafkammer bedeutete, fo 
fuͤhlte ich mich noch in fo fern einen Ei igenthinnet 
davon, daß ich ein Recht Hätte, den Wirth darin 

vorzuſtellen — Ich bat alſo die Dame, fie mögte 
ſich ſetzen —, noͤthigte ſie, den waͤrmſten Platz 
einzunehmen — ließ mehr Holz bringen — und 
befal der Wirthin, ſie ſolte ein grofferes Abend⸗ 
eſſen veranſtalten, und uns von ‘ren beften Wein 
geben. 

Kaum hatte ſich die Zune Fünf ne — 
Camin gewaͤrmet, fo merckte ich ſchon, daß ſie 
ſich zuweilen umwandte, und einen Blick auf die 
Betten warf; und je öfter fie die Augen dahin gee 
hen ließ, um ſo viel mehr Verlegenheit, und Un⸗ 
ruhe konte ich darin entdecken — Ich fühlte fuͤr 
ſie — und fuͤr mich ſelbſt; denn in wenig Minu⸗ 
ten fand ich mich, theils durch ihre Blicke, und 
theils durch den Vorfall ſelbſt, eben fo verſtöͤhrt, 
af es die Dame nur immer ſeyn konte. 


Daß die Betten, in welchen wir liegen folcen, 
in einer und eben derſelben Kammer ſtunden, waͤre 


ar an und fuͤr ſich ſelbſt ein hinlaͤnglicher Grund 
diefer 
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dieſer Verlegenheit geweſen — aber die Stellung 


derſelben, denn ſie ſtunden neben einander, und 


ſo nahe, daß kaum ein Korbſtul zwiſchen beiden 
Raum hatte, machte uns den Umſtand noch un⸗ 
ertraͤglicher — über dem ſtunden fie nahe bey dem 
Feuer, und der Camin, der auf einer Seite zu 
weit in die Kammer hinein gebauet war, und ein 
breiter Balcke, der ſie auf der andern durchſchnitt, 
machten, daß es unmöglich war, die Betten wei. 
ter aus einander zu ruͤcken, und dieſe Naͤhe war 
der Zärtlichkeit unſers Gefuͤhls nichts weniger, als 
guͤnſtig — hätte dieſer Vorfall durch irgend ei⸗ 
nen Umſtand noch bedencklicher gemacht werden 
koͤnnen, ſo waͤre es der geweſen, daß die beiden 
Betten fo ſchmal, und es daher unmöglich war, 
daran zu dencken, ob nicht etwa die Dame, und 


ihr Kammermaͤdgen zuſammen in einem liegen 


köͤnten: wenn das angegangen wäre, fo Hatten 
es vielleicht eine von beiden nicht gewuͤnſcht; da 
ich aber neben ihnen liegen ſolte, ſo waͤre doch 
nichts ſchreckliches darin geweſen, und die Einbil⸗ 
dungskraft haͤtte eben nicht Urſache gehabt, ſich 
daruͤber zu quaͤlen. . 


Was den kleinen Verſchlag betrift, der da⸗ 
neben war, ſo gab uns der wenig, oder gar kei⸗ 
2 nen 
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nen Troſt; es war ein feuchtes, kaltes Loch, mit 
einem Fenſterladen, der halb verfault, und einem 
Fenſter, das weder mit Glas, noch Oelpapier 
zugemacht war, den Regen, und die Kaͤlte 
der Nacht abzuhalten. Ich gab mir eben keine 
Muͤhe, meinen Huſten zurück zu halten, als die 
Dame hinein guckte; und alſo ließ uns dieſer 
Vorfall keine andre Wahl, als — entweder 
muſte die Dame ihre Geſundheit ihrer Dellkateſſe 
aufopfern, und ſich ſelbſt in den Verſchlag einquars 
tiren, und das Bette, das dem meinen am naͤch⸗ 
ſten fund, ihrem Kammermaͤdgen einraͤumen — 
oder das Kammermaͤdgen muſte in den Bere 


wong ic. wr 


Die Nel t war eine Piemonteſerinn von 
etwa dreyßig Jahren: Die Geſundheit gluͤhete 
gleichſam auf ihren Wangen — Das Maͤd⸗ 
gen war aus Lyon, etwa zwanzig Jahr alt, und 
ſo munter, und lebhaft, als immer ein junges 
franzoͤſiſches Maͤdgen ſeyn kann — Allenthal⸗ 
ben fanden ſich Schwierigkeiten — und das 
Felſenſtück auf dem Wege, das mich ſo lange 
aufgehalten hatte, und das mir waͤhrend der 
Zeit, da es die Bauern wegſchaften, ſo groß 
ſchien, „war in Vergleich desjenigen, was uns 


itzt 


diurch Seandecidy und Stalien. 243 


itzt im Wege lag, nur ein Kieferling — Ich 
muß nur noch dis hinzuſetzen, daß die Unru⸗ 
be, die uns beide druckte, im geringſten dadurch 
nicht vermindert ward, daß wir beide zu fein 
dachten, als daß wir uns dasjenige, was wi 
bey dieſer Gelegenheit Then, „einander hätten 


entdecken ſollen. * 


Wir ſetzten uns nieder zum Eſſen, und 
hätten wir keinen beſſern Wein dabey gehabt, 
als nur ſolchen, den eine kleine Herberge in 
Savoyen reichen kan, ſo waͤren unſere Zungen 
vielleicht ſo lange gebunden geweſen, bis ſie die 
Noth ſelbſt gelöͤſet hätte, — aber die Dame 
hatte ein paar Flaſchen Burgundier in ihrem 
Wagen, und ſchickte ihr Kammermaͤdgen hinun⸗ 
ter, fie zu holen: wie alſo das Abendeſſen vor 
bey, und wir allein waren, ſo fuͤhlten wir uns 
endlich in ſo fern begeiſtert, und ſtarck genug, 
daß wir, ohne Rückhalt, wenigſtens von dem 
Umſtande ſprechen konten, in welchem wir uns 
befanden. Wir betrachteten ihn von allen Sei⸗ 
ten, und überlegten und debattirten ihn, in ei⸗ 
ner zwo Stunden langen Unterhandlung, in al⸗ 
len nur möglichen Geſichtspuncten; endlich wur: 
de ein Vergleich zwiſchen uns geſchloſſen, und die 

Q 2 Arti⸗ 
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Artikel feſigeſetzt, und in der Form eines wich⸗ 
tigen Friedenstractats, ſtipulirt — und ich 
glaube mit eben ſo viel Gewiſſenhaftigkeit, und 
Treue, und Glauben von beiden Seiten, als 
fic) in einem Tractate finden kan, der bis du: 
her die Ehre gehabt hat, auf die Nachwelt zu 
kommen. 


Sie lauteten, wie folget: 


Erſtlich: Wie dem Herrn das Recht liber 
die Schlafkammer zuſteht — und er glaubt, daß 
das Bette neben dem Camin das waͤrmſte ſey, ſo 
verlangt er, doch mit Erlaubniß von Seiten der 
Dame, daß ſie ſich in daſſelbe lege. 


Zugeſtanden von Seiten der Madame, doch 
mit der Bedingung, da die Gardinen dieſes Bet⸗ 
tes von einem duͤnnen durchſichtigen Cattun, und, 
allem Anſcheine nach, zu enge find, als daß fie zu⸗ 
gezogen werden konten, fo foll das Kammermaͤdgen 
die Oeffnung, entweder mit groſſen Stecknadeln zu⸗ 
ſtecken, oder zunaͤhen, und zwar dergeſtalt, daß 
es an der Seite nach Monſieur zu, eine hinlaͤngli⸗ 
che Graͤnzſcheidung abgeben könne. 


Zwey⸗ 
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Zweytens: Von Seiten von Madame wird 
verlangt, daß Monſieur die ganze Nacht hindurch 
in ſeinem Schlafrocke liegen ſoll. 


Abgeſchlagen: weil Monſieur keinen Schlaf⸗ 
rock führt, und in ſeinem Mantelſack nichts hat, 
als ſechs Hemder, und ein paar ſchwarze ſeidene 
Hoſen. 

Die Erwaͤhnung der ſchwarzen ſeidenen Hoſen 
machte eine vollkommene Aenderung dieſes Arti⸗ 
kels — denn die Hoſen ſolten ein Equivalent des 
Schlafrocks ſeyn, und fo ward ſtipulirt, und zus 
gegeben, daß ich die ganze Nacht in meinen ſchwar⸗ 
zen ſeidenen Hoſen liegen folte, 


* 

Drittens ward darauf beſtanden, und von 
Madame ſtipulirt, daß, fo bald Monſieur zu Bette 
gegangen, und Licht, und Caminſeuer ausgelifehe 
ſeyn wuͤrde, Monficur nicht ein einziges Wort 
die ganze Nacht hindurch, ſprechen folte, 


Zugeſtanden: nur wenn Monſieur ſein Abend⸗ 
gebeth verrichtete, ſo ſolte dis nicht als ein Bruch 
des Tractats angeſehen werden. 


2 3 Bey 


8 
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Bey dieſer Unterhandlung war ein Punet ver: 
geſſen; und das war die Art und Weiſe, wie die 
Dame, und ich ſelbſt, uns auskleiden, und ins 
Bette legen ſolten — dis konte nur auf eine Art 
geſchehen, und die hberlaffe ich dem Nachdencken 
des Leſers zu errathen; ich proteſtire dabey feierlich, 
wenn er nicht auf die möglich ſchamhafteſte fällt, fo 
iſt es die Schuld ſeiner eigenen Einbildungskraft — 
und dis iſt nicht die erſte Klage, die ich daruͤber 
anzuſtellen habe. 


Wie wir alſo endlich einmal im Bette la⸗ 
gen, ſo weiß ich nicht, war es die ungewohnte fa 
ge, in der ich mich befand, oder was war es ſonſt, 
genug ich konte kein Auge zuthun: ich legte mich 
bald auf dieſe, bald auf jene Seite; ich warf 
mich herum, und wieder herum, bis ein Uhr 
nach Mitternacht; und wie die Natur und die 
Geduld gänzlich erſchoͤpft war — rief ich aus: 
O! mein Gott — 


— Sie haben den Tractat gebrochen, Mon⸗ 
fleur, ſagte die Dame, die eben fo wenig geſchlafen 
batte, als ich — Ich bat tauſendmal um Ver⸗ 
gebung — behauptete aber dabey, es ſey nur ein 
Anaftieufger geweſen — fe blieb daben, es fer ein 
5 voll: 
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vollkommener Friedensbruch — Ich wandte n 
es wäre mir nach Maaßgebung des dritten Artis 
kels erlaubt geweſen. ni ode; 


* . * 

Die Dame wolte ſchlechterdings nicht nachge⸗ 

ben, ob ſie gleich durch dieſen Eigenſinn ihre 

Graͤnzſcheidung verengerte; denn in der Hitze des 

Streits konte ich gleichwohl hoͤren, daß zwo oder 

drey Stecknadeln aus der Gardine auf die Erde 
fielen. 


Auf mein Wort — auf meine Ehre, Ma⸗ 


dame, ſagte ich, — und ſtreckte einen Arm ben 


diefer Betheurung aus dem Bette — 


— (Ich wolte eben hinzu ſetzen, daß ich für 
alles in der Welt nicht gegen die entfernteſte Idee 
des Wohlftandes haͤtte anſtoſſen wollen) 8 


— Aber das Kammermaͤdgen hatte gehöre, 
daß ein Wortwechſel unter uns entſtund, und da 
fie beſorgte, es moͤgken. vielleicht Feindſeligkeiten 
erfolgen, fo war fie ſtillſchweigends aus as 
Verſchlage gekrochen, und weil es ſtockfinſter war, 
hatte fie fic) fo nahe an unſte Betten geſchlichen, 

a daß 


rie fo Reifen durch Franckr. 2¢. 


daß fie in de engen Gang zu ſtehen gekommen 
war, der ſie von einander abſonderte: und ſie 
ſtund nun eben in gerader Linie zwiſchen ihrer Herr: 


Heft, und mir — 


ug) Da id) alfo meine Hand * kriegte 
4 Hand des Kammermaͤdgens zu fallen — 


